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BERICHT ÜBER EINE REISE IN LYDIEN 


UND DER 


SÜDLICHEN AIOLIS, 


AUSGEFÜHRT 1906 
IM AUFTRAGE DER KAISERLICHEN AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN 


(WIDMUNG SEINER DURCHLAUCHT DES REGIERENDEN FÜRSTEN 


JOHANN VON UND ZU LIECHTENSTEIN) 


VON 


JOSEF KEIL UND ANTON v. PREMERSTEIN. 


MIT EINEM BEITRAG VON PAUL KRETSCHMER. 


VORGELEGT IN DER SITZUNG VOM 8. JULI 1907. 


Vorbemerkungen. 


Im Auftrage der kleinasiatischen Kommission 
der kaiserlichen Akademie haben wir mit den 
Mitteln, die einer hochherzigen Widmung Sr. Durch- 
laucht des regierenden Fürsten von und zu Liechten- 
stein verdankt werden, in der Zeit vom 22. April 
bis 3. Juli 1906 eine Reise durch das mittlere und 
nördliche Lydien und den angrenzenden Teil der 
Aiolis durchgeführt, um für die von der Akademie 
in Angriff genommene Sammlung der kleinasiati- 
schen Inschriften die epigraphischen Denkmäler 
aufzunehmen. Das von uns durchforschte Gebiet 
umfaßt die Täler des unteren und mittleren Hermos 
und seines Nebenflusses, des Kogamos, und die 
nördlich von diesen Flußtälern bis an die Iydisch- 
mysische Grenze sich erstreckende Landschaft, 
die sogenannte hyrkanische Ebene und einen Teil 
des nordostlydischen Berglandes. Über die dabei 
gewählten Reisewege orientiert die beigegebene, 
nach R. Kieperts neuer Karte Kleinasiens gezeich- 
nete Routenkarte. 

Das von uns bereiste Gebiet lieferte über 300 


neue epigraphische Denkmäler, zumeist natürlich 
Denkschriften der phil.-hist. Kl. 53. Bd. 2. Abh. 
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griechische, darunter auch einige Zeugnisse des 
äolischen Dialektes, ferner eine Anzahl lateinischer 
und drei epichorische Inschriften. Dazu kam die 
meist ergebnisreiche Revision von etwa ebensovielen 
bereits veröffentlichten Stücken. Von fast sämt- 
lichen Inschriften wurden Abklatsche, von einzel- 
nen auch Photographien genommen; nach diesen 
Behelfen, welche der akademischen Kommission 
übergeben wurden, sind die beigefügten Faksimilien 
und Klischees von Keil angefertigt. In den vorlie- 
genden Bericht, der ebenso wie die Aufnahme 
des Materials auf durchaus gemeinsamer Arbeit 
beruht, wurden von den neuen Inschriften, des- 
gleichen von den bereits bekannten Denkmälern, 
deren bisherige Kopien sich als unzulänglich heraus- 
stellten, jeweils nur die wichtigeren aufgenommen. 
Die Bearbeitung der epichorischen Inschriften hatte 
Prof. Kretschmer zu übernehmen die Freundlich- 
keit, wofür wir ihm zu herzlichem Danke verbun- 
den sind. 

Anders als die bisher im Auftrage der Akademie 


unternommenen Reisen in Kleinasien, bewegte sich 
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die unsere in einer von früheren Forschungsreisen- 
den, zuletzt von Karl Buresch nach allen Rich- 
tungen durchsuchten und kartographisch mit Sorg- 
falt aufgenommenen Landschaft. Wir glaubten 
daher, abweichend von unseren Vorgängern, die 
gewonnenen Ergebnisse nicht im Rahmen einer 
zusammenhängenden Reiseschilderung, sondern tun- 
lichst nach den antiken Stadtgebieten gruppiert 
vorlegen zu sollen, wobei sich Gelegenheit bot, in 
einleitenden Bemerkungen die vielfach verwickel- 
ten Probleme Iydischer Topographie zu erörtern, 
deren Kenntnis für das Verständnis des dargebo- 
tenen neuen Materials zumeist unentbehrlich schien. 
Die Orthographie der modernen Orts- und Per- 
sonennamen bemühten wir uns an Ort und Stelle 
durch wiederholtes Abhören der Einheimischen fest- 
zustellen, wobei sich allerdings mitunter Abwei- 
chungen von der Schreibung in R. Kieperts Karte 
ergaben. 

Indem wir unsere Arbeit dem Drucke über- 
geben, gedenken wir in verehrender Pietät eines 
großen Toten, in dessen gewaltigem Lebenswerk die 
Organisation und Förderung archäologischer Stu- 
dien in Kleinasien nicht die letzte Stelle einnimmt, 


Otto Benndorfs. Von ihm war der Antrag zu dem 
Iydischen Reiseunternehmen ausgegangen, für wel- 
ches die akademische Kommission, unterstützt von 
dem Ministerium des Äußeren und der Botschaft 
in Konstantinopel, wirksame Empfehlungen der 
kaiserlich ottomanischen Regierung zu erlangen 
vermochte. Wesentliche Förderung verdankt die 
Reise auch dem Wohlwollen des Herrn k. und k. 
Generalkonsuls zu Smyrna Ernest Ritter von Cis- 
chini, ferner den türkischen Funktionären der 
obersten Regierungsbehörde des Vilajets Aidin, 
dann Seiner Exzellenz Galib Bey, dem Mutessarif 
des Distriktes von Manissa, in welchem unsere 
Reiserouten zum größten Teile lagen, endlich auch 
der Direktion der Eisenbahn Smyrne-Cassaba et 
prolongement. Bei der Drucklegung des vorliegen- 
den Berichtes, für die während unserer Abwesen- 
heit von Wien Prof. Dr. E. Reisch die Obsorge 
führte, unterstützten uns die Herren Hofrat Prof. 
E. Bormann, Prof. R. Heberdey und Prof. A. Wil- 
helm, sowie Sekretär Dr. J. Zingerle durch wert- 
volle Ratschläge. All den genannten Behörden und 
Persönlichkeiten sei hiermit auch an dieser Stelle 
unser aufrichtiger, wärmster Dank ausgedrückt. 


—— 


Lydien. 


Magnesia am Sipylos. 


Magnesia am Sipylos (h. Manissa), das in 
spätbyzantinischer und türkischer Zeit seine größte 
Bedeutung erlangte (vgl. Ramsay, Hist. Geogr. 116), 
weist heute keine aufrechtstehenden Reste des 
Altertums mehr auf. Sein Gebiet scheint nicht 
nur die Nordhänge des Sipylos und die an- 
schließende Ebene bis zum Hermos umfaßt, son- 
dern über den Fluß hinübergegriffen und auch 
die bei Karagatschly anzusetzende “Oppornvöv 
xxrori« mit eingeschlossen zu haben (s. u. S. 44). 
Eine noch unbenannte antike Dorflage konstatierten 
wir westlich des Doppeldorfes Ketschili (west- 
südwestlich von Magnesia an der nach Smyrna 
führenden Straße) jenseits des Kara Tschai auf 
einem flachen Vorsprunge des Gebirges; in den 
Felswänden südlich davon zwei Nischen ohne In- 
schrift. Deutliche Spuren antiker Besiedelung 
weist ferner der kleine westlich von Ketschili 
unterhalb des Dorfes Dere Kjöi gelegene Ort 
Tzapatzaryk, sowie ein flacher, etwa 6km west- 
lich von Hamidije nahe der Bahn aus der Ebene 
sich erhebender Hügel, Balat Tepe, auf. Ha- 
midije selbst liegt nicht auf dem Platze eines 
antiken Ortes. Über das zu Magnesia gehörige, 
von Kaiser Ioannes Dukas Vatatzes gegründete 
Kloster Sosandra am Sipylos s. u. 8. 61. 

1. Viereckiger Block aus weißem Marmor, 
oben bestoßen, rechts und unten abgebrochen, 
h. 0'205, br. 0:465, d. 0:37. Inschrift in vertieftem 
Felde; Buchstaben des ersten oder frühen zweiten 
Jahrhunderts, h. 0:027—0:022. Manissa, Viertel 
Serabat-Mahalle, im Hofe des Wohnhauses des 
Kaffeewirtes Hadji Bekir-Oglu Mehmed. 


"Arorrwvos Al... 2.2... (Vatersname), 
5 xahobyevos [..... „75 dyak- 
pa ns Zeuelans avshnzev. 


Mrse[. ..] Mntpo[. . . . . Zrotsı? 


2%. Fragment eines Votivreliefs aus weichem 
’ 


gelblichem Kalkstein, oben Rand erhalten, sonst 
Denkschriften der phil.-hist. Kl. 53. Bd. 2. Abh. 


allseits gebrochen, h. 0'395, br. 0'285, d. 0'065 
(Abb.1). Die erste Zeile der Inschrift steht auf 
erhöhter Leiste zwischen vorgerissenen Linien. 
Buchstaben des 2. Jahrhunderts v. Chr., h. 0:02. 
Manissa, beim Bahnhofwirt Antonios Stais. 





Abb. 1. 
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Die Reste des Reliefs zeigen links den halben 
Oberkörper eines anscheinend bärtigen Mannes, 
rechts um einen knorrigen Baum gewunden eine 
große Schlange, welche gegen den Kopf des 
Mannes heranzüngelt. Neben dem Baum befand 
sich ein Gegenstand, vielleicht ein Altar, von dem 
nur ganz undeutliche Spuren erhalten sind. Die 
Darstellung ließe sich als Grabrelief mit dem Bilde 
des heroisierten Toten deuten, wenn wir es nicht 
nach der Inschrift mit einem Votiv zu tun hätten. 
Vielleicht darf man in dem Manne links trotz 
des neben ihm stehenden Namens des Weihenden 


wegen der Schlange hinter seinem Rücken den 
1 
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Heilgott Asklepios erkennen, an den eine Weihung 
irtp owrnelas besonders passend gerichtet werden 
konnte. Daß die Inschrift nicht mit Aröderos endete, 
sondern‘ in derselben Zeile oder unterhalb des 
Reliefs sich fortsetzte, ist wahrscheinlich. 

3. Basis aus grauem Kalkstein, oben und 
unten abgeschlagenes Profil, h. 0:86, br. 0:45, 
d. 0'485; Schaft h. 0:46, br. 0415, vorne rechts 
bestoßen; Buchstaben h. 0'026 (Abb. 2). Manissa, 
bei der Tschessingir-Djami als Stufe links am 
Aufgang zur Bibliothek (Medresse). 





Abb. 2. 


Ab]rerparopa N. 
Tea]:avev [Kjaisagx fe 
Bas]rev Teppavız[dv 
Aa]rınov avsiuns[ov 

5 8 dn]uos vald].egwo[:v 
enı]aerln]devros M(aprev).... 
. .jeu Kotveou "Icuvi[lcu 
Mopx.]erreivou apyove[os 
ra 7]ay ouvapydvrwy aldred. 


Den Titel Aa]xızd: (Z. 4) hat Trajan frühestens 
Ende 102 angenommen; die Inschrift fällt dem- 
nach zwischen 102 und 117. 

4. Bruchstück einer runden Basis, h. 0:77; 
Umfang 2'11; Buchstaben h. 0:026— 0022 (Abb. 3). 
Manissa, im nordwestlichen Teile des Hofes der 
Ulä-Djami in eine der Säulen in einer Höhe von 
2m eingelassen. Dieker Mörtelbewurf, der den 
Anfang und Schluß von Z.1 sowie die Enden von 


2.2.3 verdeckt, und grüne Tünche erschweren 
stellenweise die Lesung. 
HL GL 
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Abb. 3. 


Adronpä]roga Klalsapa Aleızıov) Ze- 

mrintev Zeoufpsv E[bse$ 
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Kovazlp]: ![v]es 23 Zwaißleu var Ifp]ei- 

you] “Osficv] za: Tarıavod Ternsdecv zov 

suvarysyrwy adred. 


Außer der vorstehenden haben sich in Ma- 
gnesia noch zwei von gemeindewegen gesetzte 
Ehrenbasen für den Kaiser Septimius Severus ge- 
funden, die eine veröffentlicht im Konstantinopler 
Zönnoyos, mapäapı. XV 54 n. I (H röhıs vadıegwsev 
... Immenndevros sed deiva Tod rewrou Apyovros), die 
andere CIG 3407 (= Ath. Mitt. XXIV [1899] S. 240 
n. 89: 5 dns vadıgpwsey Ext Tod deiva Too TpWmrou 
&pycvess; beide von uns verglichen). Die vor- 
stehende Widmung zeigt, daß in Magnesia das 
Kollegium der stparnys! fünf Mitglieder zählte, wie 
z. B. in Pergamon, Temnos (W. Liebenam, Städte- 
verwaltung 286; V. Chapot, La province rom. 
d’Asie 241) und Kyzikos (BCH XIV 537 n. 2), 
und daß ein orarmyss reürss darin den Vorsitz 
führte (vgl. Liebenam, a. a. O0. 559f.). Von dem 
srparnyss reWres, dessen vier ouvdeyovsss hier er- 
scheinen, wird wohl kaum verschieden sein der xpö- 
os äpywy jener beiden anderen Ehrenbasen gleicher 
Zeit (vgl. dazu I. Levy, Revue des etudes gr. XII 
268f.; Chapot, a. a. O. 237ff.; Liebenam 558f.,1). 

In Z. 7 scheint Kouxr[p]sivsv fehlerhaft statt 
Kovapreivev eingehauen. 

5. Quader aus weißem Marmor, an der l. Kante 
abgestoßen, h. 18:5, br. 0'955, d. 0'425 (Abb. 4). 
Sorgfältige Buchstaben des 2. Jahrhunderts, h. 0'014, 
zwischen vorgerissenen Linien. Manissa, außen an 
der Chatunije-Djami, sechs Schritte links vom Auf- 
gange am Unterbau eingemauert. 
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Die vorstehende Ergänzung soll natürlich nur 
etwas Mögliches geben. Die fehlenden Anfänge 
und Enden der Zeilen werden auf den abgebro- 
chenen Teilen des Blockes gestanden haben. 

Gleich der alavıos Ayopavopia, Kywvodssiz, Yupvası- 
aey'« und ähnlichen städtischen Institutionen (vgl. 
über sie O. Liermann, Diss. philol. Halenses X 58 ff. ; 
I. Levy, Revue des etudes gr. XII 263 mit A.4; 
XIV 370) war die alwvos oregavrgopia (Z. 4), deren 
Errichtung unter näherer Angabe der Modalitäten 
(Z.5f.) der Stein verzeichnete, eine Kapitalstiftung 
auf ewige Zeiten, aus deren Zinsen unter gewissen 
Voraussetzungen der Aufwand für die Stephane- 
phorie (&varwpara sregavngoplas: Inschrift aus Iasos, 
Revue des etudes gr. VI 157 n. 8 Z. 13f.) ge- 
deckt werden sollte. Wir kennen eine Widmung 
dieser Art bereits aus der Ehreninschrift des 
T. Aelius Aleibiades aus Nysa (Karien) BCH IX 
(1885) p. 124ff., BZ. 44 ff.: 


adavarov TAPATYWY, Erav yindeis Toy TOAETDY TOY $gE I- 


cn RöREL Tny Gregavngoplav 


Aöyvıwy my Apyınv abıny Avadsyschaı Buvaras ebpehft, 
&psd yEv draustoy Eywpey my hermoupylav iu Toy nap& 
vobrov [7 ]@drzpwpevwv eis abrny Zpnladrwv], du20 22 va 
weis morel[aıs ... (dazu Levy, a. a. O. XII 256). 
Wie A. Wilhelm auseinandersetzt (Heberdey- 
Wilhelm, Reisen in Kilikien, Denkschr. der Aka- 
demie zu Wien, phil.-hist. Kl. XLIV, VI. Abh., 153f.; 
danach W. Liebenam, Städteverwaltung 284, 3; 
363, 3; 374f., 8; vgl. auch E. Ziebarth, Zeitschr. f. 
vergl. Rechtswiss. XVI [1903] 8.297 ff.), kommt der 
häufig bezeugte Ehrentitel &yopaviuos, &ywvohsrns, 
yupvaclapyos, Inrapyas (letzterer nur in Sparta, Liebe- 
nam 554) alwveos oder &ı' alövos dem Frrichter einer 
Stiftung nach Art der eingangs erwähnten zu. 
Dementsprechend bezeichnet auch aiwvıoz (dr ztövos 
oregavngöpos (Belege bei Liermann S. 62; Liebenam, 


a.a. O. 557f.) den Stifter einer alwvıos orsgavngopla. 
So heißt denn gelegentlich die Widmung selbst 
sphnara [N ]rparwvos Newc[s]parov... 3 alavos ore- 
gayngöpes (BCH IX 345 n. 28; vgl. 344 n. 26). Daß 
in Gemeinden, in denen die Stephanephorie eponym 
ist, wie in Magnesia a. $., der «!wvios or. auch noch 
nach seinem Tode, als Heros, dem Jahre seinen 
Namen geben kann, soll sogleich dargelegt werden. 

Mit Z.5 beginnt die Angabe der Modalitäten 
der Stiftung. In Z. 5 Anf. war vielleicht der 
Fuß des vierteljährigen (zporxz:zies) Zinsertrages 
angegeben, zu dem das Kapital angelegt war 
oder werden sollte; gorzizıziss, ein bisher noch 
nicht belegtes Wort, ist eine der in der Koine 
beliebten Weiterbildungen von Adjektiven mit 
Hilfe des Suffixes -aus, -ıaıs (vgl. E. Mayser, 
Gramm. der griech. Papyri 447f.; K. Buresch, 
Aus Lydien 11) und geht auf ein in der vor- 
liegenden Bedeutung gleichfalls nicht bezeugtes 
Adjektiv perxixös zurück, welches seinerseits von 
por‘ ‚Jahrpunkt‘ abzuleiten ist. Die vier Jahr- 
punkte (zperx!) des asianischen Kalenders sind 
die gleichen wie im julianischen (25. März, 24. Juni, 
24. September, 25. Dezember; vgl. Galenos zu Hippo- 
krates Epidemien I, vol. XVII1 p.22 Kühn und dazu 
H. Dessau, Hermes XXXV 333; Ideler, Chronol. 
I 414; Mommsen, StR III 755, 6) und fallen somit 
annähernd mit den auf je einen Dreiundzwanzig- 
sten des römischen Kalenders festgelegten An- 
fängen des ersten, vierten, siebenten und zehnten 
Monates asianischer Rechnung (Dios-Kaisar, Pe- 
ritios, Artemisios, Loos) zusammen, so daß pert 
geradezu in der Bedeutung ‚Quartal‘ des bürger- 
lichen Jahres gebraucht wird (vgl. W. Kubitschek, 
Jahreshefte des österr. Inst. VIII 105; 118). Be- 


ginnen soll die vierteljährige Verzinsung des Stif- 
1* 
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tungskapitals ard wüs Zeßaoıhz (zu diesem Ausdruck 
die Anm. zu n. 43) 00 [Aslov povis, d.h. mit dem 
ersten Tage des Jahres, welches Z. 6 durch den 
eponymen Stephanephoren näher bezeichnet wird, 
also wohl unmittelbar auf das in Z.2 angegebene 
folgte. Man wußte demnach in Magnesia am 
3. Tage des Daisios (25. Juni) bereits, wer in dem 
nächsten, mit 1. Dios-Kaisar (23. September) be- 
ginnenden Jahre die eponyme Stephanephorie be- 
kleiden würde. 

Einer Erläuterung bedarf noch die Datierung 
E]r[i] slrssavngöpav] Hart[ov] Hpwes 72 Y' (Z.6). Ana- 
log sind die Angaben en onyinau Stephane- 
phoren in Grabschriften aus Magnesia (unten S.5 
n. 8): Er! orsgayngöpev ob deiva Apjwss 7° €’, und 
aus Balgticham (unten S. 45, n. 93): &r]: sze[g]avn- 
Göpov KAaudin ...cucnnee. INavod Tpwos 76 dsbrepol[v. 
Ferner treten uns Datierungen in der gleichen 
Form ri orsgavngögcv Tod deiva Apwos entgegen in 
Magnesia am Mäander (O. Kern, Inschr. von Ma- 
gnesia n. 178: => 8; 179: derselbe Mann > 3; 
dazu n. 182: &rt sregavngipov Pr. Bepevatuns npwiisz 
x 2°), in Aphrodisias (Karien) (CIG 2827; 2850; 
Le Bas-Wadd. 1636; 1639, hier => dsirerov) und 
in einer unbekannten Stadt Kariens (BCH XIV 
607 n. 3). Eine von G. Hirschfeld kopierte, 
unedierte Ehreninschrift aus Sardes nennt einen 
Hpwa aregavngöpov gihörarpıv; eine einst in römischem 
Privatbesitz befindliche, wohl aus Kleinasien stam- 
mende Grabschrift (IG XIV 1343) ist gesetzt 
einem &yxd& Aewı sregavngözw. Auch die eponyme 
Magistratur von Kyzikos, die Hipparchie, wird 
häufig von pwss bekleidet; eine Datierung von 
der Form Inrapysövzes co 2deiva Hewos ist dort 
wiederholt bezeugt (Ath. Mitt. VI 121 n. 3, vgl. 
X 202 n. 14 = BCH XIU 518; BCH XIV 537 
n. 2; Ath. Mitt. VI42 n.1: : {; dazu CIG 3665: 
Inrapyobong ns Selva Hpwidce). 

Über diese Stephanephorie und Hipparchie 
der Apwss wurden sehr auseinandergehende An- 
sichten geäußert (zusammengestellt bei V. Chapot, 
La province rom. d’Asie 431, 1; vgl. 237, 4). 
Th. Reinach (BCH XIV 537, 4), E. Rohde, Psyche 
11? 357, 1 und W. kücbenein, Städteverwaltung 
131 dachten an die Erteilung des Ehrentitels Agws 
an noch lebende, verdiente Personen, eine Auf- 
fassung, welche auf die größten Bedenken stoßen 
muß (vgl. z. B. F. Deneken, Roschers Lex. der 
Mythol. I 2547 mit A. 3); Waddington (zu Le 
Bas n. 1639) vermutete unter Hinweis auf die 
häufige Iteration und die Übernahme gewisser 
Funktionen &% ßtlcv, daß man es mit während 
ihres Amtsjahres verstorbenen Beamten zu tun 


habe. Der Wahrheit am nächsten kommen wohl 
W. M. Ramsay (Cities and bishopries of Phrygia 
11 384f.) und I. Levy (Revue des etudes gr. XII 
253 mit A.3), welche eine Heranziehung der Ver- 
lassenschaft Verstorbener für die Kosten jener 
Funktionen annehmen. Wie bei der von fpwss, 
also Verstorbenen, bekleideten Agonothesie (A. Wil- 
helm, Denkschr. der Akad. Wien XLIV, VI. Abh., 
152f. n. 258f.), war auch für die titulare Er- 
teilung der Stephanephorie oder Hipparchie an 
%ewss die Vorbedingung eine Zuwendung von 
Geld oder Geldeswert an die Stadtkasse, ent- 
weder vom Verstorbenen selbst noch zu Leb- 
zeiten oder letztwillig angeordnet oder von den 
Hinterbliebenen zu seinen Ehren gemacht (zu 
letzterer Modalität vgl. Revue de philol. XXI 
320: rorisavıa map Eaurcd my Eausod rpeyevov Aarklay 
Avyapıynv U&oopäpov ns Ihins ’Apreudos varı Ta 
YpagEvra Inalopare), aus welcher die mit den ge- 
nannten Ämtern verbundenen Aufwendungen sei es 
einmalig, sei es mehreremal, mitunter auch — im 
Falle der oben behandelten alwvıss srzzavngoplx oder 
Irrapyix — unter bestimmten Voraussetzungen auf 
unbeschränkte Zeit hinaus gedeckt wurden. Dort, 
wo das Jahr nach dem Stephanephoren oder Hippar- 
chen benannt wird, wie in Magnesia, Aphrodisias 
und Kyzikos, genießt der betreffende Zews auch 
die Ehre der Eponymie, soweit und sooft seine 
Schenkung herangezogen wird; demgemäß tritt, 
wie die angeführten Beispiele zeigen, auch Iteration 
ein, am häufigsten jedenfalls bei Vorhandensein 
einer alavıoc sregavngepla (Irrapyia). Wenn der Irraz- 
yns Xarpsas 70 n einer Inschrift von Kyzikos (Ath. 
Mitt. VI 44 n. 2) als lebend aufzufassen und 
identisch ist mit dem in der oben angeführten 
Ath. Mitt. VI 42 n. 1 genannten Heros und Hip- 
parchen (inrapysövros Kr. Xarpssv pw 75 U), 
scheinen bei einer und derselben Person die zu 
Lebzeiten bekleideten und die dem Heros erteilten 
eponymen Würden gesondert gezählt worden zu 
sein. In formeller Hinsicht darf noch verglichen 
werden die seit dem 3. Jahrhundert v. Chr. nach- 
weisbare Eponymie von Göttern und mythischen 
Heroen, welche nach Gnädingers und Hillers 
v. Gärtringen richtiger Bemerkung aus der Be- 
streitung der Kosten der Prytanie (so in Klaros) 
oder Stephanephorie (so in Iasos, Priene, Magnesia 
am Mäander) durch die Tempelkasse sich erklärt; 
vgl. I. Levy, a. a. O. 258, 4; Hicks, Journal of 
Hell. stud. VIII 95; 101; C. Gnädinger, De Grae- 
corum magistratibus eponymis 18; E. Fabricius, Ber- 
liner Sitzungsber. 1894 II 906 f.; OÖ. Kern, Inschr. 
von Magnesia, Register 211; Liebenam, Städte- 
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verwaltung 557; F. Hiller v. Gärtringen, Inschr. von 
Priene S. XIII; Anm. zu n. 141; Register S. 247; 
E. Ziebarth, Berliner philol.Wochenschr. 1906, 360. 
Auch die Übernahme der eponymen Würde des 
Inräpyns durch Poseidon in Kyzikos (Journal of Hell. 
stud. XXII194, vgl. 199 f.), »ov&pyns durch Asklepios 
in Kalymna (Dittenberger, Syll. II? n. 868, 869) und 
Baoıhebs durch verschiedene Gottheiten in Byzantion 
(A. v. Sallet, Zeitschr. f. Numism. IX 147ff.; B. Pick, 
Wiener Num. Zeitschr. XXVII 27 ff.) und auf Samo- 
thrake (O. Hirschfeld, Arch.-epigr. Mitt. V 224f.; 
J. Dürr, ebd. X 119f.; W. Weber, Unters. zur Gesch. 
Hadrians 146 ff.) wird ähnlich zu beurteilen sein. 
6. Platte aus grauem Kalkstein, links und 
unten abgeschnitten, h. 0'315, br. 1'01. Oben und 
rechts abgeschlagener Rahmen; das Inschriftfeld 
ist: h. 0'165, br. 0°785. Buchstaben des 2. Jahr- 
hunderts, h.0:023—0'021. Manissa, an der Husreu- 
Agä-Djami außen im Unterbau des Minarets, etwa 
3m über dem Boden, verkehrt eingemauert. 
& deiv« Vatersname im Gen. auf —]ov Adrnvatsv Löv 
WATETLEÜRTE 75 MVT- 
peilov &aura al cn yuvamı? Maleria var Xapıdruw za 
"Ovnsızipw nat Ayado- 
re tols ulols nal zols envloıs abrav. Tovrou avil- 
Ypazov Amöxesıa 
eis 70 Apyelov. "Eiv BE tıs ..... Emiyeip)ion, Amorelse: 
elis ]ov glencv (invazıa) B. 
Z.4 Anf. steht... non &roreiseı auf Rasur. 


%. Quader aus bläulichem Marmor, h. 0:29, 
br. 0:685, d. 0'22; auf den vier Seiten Spuren 
eines abgeschlagenen Rahmens. Buchstaben des 
2. Jahrhunderts, h. 0'019. Manissa, im sogenannten 
Boja-Han& (Färberhof), im Hofe des Hauses Kostis 
Kassapoglu an einer Ecke eines Lagerhauses 
2m hoch verkehrt eingemauert. 


BA Krladdıos) Hävgines => ponpe- 
07 Eur TWy 1BlWv AATETTHEl- 

aszy [Ov Eau Aal Yuvar- 

vi war wenvors ar Eyyevos D 


2.1 bietet der Stein KAMAN®IAON. 


8. Bruchstück, wohl von einer Platte, aus 
grauem Kalkstein, h. 0'165, br. 0'185, d. minde- 
stens 0'125. Buchstaben des 2. Jahrhunderts, 
h. 0:018. Manissa, Viertel Zapras-Kebir-Mahalle, 
im Hofe der Tekke-Medresse unter einem Holz- 
vorbau neben dem Abtritt eingemauert. 


’Eav de rg rapı radıa Hablaı 7% aran[Aorprüoa: 

x De nee 2 Free: ‚ 

Eriysıphan, Anorelseı nn] Yepovata [(önvagız) ... Toözou 

Wrziypagev Amsrehr, eis 7]o &v Mayvnalia apysiov int 
5 orezavngögou tod deiva Tpjwos =e €’. 

Von Z.1 sind nur dürftige Reste erhalten. — 
Zu Z.5 vgl. die Anm. zu n.5 2.6. 


9. Platte aus Kalkstein mit epichorischer In- 
schrift, s. den Anhang. 


Zwischen Magnesia a. S. und Troketta. 


Die in diesem Abschnitte vereinigten In- 
schriften, zu denen noch die eine Bekränzung durch 
den Demos bezeugende Grabstele in Köscheler 
(Meussicv 1886 S.25 &p. 4a’, vgl. K.Buresch, Aus Ly- 
dien 137) und die große Platte in Hadjiler kommt, 
auf welcher Tiberius als tlorns &vi zamw dwderz 
röhzwv, darunter auch der weihenden Stadt, gefeiert 
wird (Meussiov 1886 8.23 &. vqn' = BCH XI (1887) 
p- 89; Dittenberger, Oriens Gr. 471), bilden eine über 
einen geringen Raum verstreute, anscheinend zu- 
sammengehörige Gruppe von Texten, von welchen 
sicher fünf (die Tiberius-Inschrift in Hadjiler, die 
Mostene-Inschrift n. 10, die Grabstelen in Köscheler 
und Bosch Kjöi n. 15 und die hellenistische Bei- 
tragsliste ebenda n. 14), vielleicht auch noch eine 
sechste (n. 13) ein städtisches Gemeinwesen vor- 
aussetzen. Dieses muß nach der Inschrift von 
Hadjiler zu den durch das Erdbeben des Jahres 
17 n. Chr. zerstörten und von Kaiser Tiberius 
wiederaufgebauten zwölf Städten der Provinz Asia 


(Tacitus ann. II 47) gehört haben und kann, da 
dieselben mit einziger Ausnahme von Mostene 
ihrer Lage nach bekannt oder annähernd fixiert 
sind, eigentlich nur Mostene gewesen sein, wenn 
wir nicht eine wenig wahrscheinliche Verschleppung 
des Tiberius-Steines aus Hyrkanis oder Magnesia 
a. S. annehmen wollen. Mostene nennt nun auch 
gerade die Grabschrift aus Tschoban-Isa n. 10, 
welche bisher den einzigen Anhalt für die viel- 
umstrittene örtliche Fixierung dieser Stadt an die 
Hand gibt. Auf Grund dieser Tatsachen, zu welchen 
vielleicht noch die hinzukommt, daß A. Fontrier 
(Meuseicyv a. a. O. 24) in Tschoban-Isa von ihm 
Mostene zugeteilte Münzen angeboten erhielt, ist 
es vielleicht nicht zu gewagt, Mostene als das ge- 
suchte städtische Gemeinwesen vorzuschlagen und 
seine Lage etwa bei Bosch Kjöi zu vermuten, 
wo vielfache Spuren antiker Besiedelung noch 
erkennbar sind und auch zwei der neuen städti- 
schen Inschriften (n. 14. 15) gefunden wurden. 
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Gegenüber den angeführten Wahrscheinlich- 
keitsgründen dürfte der Umstand weniger ins Ge- 
wicht fallen, daß die Mostene nennende Grab- 
schrift (n. 10) nach Buresch’s Erkundigungen (a. a. 
0.32) aus dem jenseits des Hermos gelegenen 
Dere Kjöi nach Tschoban-Isa gebracht worden 
ist, denn derlei Angaben Einheimischer sind nach 
unseren Erfahrungen, auch wenn sie auf das be- 
stimmteste geäußert werden, selten von absoluter 
Verläßlichkeit; übrigens wäre es auch ganz wohl 
denkbar, daß das Gebiet von Mostene über den 
Hermos hinübergegriffen hätte. Eine ernstlichere 
Schwierigkeit für die Ansetzung Mostenes bei 
Bosch Kjöi würde entstehen, wenn die bei Plinius 
(n. h. V 126) unter den Städten des Conventus 
von Pergamon angeführten Mossyni, wie mehrfach 
angenommen wird (vgl. besonders Ramsay, Hist. 
Geography 124) mit den Mosteni identisch wären; 
denn dann ergäbe sich die schwer verständliche 
Verteilung, daß die Hyrkaner, welche in derselben 
Richtung weiter von Smyrna entfernt liegen, dem 
Conventus dieser Stadt zugeteilt sind (Plinius n. h. 
V 120), die Smyrna näheren Mostener dagegen 
Pergamon. Indessen ist die Gleichung Mossyni— 
Mosteni bisher völlig unbewiesen; Münzen von 
Mostene mit der Aufschrift Mossini, auf die man 
sich dafür berief, sind nicht vorhanden (Imhoof- 
Blumer, Lydische Stadtmünzen 97 f.). Wollte man 
aber die Tiberius-Inschrift, was die einzige sonstige 
Möglichkeit wäre, auf die Hyrkaner beziehen und 
dann etwa Mostene bei der noch unbenannten 
Stadtlage nächst Sarytscham (s. unten S. 44) oder 
etwa bei Kara Ujük (v. Diest, 94. Ergänzungs- 
heft zu Petermanns Mitteilungen 25; vgl. Buresch, 
a. a. O. 184) ansetzen und weiter annehmen, 
daß Dere Kjöi, der Buresch angegebene Fundort 
von n. 10, noch in das Gebiet dieser Stadt ge- 
hörte, so blieben immer noch die zwei neuen In- 
schriften von Bosch Kjöi und die Stele von 
Köscheler unterzubringen, für welche man dann 
einen neuen Stadtnamen suchen müßte. 

Die reiche Literatur über die Mostene-Frage 
verzeichnet Imhoof-Blumer, Lydische Stadtmünzen 
99ff.; dazu B. Head, Cat. of coins in the Brit. 
Museum, Lydia, p. LXXIVf.; H. v. Prott, Ath. 
Mitth. XXVII (1902) S. 110f. Jeder näheren Be- 
gründung entbehrt die vielfach angenommene, von 
Buresch (a.a. O. 32; 134; 192) mit großer Be- 
stimmtheit vorgetragene Ansetzung an der von 
uns besuchten Ruinenstätte des Assar Tepe bei 
Urganly (vgl. dazu F. Partsch, Berliner philol. 
Wochenschrift XVIII (1898) Sp. 717; unten S. 14). 
Das gleiche gilt von einer früheren Mutmaßung 


desselben Gelehrten, wonach Mostene beim heu- 
tigen Kenes (zwischen Thyateira und Selendi) zu 
suchen wäre (dazu unten $. 51). 

10. Quader aus Kalkstein, h. 0:33, br. 1:08, 
d. 0:50, senkrecht in zwei Teile a (br. 0'635) und 
b (br. 0'445) gebrochen; rechts und unten bestoßen. 
Das Inschriftfeld etwas vertieft; Buchstaben des 
endenden zweiten oder beginnenden dritten Jahr- 
hunderts, h. 0:02. Über den Fundort von a Bu- 
resch, Aus Lydien 32: ‚Ich habe im J. 1891 
am Orte festgestellt, dass der... .. Inschriftstein 
nebst anderen antiken Blöcken vor Jahren aus 
dem eine geogr. Meile nnö. jenseits des Hermos 
gelegenen Dere Kjöi zum Bau einer griechischen 
Kirche nach Tschoban-Isa geschafft worden ist‘; 
vgl.indessen das oben (S.6) Bemerkte. Das Stück a, 
bereits veröffentlicht Msusstov 1886 8. 24 &>. uq0'; BCH 
XI (1887) p.89 n. 8 (vgl. auch Ath. Mitt. XIII 6; 
Buresch, a. a. O0. 32, 1), dient in dem Tschiftlik Kara 
ÖOsmanoglu in Tschoban-Isa als Basis für einen Trä- 
ger des Holzvorbaues im Hofe; der neu hinzugefun- 
dene Teil 5 ist in der Stallmauer des Tschiftlik 
außen an der Nordwestecke umgekehrt eingemauert. 

a b 
"Ertyapıs varlesusbasev To 
pvnpstoy Alsunlo Avdgt 
war Exun all Teuvors Wlcıs 
1a Eyyevors,lobdevos Eyovros 
5 acualav elsizevewma KANSTBt- 
ev verpoy HESaAhorpiasat ad- 
=. "05 
ra. Tebrov alvr]ypazsv arere[dn 
10 eis To &u Mlos]mivn Aapyetov. 

In sisevewuaı (Z. 5) tritt uns der in der Koine 
häufige Ersatz der Endungen des starken Aorists 
durch die des schwachen entgegen; vgl. E. Mayser, 
Gramm. der gr. Papyri (Laut- und Wortlehre) 
368f., wo sonstige Literatur. 

H. Platte aus bläulichem Marmor mit epi- 
chorischer Inschrift, s. im Anhang. 

12. Säule aus bläulichem Marmor, h. 0:98, 
Durchmesser etwa 0'50, ursprünglich flach kan- 
nelliert, später teilweise abgearbeitet, um die In- 
schrift aufzunehmen. Buchstaben des ersten oder 
zweiten Jahrhunderts, h. 0'025—0:022. Nordwest- 
lich unterhalb Karaoglania an dem Laufbrunnen 
‚Jazy Bunar‘. 


oo 


An Tor hen, AmoTsise 
zoy gis 


v olsulo]lv Invasız Toroyst- 
Pd ei 1 & 





. Mjiszıs Meverga- 
a \ 
woug] urtp abi Hal 
ir]aors abıns ua +8- 
Spas abrns nal TE 
REIN 
wuwy 7.0 Boy zbyagıc- 
5 Tipıov avahınzev. 
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Vor Hjiews (Z.1) könnte allenfalls ein ab- 
gekürzter Gentilname wie Ki(xu3tz) ausgefallen sein. 
13. Quader aus bläulichem Marmor, links 
oben schräg abgebrochen, h. 0:37, br. 0:615, d. 0-36. 
Buchstaben h. 0'023. Unzulänglich veröffentlicht 
Mouseiov 1886 S. 26 &p. gy’. Danach früher eis desıw 
Kepanıdaed . 2... emi xohvng, >], This Gpas npds 
veroy ns Toopravnsäs; jetzt in Karaoglania am 
Hause des Alabas-Oglu Hadji Mustafa außen links 
von der Tür eingemauert. 
“H rörıs (oder Bevam)? Ereilungev 
Tılßsprov) Kr]addtov Zeßas- 
sb] Arensidspov 
Apeduotov 
5 Ypanmarsz üperts 
Eyarey ua ns els 
adrmy ravıı Rap ED- 
epyzalas. 

Amethystos war, wie sein Name Ti(ßspros) 
Krlabdıos zeigt, Freigelassener entweder des Clau- 
dius (41—54) oder des Nero (54—68). Über die 
Gemeinde, in welcher er als Yyeapparsis (Z. 5) 
fungierte, und die ihm jedenfalls auch die vor- 
stehende Ehreninschrift errichtete, vgl. oben S. 5. 

14. Bruchstück einer Platte aus weißem Mar- 
mor,rechtsRand erhalten, h. 0'165, br. 0:355, d. 0:08 
(Abb. 5). Über der Inschrift Rest eines Kranzes. 
Buchstaben der späthellenistischen Zeit, h. 0:007. 
Sandjakly-Bosch Kjöi bei dem Bauer Husejin-Oglu 
Mustafa; gefunden auf seinem Felde in der Nähe. 





Abb. 5. 


ER o]v, Meverparou, Atrıo[s, . 
 Aroh]rodwgpev, ypapparsbovrcs E . . 

. aluwvos c(f)3’ Enmvylnavıc eis Tv 
Bezeichnung des Bauwerkes im Gen.] rav(2)p(9)- 
wow (?). 

5 5 deiva AroJvuat[o]u xrs(zopspous)v', Arovuc[ . . 
 ] AncfdX .. . 


Rest einer Beitragsliste, von welcher ein Teil 
des Praeskriptes (Z. 1—4) und des Anfanges desVer- 
zeichnisses der Spender erhalten ist. Das räum- 


liche Ausmaß des links Fehlenden läßt sich aus der 
Stellung des Kranzes annähernd bestimmen. Z.1ent- 
hielt die Namen eponymer Magistrate, deren Amts- 
bezeichnung und Anzahl nicht mehr festzustellen 
sind. Mostene, welches wir bei Bosch Kjöi vermuten 
(oben S. 5), hatte in der Kaiserzeit nach den 
Münzen Archonten und Strategen (Head, Cat. of 
Greek coins in the Brit. Museum, Lydia, p. LXXV f.). 


15. Grabstele aus weißem Marmor, Giebel 
und Unterteil abgebrochen, h. 063, br. 0'435, 
d. 0085 (Abb. 6). Die Köpfe der zwei Haupt- 
figuren des Reliefs abgeschlagen. Bosch Kjöi, im 
Hause des Uzun Mehmed. 





Abb. 6. 


Dargestellt sind in dem vertieften Relieffelde 
ein ruhig stehender Mann und ein Jüngling, neben 
welchem unten noch Kopf und Oberkörper eines 
Knaben oder ganz klein gebildeten Dieners sicht- 
bar werden, während sich von oben eine Schlange 
gegen ihn herabwindet. Der Hintergrund des 
Reliefs wird zum Teile durch eine Mauer mit 
einfacher Bekrönung eingenommen, auf welcher 
eine Urne mit Deckel (vgl. E. Pfuhl, Jahrbuch 
XX [1905] S. 54), eine Truhe mit halbkugelförmig 
gebildetem Oberteil (vgl. ebendort 52), ein würfel- 
förmiger Kasten und zwei Rollen (vgl. ebendort 57) 
aufgestellt sind. Über dem Relieffelde sind in 
Flachrelief zwischen zwei Rosetten drei Kränze 
angebracht, deren mittlerer nach der darin ein- 


gehauenen Inschrift (Buchstaben h. 0°008): 


‘o- 


Kos 
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eine dem Toten von der Gemeinde erwiesene 
Ehrung zur Anschauung bringt. Der Charakter 
der sehr verwischten Buchstaben wie die Arbeit 
des Reliefs weisen in die hellenistische Zeit, wohl 
in das zweite Jahrhundert v. Chr. 


Nach den Vorbemerkungen zu diesem Ab- 
schnitte dürfte der hier wie auf einer in der Nähe 
gefundenen verwandten Stele (Mouseiov 1886 S. 25 
ap. 9a’; vgl. Buresch, Aus Lydien 137) genannte 
öruos als der von Mostene zu betrachten sein. 


Kaisareia Troketta. 


Wir schließen in diesem Kapitel an die Kaisa- 
reia Troketta nennende Orakelinschrift aus Djowaly 
(n. 16) einige von uns in und bei Kassaba, das 
nicht an der Stelle eines antiken Ortes zu stehen 
scheint, und bei Oren, westlich von Parsa, kopierte 
Stücke an. Ob die auf der Basis von Ören (n. 20) 
genannte ZeAvänvöy waraa, deren Lage wir nicht 
genauer fixieren können, weil der Stein auf einem 
türkischen Friedhofe wiederverwendet ist, nicht 
vielmehr einem etwa bei Bosch Kjöi anzusetzenden 
Mostene (vgl. oben S. 5f.) zuzuweisen ist, bleibt 
dabei unentschieden. Die Lage von Troketta hat 
K. Buresch bestimmt (Aus Lydien 183); von dort 
stammen die zahlreichen antiken Architekturstücke 
und die Inschrift n. 19 auf einem türkischen Fried- 
hofe, !/, Stunde östlich von Kassaba an der nach 
Derwend Kjöi führenden Straße. Reiche Reste 
derselben Art weist außer dem schon oben ge- 
nannten (bei Ören) ein zweiter, am Wege Kassaba 
—Parsa, !/, Stunde vor letzterem gelegener eben- 
solcher Friedhof auf, wo wir eine große, wohl- 
erhaltene Stele mit Kranz ohne Inschrift und eine 
zweite sehr verwitterte mit dem Relief eines aus 
der Schale spendenden Jünglings notierten. Die 
genaue Lage der offenbar zu Troketta gehörigen 
Tarıropn, welche in Inschriften aus Kassaba (Bu- 
resch, a.a.O.1 n. 1) und Jaikyne, !/, Stunde öst- 
lich von Irnamas (ebendort $.5 n. 4; von uns 
vergeblich gesucht), genannt wird, bleibt noch 
zu bestimmen. 

16. Marmorblock, fast würfelförmig, h. 0:53. 
Das oben umlaufende Profil ist größtenteils ab- 
geschlagen und weggebrochen, so daß von der 
oberen Fläche nur wenig erhalten ist. Beschrieben 
sind drei aneinanderstoßende Seiten, dieV orderseite 
A (br. 0405), die rechte Nebenseite B (br. 0'425), 
die Rückseite C (br. 0'415); unterhalb des eben 
erwähnten Profils ist die Schriftfläche (auf A und 
B h. 0:38; auf € h. 0355) auf allen drei Seiten, 
wenn wir von der bestoßenen rechten oberen 
Ecke der Vorderseite absehen, intakt geblieben. 
Die linke Nebenseite ist geglättet und leer. Da- 
nach sind die von Buresch (s. unten) $S.5 ge- 
machten Angaben über die Verteilung der Schrift 


zu berichtigen. Die untere Fläche ist auf Anschluß 
gearbeitet und hat in der Mitte ein viereckiges 
Loch für einen Dübel, der zur Verbindung mit 
einem zweiten Steinwürfel gedient haben wird; 
dieser letztere bildete den unteren Teil der Basis, 
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Abb. 7a. 
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A (Vorderseite, Abb. Ta): 
Ozcis Zeßaolrais 
ward yonsuev Kragilev 
Arörhwvos Karsageils 
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auf dem der Text der einzelnen beschriebenen 
Flächen des oberen Würfels nach unten sich 
fortsetzte. 

Buchstaben des zweiten Jahrhunderts, im 
&anzen gut lesbar, auf der Vorderseite A h. 0'022 
—0:016; auf B und Ch. 0:012. 

Von K. Buresch, der dem Steine eine Sonder- 
schrift ‚Klaros‘ Untersychungen zum Orakelwesen 
des späteren Altertums‘ (Leipzig 1889, 134 S.) 
gewidmet hat, im Sommer 1888 (S.1) aufgefunden 
in dem etwa 1!/, Stunden von Kassaba entfernten, 
an einem Abhange des vom Tmolos auslaufenden 
Gebirgszuges gelegenen kleinen Jurukendorfe Djo- 
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Abb. 7b. 


B (Rechte Nebenseite, Abb. Tb): 
Xonapzs.| 
OR vensdssde Tosrerra rallp]at versevr: Touwrw, 
erö[Jevor Bponlw aa breppevs: | (5) Krovion, 
dl dan vo nep vehnröllr]es BnAo rpocorn.secdz, 
zer lnevor vrpeptin(ls) Es obadas | rerdleıv; 

5 cola peumAdcı galıy navarpert Bora. 
bi ge, | (10) Kparaoy räna npodewere: re dw, 
Acıpas Bussidrunsos, D | pEV Auragav 
mowalov dop yeıpl, (H) 3° Aynpmevos 
veourdlswv TBwia dusrevdr Beor(ö)v. 

10 |(15) Tode 8: zavım [2]« 
apdr yaoyvey — 3 Eiurar abrın — 
gopdny | &E relolw)v güras Eußıalerar.| 
Kat zav restv uiv role hdera | [nam 


Imedoy Eylmohzunsvov, 
müca d 


Denkschriften der phil.-hist. Kl. 53. Bd. 2. Abh. 





waly, dessen Einwohner den Stein vor kurzem 
etwa 3—4km ‚von der Ruinenstätte‘ (vgl. S. 1; 
gemeint ist der alte türkische Friedhof mit antiken 
Resten in der Ebene, !/, Stunde östlich von Kas- 
saba; dazu Buresch, Aus Lydien 2; 183; oben $.8) 
ausgegraben hatten. Gegenwärtig an der Djami von 
Djowaly als Stütze eines Holzpfeilers der Vorhalle 
so eingemauert, daß nur die rechte Nebenseite 
(B) verkehrt sichtbar ist; von uns am 25. Mai 
1906 zeitweilig aus der Mauer genommen, ab- 
geklatscht und verglichen, wobei Buresch’ Le- 
sungen ($. 8f.; Umschrift S. 10f.) mehrfach be- 
richtigt und ergänzt werden konnten. 


HSTAPEEYMENOITQNATT N 
(VEINIAKESKATÄTEOMONIKESORN 
OIMAAAALOEIEETTE MIN 
TTEAAEINTTANYMEPMAIPETA 
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OENEXPINKÄIENTEEYMENOYE 
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AYTIRANYM$AIZEAIOEIMEMAITE 10 
TAAEIN- QEANOYTI TOTESR. 
TEZENNEAEIMMENOITEA.N = 
ERTTAAINBIQNOFEAMSNKAAAI 
MAPEERZIAAHN-AYTAPENTY 
NEZELFOIBONMERZONIAFYERI 15 
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Abb. Tec. 


C (Rückseite, Abb. 7): 
Alsas Zc(o)pevor z@yd’ ürra|[A]vEv, "Io(v)es, xarı 
wedwev Becher, | 
ei para 870’ eis dr’ Eunv | meidev rdvu pepmalpsr’ 
(en) (ö)eurp, 


ars ev Aıdddwv Errä | mareberv Kadapdy mordv &vlrö- 


vecdar, 
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Der erhaltene würfelförmige Block stellt sich 
dar als der obere Teil einer aus zwei derartigen 
Stücken zusammengesetzten Basis (A 7 f. x» Bastv) 
zu einer Statue des Aröirwy Zwrig (A5; vgl. AT 
eig <oy Beöv), deren Errichtung ein von den Be- 
wohnern von Kaisareia Troketta (zum Namen die 
Anm. zu B V. 1) anläßlich einer Seuche ein- 
geholter Orakelspruch des Apollon Klarios an- 
geordnet hatte (A 2£.; vgl. C V.8f.). Von der 
im Orakel gegebenen Beschreibung des herzu- 
stellenden Bildes sind nur die ersten Worte 
(CV.9 A pv Auragava . ,..) übrig; der Gott 
mag, dem bekannten Typus entsprechend, in einer 
Hand (:% »&v) den Bogen, in der anderen den 
Sühnzweig gehalten haben. Nach der Vorschrift 
des yenspds sollte dieses Bild y£osev ... . medcu 
(C V. 8) aufgerichtet werden; wie A 1 lehrt, 
stand es in einem deois Xeßaorois geweihten Be- 
zirke, vielleicht gerade in jenem Hauptheiligtum 
der Kaiser, dessen Vorhandensein der ein be- 
sonderes Pietätsverhältnis zu ihnen ausdrückende 
Beiname Karsapeıa erwarten läßt. 

Während die Dedikation auf der Vorderseite 
(A) stand, bot sich auf der rechten Nebenseite 
(B) und der Rückseite (C) Platz für die Auf- 
zeichnung des Orakels, welches zur Errichtung 
des. Götterbildes Anlaß gegeben hatte. Erhalten 
ist von diesem polymetrischen Gedichte, in welchem 
Apollon Klarios selbst redend eingeführt wird, auf 
B unter der Überschrift Xrnopnös der Anfang, 
auf C ein Stück, das dem Schlusse unmittelbar 
voranging. Nach den Resten zerfiel das Gedicht 
in zwei Abschnitte, deren jeder anscheinend eine 
der beiden Seiten B und € (mit ihrer Fortsetzung 
nach unten) einnahm und jeweils mit fünf Lang- 
versen anhebt, um dann zu kürzeren Versen über- 
zugehen. Im ersten Abschnitte (B) werden die 
Leiden der Seuche geschildert: B V.1—5 Not- 
lage der Trokettener und Anfrage an den Gott; 
V.6—9 drohende Erscheinung des Pestgespenstes; 
V. 10—13 Mißwachs' der Feldfrüchte (vgl. auch 
CV.T 2% rarvßloy drernov) und dadurch ver- 
ursachte Auswanderung. Zu diesen Übeln, welche 
gegenwärtig (V. 13 av rcelv), d. h. zur Zeit der 
Einholung des Orakels bereits eingetreten waren, 
stellte der Gott — vermutlich auf Grund ander- 
wärts eingetroffener Präzedenzfälle — in der ver- 
lorenen Fortsetzung noch weitere ärgere in Aus- 
sicht, vor allem, wie die Schilderung der Pest 
(V.8£.), dann die Anordnung sanitärer Maßnahmen 
in C (V.3—6) erkennen läßt, jedenfalls ein großes 
Sterben unter den noch im Lande verbliebenen 
Menschen. Der zweite Abschnitt (C) gibt nun 


die Mittel zur Abwehr der im Vorangehenden ge- 
schilderten (C V.1 z@v2e) Heimsuchungen an, zu- 
nächst (V. 3—5) als sanitäre Maßregeln die Her- 
stellung eines geschwefelten Heiltrankes aus sieben 
Quellen und die Besprengung der Häuser mit 
reinem Quellwasser, deren wohltätige Folgen in 
V. 6f. zum Ausdrucke kommen, sodann aber 
(V. 8fl.) die Aufstellung der Apollonstatue, deren 
jetzt verlorene genauere Beschreibung wohl den 
Beschluß bildete. 

Die Frage, welche Seuche die Leute von 
Troketta veranlaßte, das klarische Orakel zu be- 
fragen, hat Buresch (S. 67) dahin beantwortet, 
daß darunter jene furchtbare Pest zu verstehen 
sei, die unter der Regierung des Marcus und 
Verus seit dem Jahre 166 sich nach und nach 
über das ganze Reich verbreitete (vgl. die aller- 
dings nicht hinlänglich gesichteten antiken Nach- 
richten bei Buresch S. 76 ff.; dazu neuerdings 
v. Premerstein-Vulie, Jahreshefte des österr. Inst. 
IV Beibl. 93f.; VI Beibl. 8f.; J. Ilberg, Neue Jahr- 
bücher für d. klass. Alt. XV [1905] 8.294; 303). Wenn 
sich auch die Möglichkeit dieser Beziehung bei 
der Lage unserer Überlieferung nicht ohneweiteres 
ablehnen läßt, so muß doch hervorgehoben werden, 
daß die Vorstellung, welche sich aus den sicheren 
Nachrichten von der großen Pest des Jahres 166 
gewinnen läßt (vgl. bes. Buresch S. 69f.), in wesent- 
lichen Zügen abweicht von dem Bilde, das unser 
Orakel von Entstehung und Wesen des Asıds 
entwirft. Die verheerende Seuche des Jahres 166 
hatte ihren Hauptherd im fernen Mesopotamien, 
von wo sie durch die aus dem Partherfeldzuge 
heimkehrenden Truppen des Verus ins römische 
Gebiet eingeschleppt wurde; gleich der von Thuky- 
dides geschilderten Epidemie, mit der sie vielfach 
verglichen wurde, war sie eine Beulenpest, die 
sofort die Menschen ergriff. Anders der Aouss 
des Orakels. Hier tritt vorerst, wie wir sahen, 
Mißwachs der Feldfrüchte und infolgedessen Hun- 
gersnot ein, welche viele Einwohner zur Aus- 
wanderung treibt und die Trokettener zur Be- 
fragung des Orakels veranlaßt, also Erscheinungen 
zunächst lokaler Art, wenngleich sie sich auch in 
anderen Territorien wiederholen mochten. Erst 
als eine weitere Folge dieser Hungersnot, die 
jedoch zur Zeit der Einholung des Orakels allem 
Anscheine nach noch nicht eingetreten war, ist 
— offenbar nach anderwärts gemachten Erfah- 
rungen — ein großes Sterben unter Tieren und 
Menschen zu gewärtigen. 

Ein ganz ähnlicher Tatbestand wird uns 
durch eine Urkunde von Pergamon nahegelegt. 
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In einem noch erhaltenen Orakelspruch (CIG 
3528; Kaibel, Epigr. 1035; wieder abgedruckt bei 
M. Fränkel, Inschr. von Pergamon II 239f.; dazu 
Buresch S. 70) wurden die Pergamener in der 
Zeit zwischen Traian und Caracalla angewiesen, 
zur Abwehr einer Seuche (Asus) zu Ehren von 
vier Göttern Hymnen singen zu lassen, von welchen 
jener auf Zeus inschriftlich auf uns gekommen ist 
(Fränkel, a. a. O. II n. 324). Wenn nun darin der 
Vater der Götter und Menschen ganz nachdrück- 
lich als Herr der Jahreszeiten angerufen wird, der 
das Gras, die Feldfrucht und die Rebe gedeihen 
läßt, so ist dies nicht etwa bloß, wie Fränkel 
(S. 241) meint, ‚eine pomphaft ausgesponnene An- 
preisung‘, sondern hat wohl seinen letzten Grund 
darin, daß man von Zeus Abwendung drückenden 
Mißwachses erhofft, durch den die Seuche herbei- 
geführt wurde. Gerade aus der Mitte des zweiten 
nachchristlichen Jahrhunderts, in welche der Schrift- 
charakter des Denkmals von Troketta weist, er- 
fahren wir mancherlei über lokale Seuchen, die 
mindestens gerade so gut, wie die allgemeine Pest 
des Jahres 166, die Anfrage der Trokettener ver- 
anlaßt haben könnten. Im 13. Krankheitsjahre 
des Rhetors Aristides (W. Schmid, Rhein. Mus. 
XLVII 67; 73ff.), d.h. etwa im Jahre 154 (s. 
R. Egger, Jahreshefte des österr. Inst. IX Beibl. 
72ft.; Buresch S. 74, vgl. S. 69, nimmt nach der 
unrichtigen älteren Chronologie das Jahr 174 an) 
trat zur Zeit des Hochsommers in der ganzen 
weiteren Umgebung von Smyrna eine vösss Aoı- 
»wöns mit Fiebererscheinungen auf, unter welcher 
Menschen und Vieh litten und dahinstarben (vgl. 
Aristides II p. 402f.; 404; 457 ed. Keil). Aber 
noch ungleich besser paßt für den vorliegenden 
Fall eine Krankheitsbeschreibung des Galenos in 
einer seiner früheren Schriften (zsp! pogwv Zuva- 
»zws, nach J. Ilberg, Rhein. Mus. LI 187 wenige 
Jahre nach 168/9 verfaßt; VI p. 739ff. ed. K.), 
welche sich augenscheinlich nicht auf die Pesti- 
lenz des Jahres 166, sondern auf die Folge- 
erscheinungen der auch sonst bezeugten Hungers- 
not in den ersten Jahren des Marcus und Verus 
(z. B. Vita Marei 8,4; 11,3; 12,14; CIL V 1874; 
dazu H. Schiller, Gesch. der röm. Kaiserzeit I 2 
S. 647, 7) bezieht. Galen entwirft hier ein grauen- 
haftes Bild von mehrjährigem Mißwachs und 
daraus entspringender Hungersnot in vielen römi- 
schen Provinzen unter Kaiser Marcus, die auf 
dem Lande, wo man die Feldfrüchte aufgekauft 
hatte, um sie in die Städte zu bringen, die schlimm- 
sten Hautkrankheiten, Fieber und Dysenterie gras- 
sieren ließ — alles Züge, die sich sehr gut mit 


den tatsächlichen Angaben des Orakels vereinigen 
lassen. Schließlich bleibe nicht unerwähnt, daß 
auf eine der besprochenen Seuchen, die um die 
Mitte des zweiten Jahrhunderts auftraten und u. a. 
Lydien heimsuchten, auch die von uns revidierte 
Weihinschrift auf einer Felswand bei Tutludja 
(nördlich von Gördis) Bezug nimmt (Movusstov 1876/8 
S.9 ap. pqe’; Buresch, Aus Lydien 140). 

In den absichtlich dunkel gehaltenen, von 
Archaismen und Dialektformen durchsetzten Worten 
des Orakels sind dem Steinmetz wiederholt Ver- 
schreibungen unterlaufen. Die oben gegebene 
Umschrift bemüht sich, den ursprünglichen Wort- 
laut festzustellen, wobei die abweichend von der 
Überlieferung eingesetzten Buchstaben, wie üblich, 
zwischen runde Klammern gestellt‘ wurden. Be- 
achtenswert sind Itazismen, wie B V.2 zeıöwevor, 
CV.5 einerral, und die trennenden Querstriche 
zwischen den einzelnen Versen. Für die meisten 
im folgenden nicht erörterten Einzelheiten kann, 
soweit nicht abweichende Lesungen in Frage 
kommen, das in der Abhandlung von Buresch 
zuhauf gebrachte reiche Material noch immer mit 
Nutzen eingesehen werden. 

Vorderseite (4). Die Z.1—3 hat Buresch, 
dessen Kopie oben für die Herstellung herangezogen 
wurde, noch in vollständigerer Erhaltung gesehen. 

Rechte Nebenseite (B). V.1 stellte Buresch 
gegen seine Kopie TpszErra[v ür]a: virseve: Topwro 
her (vgl. S. 11). Nach unserer Revision muß ‚T7s- 
ya ralr]a v. T. gelesen werden. Demnach lautete 
der nur durch dieses Denkmal überlieferte Stadt- 
name nicht % Tpoxsrrz, sondern 72 Tröxsrrz oder 
vollständiger, wie man aus den Katsazei[s] Teor:-- 
enyot (A 3f.) erschließen darf, 1x Karsapeıa Tpsrsrra. 
Die Lage Trokettas im Verhältnis zum Timolos, 
dessen Hauptstock sich südlich über Sardes erhebt, 
wird durch das nunmehr festgestellte rz[z]x! rich- 
tiger ausgedrückt als durch das von Buresch ver- 
mutete öral. — V.4. Die Verbesserung vapsprin(s) 
hat schon Buresch S. 18 vorgeschlagen. — V.5 
rxvargerh ‚durchaus wahrhaft‘ scheint hier zum 
erstenmal belegt. — In V. 6f. bietet der Stein 
. Yaıpl, so 2(2), was Buresch, für das zweite 
Glied unzweifelhaft richtig, in [7]A p&v . . . zeigt, 
«(7) 8° verbessert. Wir ziehen 7% tv... . ze1pl, (A) &° 
vor; Beispiele für Verbindungen mit „iv-22, in 
deren einem Gliede der Artikel &, %, =‘, in deren 
anderem demonstratives &s, %, 3 steht, geben die 
Lexika und Kühner-Gerth, Gramm. der gr.Sprache® 
112 8.228. — V. 11f. las Buresch nach einem Vor- 
schlage v. Wilamowitz’ ?xr23:v Zvrohebpevov Alı)da 
(d.h.nach S. 22 ‚dem Hades verhandelt‘) "veoyv(ö)v 
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mäca 3° 8AAurat görin, worin schon das Neben- 
einander eines ionischen &vroAebuevcev (von Zuroh&w) 
und des: dorischen ’A(!)dx nicht unbedenklich er- 
scheint. Vielmehr stand zu Anfang von V. 11 
(Z. 16) nicht AAAI, wie Buresch las, sondern ur- 
sprünglich AAAAI, worin jedoch AA nachher zu 
M korrigiert wurde; also AMAI, d. h. entweder 
%.& oder, wenn man die unkontrahierte Form vor- 
zieht, &uz(e): von &u&w ‚mähen‘, was vorzüglich in 
den Zusammenhang paßt (vgl. V. 10 pie) und 
sich unmittelbar mit vesyvöv verbindet: ‚mäht die 
junge Saat nieder. Dann ist das unmittelbar 
vorangehende £vrokeuusvov jedenfalls Participium 
perfecti passivi zu einem sonst allerdings nicht 
bezeugten Zurorsbw, dessen Bedeutung sich jedoch 
aus dem Simplex roisbw ‚ich drehe um, wende 
um‘ leicht erschließen läßt. Ähnlich wie die sonst 
bezeugten Verbindungen yüv, abkara roAsbsıv, wird 
Sdredov Zuroheberv soviel heißen wie ‚den Erdboden 
umpflügen‘. — In V.12, wo göpdny 32 relpeı güras 
&xßıälera: auf dem Steine steht, behält Buresch 
den schwer zu erklärenden Infinitiv eigsıv bei 
und läßt ihn von &xßtälerz: abhängen, welches 
hier die, wie er selbst zugiebt, ‚beispiellose‘ Be- 
deutung haben soll ‚enititur, sie strengt sich an‘ 
(S. 22). Unseres Erachtens ist vielmehr zu ver- 
bessern göpdry 8: elo(w)v 9. 2. ‚durch ihre Pein 
treibt sie die Männer in buntem Gemenge hinaus‘. 
Dazu stimmt auch CE V.6 gürss dvhehsmpevor nedw. 
Der in V.10f. geschilderte Mißwachs verursacht 
eine große Auswanderung. 

Rückseite (C). Die Enden von Z.1 und 2 
hat Buresch noch vollständiger gesehen; seine 
Kopie bietet in Z. 1 TQNAYIA, in Z. 2 IAEZOAI. 
— In V.1 ist das überlieferte sinnlose IQHS 
wohl am einfachsten zu "Iu(v)es zu verbessern. 
Die Trokettener wären demnach lonier gewesen 
oder für solche gehalten worden und hätten so 
nächsten Anspruch auf Rat und Hilfe des Apollon 
Klarios, dessen Orakelkult ein spezifisch ionischer 
war. Dazu paßt auch gut x27& edpöv ‚nach dem 
Herkommen‘. — In V.2 ist die Präposition e!s 
durch Tmesis von dem zugehörigen Verbum (e!o- 
merdew) getrennt. Das in der Überlieferung ge- 
störte Metrum des anapästischen Tetrameters kann 
durch die einfache Korrektur pszualper (Er)apwynv 
in Ordnung gebracht werden; nach ET konnte EII, 
zumal schon &x’ 2Zunv vorangegangen war, leicht 
ausfallen. Somit ist zu konstruieren: c! ara 2708 
raw peppalpsre elsmerdsv in’ Sun (Er)apwyiv ‚die 
ihr gar offenkundig sehr danach begehret, unter 
meinen Schutz euch zu begeben‘. Allerdings kann 
auch in dieser Lesung die Häufung der Partikeln 


para d0(2) ndvvo und das unmittelbare Hinter- 
einander der Präpositionen eis, !x(!) den Verdacht 
einer Korruptel erregen; mit Änderung eines ein- 
zigen, freilich sicher gelesenen Buchstaben (A) 
ließe sich ein annehmbarer Text erzielen: c 1% 
&(r)rdeis (d. h. ‚sehr mit Recht‘) &r’ Zuny werde 
may peppalper’ (Er)agwyiv. — Im folgenden (V.3 
bis 5) sind von dem imperativischen Infinitiv pa- 
ebery zwei Infinitivkonstruktionen abhängig, erstens 
rd Ev Aıßktwy — Zvrövesdar, was durch den Neben- 
satz 5 destösa: — Aybsacha: näher bestimmt wird (Her- 
stellung eines geschwefelten Heiltrankes aus sieben 
Quellen), zweitens füval se — vöpgars, wovon wieder 
ein Relativsatz (a! 6° sinsprat yaydasıy) abhängt (Be- 
sprengung der Häuser mit ‚lieblichem‘ Quellwasser). 

17. Quader aus weißem Marmor, h. 0'485, 
br. 0775, d. 0:24; oben Spuren eines abgeschla- 
genen Profils (h. 0:12). Große Buchstaben, h. Z. 1: 
0'125, Z. 2: 0:11. Kassaba, Viertel Orta Mahalle, 
in der Nähe der Tatar-Djami an dem Laufbrunnen 
‚Djuher-Tschesmessi‘. 


EBER Vespa]siano Afugusto...... 


.. . Oderrastjavo Zeldasıo ..... 


Die Quader gehörte augenscheinlich zu der 
bilinguen Aufschrift eines dem Vespasian oder 
Titus, sei es allein, sei es im Verein mit Göttern, 
gewidmeten Baues, die sich aus mehreren der- 
artigen Blöcken zusammengesetzt haben wird. 

18. Große Säule aus weißem Marmor, unten 
im Boden steckend; sichtbare Höhe 1'37, Durch- 
ınesser 0'655. Die Inschrift beginnt knapp am 
oberen Rande; Buchstaben h. 0:03—0'028. Früher 
in einer verfallenen Djami in Kassaba; jetzt ebenda 
im Hofe des Konak. 


’E[rt) Avhura[zcu Io]oricv 
Ierpwvisu 72 Y, 
Ertmerndevsos 

> -. ’ 

ATSAAWYLOU 


r 


ö Mtroigan. 


P. Petronius, Konsul im Jahre 19 n. Chr., 
war nach Münzen von Smyrna und Pergamon 
Prokonsul von Asien durch sechs Jahre, etwa 
29—35 (P. v. Rohden und H. Dessau, Prosopogr. 
imp. Rom. III 26 n. 198; V. Chapot, La province 
rom. d’Asie 315); sein drittes Amtsjahr fällt dem- 
nach ungefähr 31/32 n. Chr. 

19. Stele aus weißem Marmor, zum größten 
Teile im Boden steckend, h. (soweit sichtbar) 0'6, 
br. 0:66, Schaft 0:575, d. 0:105 (Abb. 8). Von der 
mindestens sechs Zeilen umfassenden Inschrift sind 
nur die zwei ersten mit Mühe zu entziffern, die 
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übrigen sind ganz verrieben. Buchstaben h. 0'017. 
Eine halbe Stunde östlich von Kassaba an der 
rechten Seite der gegen Derwend Kjöi führenden 
Straße in der Nordwestecke eines alten türkischen 
Friedhofes (vgl. o. S. 8). 
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Adlezpärcg: [Acperiavß] Kalsagı Zebra Telp- 
njavzo 76 13’, Zepfilo Kopva]atlo Acraß]elar]e Ird- 
[os ... 


Die hinlänglich sicher erkennbare Iterations- 
ziffer des kaiserlichen Konsulates und die zu- 
reichenden Reste des zweiten Namens ermöglichen 
es, in dem eradierten Namen in Z.1 den des 
Kaisers Domitian zu erkennen, welcher am 1. Jänner 
86 mit Servius Cornelius Dolabella Petronianus 
(Klebs, Prosopographie I 445 n. 1096; Groag, 
Pauly-Wissowas RE IV 1311 n. 147) zum 12. Male 
das Konsulat für einige Tage übernahm. Über 
die Bestimmung der nach römischen Konsuln da- 
tierten Stele geben die Reste der Inschrift keinen 
Aufschluß; der Form des Steines nach handelt 
es sich wohl um ein Grabmonument. Ob die In- 
schrift mit der von Buresch, Klaros S.2 erwähnten 
identisch ist, muß dahingestellt bleiben. 

20. Basis aus weißem Marmor, oben und unten 
mit Profil versehen, h. 1'085, br. 0:585, d. 0'565; 
Schaft h. 059, br. 0:47, d.0'48; das Ganze schräg 
in zwei Stücke zerschlagen. Buchstaben h. 0'02; 
Z. 15 h. 0'011. Ören (westlich von Parsa), eine 


Viertelstunde nordnordwestlich unterhalb des Ortes 
im alten türkischen Friedhofe. In unzulänglicher 
Kopie von N. Notaridis in der Smyrnäer “Appsovix 
Jg. XXVI (1906) n. 3399 vom 29. April (a. S.) ver- 
öffentlicht. 
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Der Name der Zervdrvöv [xar]ozta (Z. 5f.), die 
hier zum erstenmal genannt wird und wohl in 
Ören oder dessen nächster Umgebung zu suchen 
ist, erinnert an den der mäonischen Stadt Z{Aav2os 
(vgl. unten zu n. 182). — Die hier in der Zweizahl 
auftretenden Pzraßeuro! erscheinen auch sonst in 
Lydien und anderwärts, hauptsächlich als Beamte 
von Katoikien und Vereinen, welche häufig mit 
dem Vollzuge beschlossener Ehrungen betraut sind; 
vgl. unten zu n. 113. — Die eponyme Stephane- 
phorie in Z. 15 bezieht sich wahrscheinlich auf 
die Polis, welcher die Zeitvönvov zaroımia zugehörte 
(s. oben 8. 8); über die in Kleinasien häufige 
Heranziehung von Frauen zu dieser und ähnlichen 
Funktionen vgl. P. Paris, Quatenus feminae res 
publicas in Asia minore Romanis imperantibus 
attigerint (These, Paris 1891); V. Chapot, La pro- 
vince rom. d’Asie 160f.; W. Liebenam, Städte- 
verwaltung 235 mit A.5; dazu unsere Anm. zu 
n.d und zu n. 98 (Balidja). 


Zwischen Troketta und Sardes. 


Wir bringen in diesem Abschnitte Inschriften 
aus Derwend Kjöi (Derbent bei R. Kiepert) und 
Gjök-Kaja, von welchen n. 24, mit der Stipu- 
lierung einer an die röX:ı zu leistenden Straf- 
summe (Z. 15: üreiduvos 5 möre) und n. 22 
mit 5 dns Srelpnsev (Z. 1) sich auf ein städtisches 
Gemeinwesen beziehen. Wegen der vorauszu- 
setzenden geringen Bedeutung von Troketta, dessen 


Name nur in der Orakelinschrift (oben n. 16) ge- 
nannt wird, scheint uns eine Zuteilung derselben 
an diese Stadt nicht empfehlenswert, wegen ihrer 
dürftigen Formulierung eine solche an Sardes un- 
wahrscheinlich. Demnach ist hier vielleicht eine 
von den genannten verschiedene rök:z unbekannten 
Namens anzunehmen, für welche Buresch (Aus 
Lydien 186) zweifelnd die Benennung Tmolos 


14 II. AusanpLung: Joser KeiL unp ANToN v. PREMERSTEIN 


vorschlägt. Zu ihrem Gebiete ‘würde auch der 
nördlich von Urganly am Ufer des Hermos ge- 
legene, von uns besuchte Hügel Assartepe mit 
den Resten einer Ummauerung aus byzantinischer 
Zeit gehören, in welchem Buresch trotz der da- 
selbst gefundenen, eine xzroıziz nennenden In- 
schrift (Athen. Mitt. XX [1895] S. 501; BCH XVII 
[1894] p. 542; vgl. Buresch, Aus Lydien 134) Mostene 
erkennen wollte (vgl. hierüber oben S. 6). 

Erwähnt sei hier noch ein kleines Relief an 
dem unteren Dorfbrunnen in Derwend Kjöi mit 
einem auf einer Kline gelagerten Manne, zu dem 
ein Hund aufblickt; hinter der Kline sieht man 
auf einem Postament eine sitzende Sphinx. 

21. Stele aus weißem Marmor, unterhalb der 
Schrift abgebrochen, h. 0:59, br. oben 0’41, unten 
0:435, d. etwa 0:16. Über der Inschrift in schwach 
vertieftem Felde Lorberkranz. Buchstaben der 
späthellenistischen Zeit, h. 0'018. Rückseite an- 
scheinend roh. Derwend Kjöi; gefunden in den 
Feldern unterhalb des Ortes; jetzt im Hause des 
Demirdji-Oglu Hadji Suleiman in der Bäckerei 
vor dem Mundloch des Backofens. 


? At MapJuLnvo: 


& zat] Oörcs (?) 


Die hinlänglich sicher gelesenen Reste von 
Z.1 rühren von dem Dativ eines der in Klein- 
asien besonders häufigen Ethnika auf -rviz her; 
der Kasus weist auf Dedikation an einen Gott, 
der wegen seiner Benennung nach einer Örtlich- 
keit wohl dem Kreise epichorischer Gottheiten 
angehören wird. Zur Ergänzung bietet sich das 
von einem Ortsnamen wie Mapoufz (M&usyrz) ab- 
geleitete Maucu{nvös, welches in einer Inschrift aus 
Byzantion (Denkschriften der Akad. Wien, phil.- 
hist. Kl. XIII [1864] S. 54f. n. 19 mit Tf. 6 Fig. 23: 
pnzpt dewv Mapsulnvn, dazu Drexler, Roschers Lex. 
der Myth. II 2223f.) als Epitheton der Meter, 
außerdem in der Form Mapournvös oder Mauorenvis 
in einer pisidischen Inschrift (JHSt IV [1883] 
p- 28, vgl. p. 31. 33 — Sterrett, Papers of the 
American school at Athens III p. 230 n. 366 
Z. 11.73. 76; dazu Ramsay, Hist. geography 413; 
Drexler, a. a. O.) als Heimatsangabe vorkommt. 

22. Platte, nahezu quadratisch, aus bläulichem 
Marmor, h.0'455, 


Hause des Mollah Ali-Oglu Hadjı Ali im Pflaster 
der Vorhalle (Abb. 9). 
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Abb. 9. 
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Der Z. 2f. Genannte kehrt als "Ezusyivns Ba- 
Asplov in der Bauinschrift eines Heiligtums aus 
Mene (CIG 3439 — Le Bas 668) wieder, welche 
nach Buresch (Aus Lydien 59, 1) und unserer 
Kollation vom J. svz', d. h., wenn die sullanische 
Ära anzunehmen ist, 171/2 n. Chr. datiert. 


23. S. g. Guirlandensarkophag aus weißem 
Marmor, ohne Deckel, h. 0'83, br. 2:48, d. 0:88; 
ausgehöhlt zu einer Tiefe von 0'60; Dicke der 
Wände 0'16—0'33. Die Inschrift innerhalb der 
drei Teile des Gewindes, im mittleren Teile durch 
Ausbruch beschädigt; Buchstaben des dritten Jahr- 
hunderts, h. 0:03; in Z.4: 0'075. Auf der rechten 
Nebenseite Spur einer weggemeißelten Rundung; 
linke Nebenseite und Rückseite verdeckt. Gjök- 
Kaja, am Laufbrunnen ‚Ascha-Tschesme‘ südlich 
unterhalb des Dorfes am Wege. 


br. 0'455, d. 0:07; “H] s:2%5 Aldr(artev)] Elö]ulis- [Töv Eezuwv 72: <ov] unkeshnva, A os Av 
Buchstaben des gez var Adolnnlev) Ebwfrs- &y[yivov abrzs. Mr2e- ch TEsyeypapp.Evor 
zweiten Jahrhun- Pos <cd VB xal vi 228. oTar Beunn- hasın. 
derts, h. 0'021. Er 
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Das durch größere Schrift ausgezeichnete Adfev- 
x: (Z.4), die Vulgärform für AdZeveıog (über die Ver- 
schleifung der Maskulinendung -ıcs in -ıs Buresch, 
Aus’Lydien 53; 73f.; 84), ist höchstwahrscheinlich 
als Signum des Stifters Aurelios Eumetor (Z. 1f.) 
zu fassen, wofür außer der Form auch die vom 
eigentlichen Text gesonderte Stellung spricht. Über 
den Gebrauch der Signa im griechischen Osten 
A. Wilhelm, Wiener Studien XXIV (1902) S.596 ff. ; 
E. Diehl, Rhein. Mus. LXII (1907) S. 390 ff. 


24. Quader aus weißem Marmor, h. 0:46, 
br. 0'465, d. 0'225; das Inschriftfeld in wenig 
erhöhtem Rahmen (br. 0'025); Buchstaben des 
dritten Jahrhunderts, h. 0'025— 0'022. Gjök-Kaja, 
im Hofe des Ibrahim-Oglu Ali Effendi bei der 
Treppe liegend; angeblich im Hofe selbst gefunden 
(Abb. 10). 

Die Grabschrift unterscheidet zwischen der 
sceös (Z. 3. 11), welche der Stifter sich und seiner 
Gattin vorbehält (Z. 1—3; bes. Z. 9—13), und der 
inorndew ander (Z. 8), in welcher der Erbe, die 
Freigelassenen und deren Nachkommen bestattet 
werden dürfen (Z.4—9). Über diese besonders 
aus Lykien bekannte Art der Grabanlage gibt 
einiges Vidal-Lablache, Commentatio de titulis 
funebribus Graeeis in Asia minore (Paris 1872) 
34; der hier 4 brex&tw zau&rx genannte Unterraum 
heißt gewöhnlich üroszgrv. In Z. 9 fehlerhaft der 
Dativ zois &(y)yivos an Stelle des Nominatives 
wohl unter Nachwirkung der Konstruktion von 
zZ. 1f. 
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Abb. 10. 
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Sardes 


Das weite Ruinenfeld von Sardes (vgl. die 
Ansicht und den Plan bei E. Curtius, Beiträge 
zur Geschichte und Topographie Kleinasiens, Ab- 
handl. der Berliner Akad. 1872 Taf. V) ist arm 
an Inschriften, da es seit der gründlichen Zer- 
störung durch die Seldschuken um die Mitte des 
14. Jahrhunderts (A. Wächter, Der Untergang des 
Griechentums in Kleinasien im XIV. Jahrhundert 
44 ff.) bis auf den heutigen Tag fast unbewohnt 
geblieben ist und die von dem lockeren Kon- 
glomeratgestein der Akropolis begünstigte Ver- 
schüttung durch die reißenden Bergwässer das 
Bodenniveau überall bedeutend erhöht hat. In- 
schriftsteine befinden sich heute, von ganz wenigen 
auf dem Ruinenfelde herumliegenden abgesehen, 
nur in den Häusern beim Bahnhofe, dann in den 
Jurukenansiedlungen Tschaltaly östlich von der 
Akropolis, Mustafa Bey Garia-sy beim alten Stadion 


und dem Doppeldorfe Sart im Tale des Paktolos 
(westlich von der Akropolis), sowie in den Resten 
der byzantinischen Ummauerung der Akropolis. 
Rezente Unterwaschungen und Abstürze haben 
jedoch einen großen Teil der früher daselbst ab- 
geschriebenen Stücke völlig unzugänglich, die 
Revision der übrigen schwierig und gefahrvoll 
gemacht. In nicht allzuferner Zeit dürfte auch 
der letzte Rest der Befestigung des Burgberges 
von Sardes, welcher die Kuppe jetzt noch vor 
völliger Abtragung durch die Winterregen schützt, 
in die Tiefe stürzen. 

25. Bruchstück aus bläulichem Marmor, 
auf drei Seiten gebrochen, rechter Rand er- 
halten; h. 0:19, br. 0'225; Buchstaben des zweiten 
Jahrhunderts, h. 0:017. Sart, im unteren Teile des 
Jurukendorfes außen am Hause des Jen-Oglu 
Husejin nach dem Wege zu eingemauert (Abb. 11). 
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5 äpapena]a Mnvi Akw[ı- 


envo al ouna]oy[paro. 


Das Wort öuoroy& (Z.4) und die zweifellos 
zu srnAoypago zu ergänzenden Iteste in Z. 6 lassen 
erkennen, daß wir hier die Überbleibsel einer der 
besonders für Maionien und einige Gebiete Phry- 
giens charakteristischen Sühninschriften vor uns 
haben. Zahlreiche andere Denkmäler dieser Gat- 
tung findet man teils ediert, teils zusammengestellt 
und besprochen bei K. Buresch, Aus Lydien 111 ff.; 
D. G. Hogarth, JHSt VIII (1887) p. 381ff.; W. M. 
Ramsay, ebd. X (1889) p.216ff.; derselbe, Citiesand 
bishopries I 134f.; V.Chapot, Province rom. d’Asie 
509£.; J. Zingerle, Jahreshefte des österr. Inst. VIII 
144 mit A.4; dazu noch Revue des etudes gr. 
XI (1899) p. 385 n. 8; ebd. XIV (1901) p. 302 n. 2. 
Aus der Vergleichung mit den analogen Stücken 
rechtfertigt sich die oben versuchte Ergänzung. 
Über den in Maionien heimischen My» Akw[rrnvög 
(so Z. 5f.; sonst zumeist Afıstrnyvög, seltener Akıer- 
znvös), der auch in einer anderen Sühninschrift 
(CIG 3442) erscheint, vgl. Buresch, a. a. O. 28; 
49; 81; W. Drexler, Roschers Lex. der Mythol. 
II 2700f.; 2867; P. Perdrizet, BCH XX (1896) 
p- 56ff.; 88; O. Gruppe, Gr. Mythol. II 1535. 


26. Quader aus bläulichem Marmor, links 
und rechts Rand erhalten, oben und unten ver- 
brochen, h. 0'31, br. 0'665, sichtbare D. 0:08. 
Buchstaben guter Zeit, in den Formen stark der 
Kursive sich nähernd, h. 0:024—0:016. Erhalten 
sind Reste zweier Kolumnen, die 0'06—0'10 von- 
einander abstehen. Der zweifellos sehr umfang- 
reiche Text war jedenfalls auf den Vorderseiten 
mehrerer neben- und übereinander geschichteter 
Quadern, von welchen nur die vorliegende erhalten 
ist, in Kolumnen aufgezeichnet. Sart, im unteren 


Teile des Jurukendorfes außen am Hause des 
Suleiman Aga links von der Tür eingemauert 
(Abb. 12). 
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Schon eine flüchtige Betrachtung der Reste 
zeigt, daß hier eine in Form eines Briefes oder 
einer Ansprache an den Senat (oratio) gehaltene 
Äußerung zweier oder mehrerer Kaiser (IT pro- 
curator noster; vgl. II 2 cohibuisse nos) vorliegt, 
durch welche der Aufwand für die Gladiatoren- 
spiele eingeschränkt werden soll (vgl. bes. II 2. 
pretia cohibuisse nos ... .. genus digladiantium; 
dazu II 6 pretia, quantum volu/[erint; außerdem 
II 5 dimicare; II 8 lanista). Unter den gesetz- 
geberischen Akten dieser Art (zusammengestellt 
von Mommsen, Ephem. epigr.VII p.395; G. Lafaye 
in Daremberg-Saglio, Diet. des ant. II2 p. 1570; 
W. Liebenam, Städteverwaltung 377) kommt für 
uns wegen der Samtherrschaft in erster Reihe jener 
Senatsbeschluß vom J. 176/7 in Betracht, von welchem 
ein Teil auf einer bei Italica (Hispania Baetica) 
gefundenen Bronzetafel zum Vorschein gekommen 
ist (zuerst veröffentlicht von E. Hübner, Ephem. 
epigr. VII tab. A zu p. 385; vgl. p. 388—393; 
danach CIL II Suppl. p. 1032 n. 6278; Bruns- 
Mommsen-Gradenwitz, Fontes iuris Rom. I® p. 198 
bis 202 n. 60; Dessau, Inscr. sel. II p. 310—314 
n. 5163; dazu reichhaltiger Kommentar von Momm- 
sen, Ephem. a. a. O. p. 393 ff.; Bull. dell’ Inst. di 
diritto rom. III 181 ff.; vgl. Liebenam, a. a. O. 
S. 378 mit A.3). Von den normalen Bestandteilen, 
aus welchen sich in jener Zeit ein durch kaiser- 
liche Initiative hervorgerufenes Senatusconsultum 
zusammensetzte, der kaiserlichen oratio, den sen- 
tentiae der Senatoren, der Beschlußfassung des 
Senats, enthält die Bronze von Italica nur die 
sententia prima, von der aber auch Anfang und 
Ende fehlen (Mommsen, Ephem. p. 394); alles 
Übrige war auf vorangehenden und nachfolgenden 
Tafeln aufgezeichnet, die verloren sind. Doch be- 
zieht sich der Sprecher der sententia prima des 
öfteren auf eine vorher verlesene oratio (Mommsen 





BerICHT ÜBER EINE Reise In LYDIEN UND DER SÜDLICHEN A1oLıs. 17 


a. a. O.) der Kaiser M. Antoninus und L. Com- 
modus und kündigt nach einer größtenteils .er- 
haltenen panegyrischen Einleitung die Absicht an, 
aus dieser oratio zur Vermeidung von Mißverständ- 
nissen den Wortlaut herüberzunehmen (Z. 28f.): si 
vos probatis, singula specialiter persequar, verbis 
ipsis ex oratione sanctissima ad lucem sententiae 
translatis, ne qua ex parte pravis interpretationibus 
sit loc[u]s. 

Dieser Umstand, daß die sententia prima der 
Tafel von Italica, durch welche die protokollarische 
Aufzeichnung des Senatusconsultum vom Jahre 
176/7 eingeleitet wurde, wenigstens teilweise eine 
Wiederholung jener kaiserlichen oratio ist, er- 
möglicht uns, in den auf dem Steine von Sardes 
überlieferten Resten mit Sicherheit Bruchstücke 
aus eben dieser oratio des Marcus und Commodus 
zu erkennen. Denn Kol. I 1—8 der Steininschrift 
entspricht, soweit erhalten, im Inhalt und anschei- 


nend auch im Ausdruck fast völlig der Bronzetafel 
von Italica Z. 42—46, worin zunächst die zur 
Durchführung des Senatsbeschlusses kompetenten 
Behörden der Provinzen und Italiens (Mommsen, 
Ephem. p. 397f.) verzeichnet sind (Z. 42—44), 
sodann von dem für den siegreichen Gladiator 
bedungenen praecipuum mercedis gehandelt wird 
(Z. 45—46). Wir wiederholen unten diesen Text. 
Zur Erleichterung der Vergleichung sind die Zeilen 
entsprechend gebrochen worden und sind diejeni- 
gen Buchstaben, die auch in dem neuen Exem- 
plar stehen, durch Unterstreichung hervorgehoben, 


‘während, was von dem neuen Text nicht vor- 


kommt, zwischen die Zeilen und in abweichender 
Schrift gesetzt worden ist. Es ergibt sich, daß 
die Reste von Z. 2 und Z. 4—8 des neuen Exem- 
plares fast buchstäblich übereinstimmen. Daß die 
in Z. 3 erhaltenen Reste ut cuiusque of auf der 
Bronze fehlen, wird sich dadurch erklären, daß 


Aus dem Text der Bronzetafel von Italica CIL II 6278: 


Utique ea opservat[iJo a lanistis quam diligentissime exigatur iniungendum | 


(41) his qui provinciae praesidebunt et legatis vel quaestoribus vel legatis legionum 


vel iis qui ius dieunt c(larissimi) vfiri) aut procuratores maximorum | 


(42) prineipum, quibus provinciae rector mandaverit, is etiam procurator(ibus) qui provin- 


ciis praesidebunt. Trans Padum autem perque omnes Italiae | (43) regiones 


ut cuiusque of 


arbitrium iniungendum praefectis alimentorum dandis si aderunt vel viae curatori aut 





m 
si nec is praesens erit iuridico vel | (44) tum_classis praetori- 
ae praefecto. | — (45) Item censeo de exceptis ita observandum, ut praecipuum mercedis gladi- 


ator sibi quisque paciscatur eius pecuniae 


uae ob hanc 


causam excipi|(46)ebatur, quartam portionem liber, ser(v)us autem quintam 


accipiat. De pretis autem gladiatorum opservari paulo ante censui secundum praescrip (47)tum 


divinae orationis usw. 


Ergänzung von Kol. I der Inschrift von Sardes: 


is etiam] proc(uratoribus), qui provin- 


ciis praesidebunt. Trans Padum autem perque omnes Italiae regio]nes, ut cuiusque of- 


‚fieium erit, arbitrium habebunt praefecti alimentorum, si aderunt, item viae curator, aut, 


5 si nec is praesens erit, iuridicus, vel, si is non aderit, tu]m classis praetori- 


ae praefectus. Porro de exceptis ita observandum, ut praecipuum] mercedis gladi- 


ator sibi quisque paciscatur, liber vero eius pecunjiae, quae ob hanc 


causam excipiebatur, quartam portionem, servus ajutem quintam 


BEE a a 


Denkschriften der phil,-hist. Kl. 53. Bd. 2. Abh. 


2... ajdimi istam 
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der Antragsteller glaubte, einen Nebensatz weg- 
lassen zu dürfen, der sich auf die Abfolge der 
italischen Beamten bezog. — Für Zeile 1 ist keine 
genaue Übereinstimmung zu erwarten, da das auf 
der Bronze stehende procuratores maximorum prin- 
cipum augenscheinlich eine Umschreibung des von 
den Kaisern: gebrauchten Ausdruckes ist. Er- 
schwerend kommt hinzu, daß von Z. 1 nur ge- 
ringe Reste übrig sind. — Nach Z.7 folgt ein 
neuer Abschnitt, in dessen Anfang — und nur 
hiervon ist auf der Platte etwas erhalten — die 
spanische Redaktion sich auf die kaiserlichen 
Worte divinam orationem beruft, sie also nicht 
wiedergegeben hat. 

Unser Schluß der Seite 17 abgedruckter Er- 
gänzungsversuch verzichtet daher auf Herstellung 
von Z. 1 und 8. Im übrigen bemerken wir noch, 
daß wir wegen des gesicherten curator in Z. 4 
(nicht curatori wie auf der Bronze) uns veranlaßt 
fanden, den Wortlaut so zu ändern, daß die 
Nennung der Beamten in diesem Abschnitte im 
Nominativ statt im Dativ erfolgt. 

Ein Versuch, den Inhalt von Kolumne II zu 
rekonstruieren, wird sehr erschwert durch den 


Umstand, daß der nur zu etwa zwei Fünfteln der’ 


ursprünglichen Zeilenläinge — gleiche Kolumnen- 
breite vorausgesetzt — hier erhaltene Passus einem 
späteren Abschnitte der kaiserlichen oratio an- 
gehört, welcher in dem erhaltenen Teile der sen- 
tentia prima noch nicht behandelt bzw. wiederholt 
ist. Dazu kommt noch, daß das Verständnis durch- 
aus von der richtigen Deutung eines dreimal 
wiederkehrenden, anscheinend technischen Aus- 
drucks (II 3 und 5 trincos; II 8 pro tringuo) ab- 
hängt, der hier im Lateinischen wenigstens zum 
erstenmal auftritt, und für den unsere sonst reiche 
Überlieferung über die Gladiatur auffallenderweise 
versagt. Allerdings wird man trincus mit einiger 
Wahrscheinlichkeit mit dem griechischen #pryass 
„Ummauerung, Umfriedung“ (nach Ausweis der 
Lexika und der Glossare, Corp. gloss. lat. VII 
p. 541, auch pryxds und zpryyös geschrieben; vgl. 
auch Corpus gloss. lat. VII, p. 662: pryywars 
maceriatio) identifizieren dürfen; indessen ver- 
mögen wir über die Bedeutung des Wortes an 
dieser Stelle keine Vermutung auszusprechen. Wir 
verzichten daher auf den Versuch einer Ergänzung 
und fügen nur zu der Kopie auf S. 16 und der 
nachstehend gegebenen Umschrift einige Bemer- 
kungen hinzu. 


Umschrift der Kolumne II: 


De BE Ag am agun[t] annuum .... vr... 20. 


pretia cohibuisse nos senos his ce... :: 222er nenn 


genus digladiantium, trincos eos 


DEE er Tr Be Br BEE Bar er SE Er Er Be Er 


mnatur. Verum, uti aliut aput alios ..... 2222er enn. 


or 


commit(t)atur pretia, quantum volu[erint ? 


fecient. 


trincos dimicare, is dies religi mi... 2er e rn nu en 


7, 
Nam procurator noster P.. 22er ennen 


at, lanista autem pro trinquon » : Ener. 
2 p q 


2 eJius adque vitae. Nune uti prin[cip .... 2:22.00. 


Die am Anfang von Z. 1 verzeichneten Reste 
scheinen sich einer sicheren Lesung zu entziehen. 
Dagegen ist nachher agun/t] annuu/m sicher, 
vorher am wenigstens höchst wahrscheinlich. — 
Zu Anfang der letzten (9.) Zeile ist IVS sicher, 
davor entweder E oder L möglich. 

Schließlich sei noch die Vermutung aus- 
gesprochen, daß ein von W.M. Ramsay im Ju- 
rukendorfe Sart abgeschriebenes, von uns nicht 
vorgefundenes dürftiges lateinisches Fragment (CIL 
III Suppl. 7106) auch irgendwie aus der hier be- 
handelten Aufzeichnung des Senatusconsults vom 
Jahre 176/7 herrühren könnte: 


RDOSIPSF POSSIDF 
ONADFSIIPSIAVIFN 
IASDOA \ISVAIOV 


[sace]rdos ipse posside/bat] ... [dJona de s[e] 
ips[e] autem ...ias domi suae [qJu.., wobei er 
für Z.2 auch die Lesung dona de stipe in Er- 
wägung zieht. Wegen Z. 1 sacer]dos ipse posside 

. war an der betreffenden Stelle etwa über 
die von den Provinzpriestern gehaltenen Gla- 


diatoren gehandelt; vgl. die Bronze von Italica 
2. 59 ff. 
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Abb. 13 a. 


27. Großer Block bläulichen Marmors, h. 1°46, 
br. 0'885, d. 0:66. Die abgeschlagenen Profil- 
ansätze oben und unten, sowie die auf Anschluß 
gearbeiteten Ober- und Unterflächen zeigen, daß 
er den Schaft einer Basis bildete, deren Fuß- und 
Oberteil gesondert gearbeitet waren. Die Rück- 
seite ist geglättet, die anderen drei Seiten sind 
beschrieben; Buchstaben h. 0'022. Die rechte 
Vorderkante ist stark bestoßen, daher die Zeilen- 
enden der Vorderseite (A) und die Zeilenanfänge der 
rechten Nebenseite (C) verstümmelt (Abb. 13a, b, c). 
Gefunden etwa 1905 bei den Hütten von Mustafa 
Bey-Garia-sy auf dem Ruinenfelde von Sardes, 


Vorderseite (4): 
Verlorene Oberplatte: 


[Mäpxos Adp(lAnos) Anusorparsz Aayäz, 
Zapdıavac, Anszavdpeus, Avsıyosus, Net- 
wopmdebe, "Eresıog, Zpupvaios, Mixhsı-] 


Schaft: 


0], Uspyapınvos, Kloplvdros, Abnvai- 

05, Apyzlos, Ammed[aövios, Acıgds, ’H- 
a]etos, verrtsas Alyavas mAelsrous mav- ? 
wjwv lspobg elserastızo[bs "Icanlas 

5 “Errados Acdlas Adskavdpellas robs D- 
royeypapp.evoug. OAbprız 2[v Ileion., 
Ida &v Asrgois Y', "Ida €’, [Nena ., 
any &E "Apyous Aorlda Y', Pupn[v Karı- 
zwra B', Horiörous PB’, Neav nörlw., 

10 "Autıa B', Addvas ı', Havadtvarı [Ev ., 
Naverıivız 2: Y', "Oxöprera| ., ‘Adgıc- 
vjeı« a’, “‘Pedov "Aneıa y’, Zapdeıs [Xgucav- 
Hıvov 8, "Egsoov RER = [Ilepya- 
nov Abyoboreıa y', Anstdväpeılav., Pu- 

15 nv Emwelna Toy zuplav abrorga[ripwv 
‘Avzwvlvou xat Koppödou, Eoresa[vwdn 
Ypuad arsgavw ar Eraße Ypvcodv [Bpaßei- 
ov° almmadpnevos za Tuyiay nap& T[Wv xu- 
pl!wv Auov Herorarwv abrorparöp[lwv 

20 Neounpov nal ’Avrwvlvon hy te Aplyıep- 
wjebvnv nat as Euotapylas eis vn[v Tov 

raldwy dradoyhv. 
Avasınsavrwv zev Aykpıdvra Ad[pnAlcu 
Aaä Apyıepews Tod aüumavsos E[usrod 

25 2ı& Blou, Zustapyou al ini Barlavsiov 
]od Zeßasrod, mAstorovelnou n[apadetou 
#0 Magrou Annostparıavod mAEISTO- 
velnov napadökou yal Anpolssparsu 
“Hyspovidsu mAeıcovelno[u rapadd- 

30 Ecu nat Aauıaved Eustap[yov 

<oy ra[liw]v 
ur. “Osev.d. 


der Stelle des antiken Stadions (vgl. die Plan- 
skizze bei Curtius a. a. O. Taf. V bei Ah). 

Die Siegerinschrift unserer Basis gehört zu 
den ausführlichsten, die wir besitzen. Die Vorder- 
seite (A) trug auf der verlorenen Oberplatte 
den Namen und die Angabe der Heimat des 
Athleten, dann seine verschiedenen Ehrenbürger- 
rechte, deren Liste sich auf dem Schafte fortsetzt; 
hierauf folgt eine summarische Aufzählung der 
Siege in lsgot elsehaszınst dyüvss, welche mit den 
vier großen griechischen Nationalspielen, an die 
das Herafestspiel in Argos angeschlossen wird, 
beginnt, dann die italischen, die griechischen, 

3*+ 
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Abb. 13 b. 
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Linke Nebenseite (B): 


Mövos xai rpürog üv [ür’ al- 
Bvos Avdpurwy vernheles 
maldwy ev lepobg x, 

&x mardos BL Toy Avdpa 

mpooßäs Tspobs un’, 

&v olg ruypng Midıa Ev 

Achyois, "Ion, Nepex, 

Adpıdvera Dikadergsiov 

&v Arskavpeia. 

Teiunheis irb Deco Mdpxou 

nal deod Konmsdcu noreı- 

vJeia piv Arskavdpewv [a- 

ylevei, Euorapylars 82 Taic 

Vmoyeypapp&vars * 

15 "Popng Karırwilov, 
Zapdswy Xpusavdlvou, 
Zapdewv xomvcd Adlas, 
Merkfrov Ardupelov, 
Anskavdpeias Adptavslou 

20 Diradergelou, 
Arekavdpsias Leßaotelon, 
Arskavdpelas Zeheunslou, 
Avrıydov nöRewg nal Toy 

Ev Alyırtw mdyrwy, 

25 Toarrewv novod "Aclas, 
Nemopndelas novov Beiduv(las), 
Aarzdatuovos Ebpunielwv, 
nal mb Hzcd Neounipou xal Tod zu- 
plov Muay Heistdrou abronparo- 

30 pos Avswvlvov Ads Te Tor- 
holz xal neydiaıs remais nal 
Suotapylaıs Ebseßelwv &v ITo- 
tıörers ual Leßactov Ev Nex 

röker. 
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Rechte Nebenseite (C'): 


REICHT RU &r 
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1 shyı fease 
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’ - [4 r 
“un. V.t0y a’, voy Tepös 
e hr enÄ- 
een ]ov a’, vöv lepds 


Oröprjeix züs Maxsdoviac 
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kleinasiatischen und alexandrinischen Wettspiele 
nennt. Besonders hervorgehoben werden dann die 
Triumphspiele des M. Aurel und Commodus und 
die dabei dem Athleten gewordenen Auszeich- 
nungen, an welche andere Ehrungen von seiten 
des Severus und Caracalla angefügt werden. Der 
Schlußabschnitt enthält die Angabe derer, welche 
das Standbild errichtet haben. 

Die linke Nebenseite (B) scheidet die in !spot 
&yöyss errungenen Siege in Knaben- und Männer- 
siege, gibt ihre Zahl an und hebt noch die Siege 
im Faustkampf besonders hervor. Hierauf folgen 
abermals kaiserliche Auszeichnungen, die Ver- 
leihung des Büygerrechtes von Alexandreia und 
vieler Xystarchien durch M. Aurel und Com- 
modus, sowie Septimius Severus und Caracalla. 

Die rechte Nebenseite (C') trägt eine leider 
stark verstümmelte Liste der Siege in Heuarzot 
ayovss; der bei einzelnen vorkommende Zusatz 
yöy iepds, welcher besagt, daß der &ywv nachträg- 
lich zu einem tspös geworden war, wurde deshalb 
gemacht, weil eine solche Rangerhöhung eines 
Festspieles auch die früher dabei errungenen Siege 
rückwirkend verklärte. 

Die Zeit der Errichtung unserer Ehrenstatue 
ergibt sich aus BZ. 28ff.; da Severus dort dsss, 
Caracalla xögtos Apay Hersraros abrorpatwp heißt, 
fällt sie in die Alleinherrschaft des Caracalla, 
also zwischen Februar 212 (Tod des Geta) und 
April 217 (Ermordung des Caracalla). Die Athleten- 
laufbahn des Gefeierten begann unter der Re- 
gierung des M. Aurel, während welcher er nicht 
nur seine zwanzig Knabensiege, sondern auch 
einen Teil seiner Männersiege errungen haben 
muß, so daß er u. a. das Bürgerrecht von Alexan- 
dreia erhielt. Sie setzte sich unter Commodus 
fort und findet ihren Ausdruck in den zahlreichen 
Xystarchien, die er vorzugsweise unter diesem 
Kaiser erlangte; während der gemeinsamen Regie- 
rung des Septimius Severus und Caracalla (198 
bis 211) wurden ihm die äsyıspwabvn (Tb cbprav- 
cs Zustod) und neue Xystarchien verliehen. 

„ Fällt die Errichtung der sardischen Basis, 
wie wir sahen, in den Zeitraum von 212—217, 
so kann der Geehrte damals kaum mehr als Wett- 
kämpfer in die Schranken getreten sein; denn 
wenn er beim Tode M. Aurels (180) auch nur 
20 Jahre alt war, zählte er unter Caracalla bereits 
gegen 55 Jahre. War er aber nicht mehr aktiv 
an den Agonen beteiligt, so scheint die Widmung 
einer so gewaltigen Basis mit Ehrenstatue über- 
haupt nur erklärlich, wenn der berühmte Athlet 
zu Sardes besondere Beziehungen, vielleicht da- 


selbst seine Heimat hatte, in die er sich am Abende 
seines an Erfolgen reichen Lebens zurückzog, aus- 
gezeichnet vom Kaiser u. a. auch mit der Xy- 
starchie der vornehmsten Stadtfeste von Sardes, 
der Xpus&vdrv« und der xoıw& ‘Actas. Diese aus der 
sardischen Basis sich ergebende Folgerung wird 
durch eine stadtrömische Inschrift bestätigt, welche 
aller Wahrscheinlichkeit nach demselben Manne 
angehört (IG& XIV 1105). Sie lautet: ‘H spa Suorun 
obvedos ül[v | rep]i rev “Hoaunda amd varanbse[ws | 
Ev At Basıkldı Popene varomobve[oy] | M. Abprirıov An- 
niorparoy Aaydv | (9) Zapdıavsv, Arskavdpen, Avrıycea, 
Adrvaiov, Newmoundee, 
MixAsıov, Aausdausviov, | Apyıspta Tod obvravsos Eustod 





> r S - L 
Egestov, | Zpspvatov, Hzgyapınvev, 





dd Blcu, |Eusrapynv nal ini Banavsluv Ledascav, | (19) rav- 
vpariaschv meprodovelunv dc, | mÜnTny Kheınıov napddokev. 
Der hier geehrte Athlet stammte aus Sardes, wie 
das an erster Stelle genannte Bürgerrecht dieser 
Stadt und die Zugehörigkeit zu der im Anfang der 
Inschrift genannten sövodos, welche ihren Sitz vor 
der »ararusız in Sardes hatte (v. Wilamowitz, Index 
schol. Gotting. 1834 p. 8) bestätigt. Er war nach 
Z. 10f. rayrparıasıng mepiodoveluns ds und rireng Aker- 
mros rapddokec, d.h. er hatte als Pankratiast zweimal 
in dem Turnus der vier griechischen Nationalspiele 
gesiegt, aber auch als Faustkämpfer sich hervor- 
getan. Der Athlet der sardischen Basis war gleich- 
falls hervorragender Faustkämpfer (BZ. 6 ff.), aber 
mepiodovelung in der ri: war er nicht, da ihm dazu 
(nach den dort angeführten Siegen) die Olympien 
fehlten; seine Hauptkampfart, in welcher er die 
meisten seiner Siege, darunter die in A Z.6 er- 
wähnten olympischen errungen hatte, war also wohl 
das dem Faustkämpfer besonders wohl anstehende 
Pankration. Beide Basen nennen ferner die Zustaz- 
zz und die dpyıspwobvyn (700 abvravsss Zustod) unter 
den Auszeichnungen des Geehrten. Die in der 
weniger ausführlichen und vielleicht etwas älteren 
römischen Inschrift aufgezählten Ehrenbürger- 
rechte lassen sich wegen des verlorenen Anfanges 
der sardischen nicht alle auf letzterer nachweisen; 
doch beweisen die daselbst aufgezählten Xystar- 
chien von Milet (B Z. 18), Antinoupolis (B Z. 23) 
und Neikomedeia (B Z. 26) wenigstens die hervor- 
ragende Teilnahme des Athleten an den Spielen 
dieser Städte, welche ihm das Ehrenbürgerrecht 
eingetragen haben dürfte. Vergleicht man schließ- 
lich die Namen der Söhne des Athleten der sar- 
dischen Basis (A Z. 23 ff.) Alpfrız Aapäs, März 
Anpsorpariavös, Anwsorparcs "Hyapovlöns und Aanıavös 
mit dem Namen des in Rom Geehrten M. Abpäktes 
Anp£szparsz, so erkennt man, daß erstere aus letzte- 
rem wie auch sonst Namen von Söhnen aus dem des 
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Vaters, abgeleitet, bezw. weitergebildet oder durch 
Zusätze erweitert sind. Alle diese Indizien sprechen 
dafür, daß sich beide Inschriften auf eine und 
dieselbe Person beziehen. Ist dieser Schluß, auf 
welchem die in der Umschrift versuchte Ergänzung 
des Anfanges von A beruht, richtig, so haben 
wir für die sardische Inschrift den Namen des 
Geehrten, für die römische die ungefähre Datierung 
(wegen der A Z. 20f. genannten, dem Athleten 
von Severus und Caracalla verliehenen äpy:spwaövn, 
des Xystos nicht vor 198) gewonnen. 

Im einzelnen ist folgendes zu bemerken: 

A Z.10 sind unter Adyvas ı' die vier darauf- 
folgenden Spiele zusammengefaßt, von welchen die 
ersteren zwei durch u£v-d€ verbunden, die letzteren 
asyndetisch angefügt sind. Die Zahl der Siege 
an den Panathenäen und athenischen Olympien 
muß also zusammen sechs betragen haben. 

A 2.15: Die &rıyeizta ov zuplwv abrerparspwv 
“Avtwyivou za Kopp£dcv sind die anläßlich des Trium- 
phes des M. Aurel und des Commodus im Dezember 
176 aufgeführten Spiele, von deren besonderer 
Großartigkeit wir Kunde haben (Vita Marei 17, 7; 
Eutrop. VIII 14; Eusebius zum J. A. 2194 p. 172 
ed. Schöne). 

AZ. 17Tf.: Zu ypuscdv [Braßsi]ov vgl. CIG 3674; 
IG IH 129; Reisch und Pollack in Pauly-Wisso- 
was RE III 800f. 

A 2. 20f.: vv... Aplyıspw]sövnv, d.h. er wurde 
Gpyıspebs Tod aburavros Eustoo — ÖOberpriester der 
gesamten organisierten Athletenschaft; die im fol- 
genden oft genannte Stellung eines Zusrägyrs da- 
gegen gibt die Vorstandschaft bei einzelnen Agonen. 
Beide Würden wurden vom Kaiser verliehen (vgl. 
Liebenam, Städteverwaltung 375f.; Dittenberger, 
Oriens Gr. 714 n. 6), bedeuteten jedoch, wie die 
Vererbung auf die Kinder zeigt, mehr einen Ehren- 
titel als wirkliche Funktionen. 

A 2.32: Die verstümmelte letzte Zeile ent- 
hielt wohl den Namen einer Persönlichkeit, welche 
im Verein mit den Söhnen des Athleten die Statue 
errichtet hatte. 

BZ. 1ff.: Die Gesamtzahl der Siege des 
Geehrten in teps! &yavss betrug 20 +48 —=68. Das 
Verzeichnis auf A ergibt: 


Siege in: 
Olympien.... 1+x 
Pythien...... 3 
Isthmien .... 5 
Nemeen..... 1+x 
Argos...... 3 
Capitolia .... 2 





Puteoli ..... 2 
Neapel ..... 1+x 
Akte 2.26 2 
Athen. ..,-. 10 
Rhodos ..... 3 
Sardes ..... 4 
Ephesos...... 9 
Smyrma..... 6 
Pergamon ... 3 
Alexandreia .. 1+x 
Triumphspiele . 1 
Summe .. 57 +4x 


Unter der oben begründeteg Voraussetzung 
der Identität des sardischen mit dem IG XIV 
1105 genannten Athleten läßt sich die Zahl der 
olympischen und nemeischen Siege noch etwas 
genauer bestimmen. Da er nämlich nach der 
römischen Inschrift als Pankratiast dis reprodovsiung 
war, muß er mindestens zweimal in Olympia, und 
da er außer den beiden Siegen im Pankration 
nach B Z.7 mindestens einen nemeischen Sieg 
auch in der z0£ errungen hat, in Nemea wenigstens 
dreimal (zweimal im Pankration, einmal in der r.£) 
gesiegt haben; wir erreichen so bereits die Zahl 64, 
die zur Angabe der Nebenseite aufs beste stimmt. 

BZ.8: Hält man die Fassung des Steins für 
richtig, so müßte man wohl die Pluralform ‘A3grzve:z 
von der Singularform ®iAadergeıov trennen und an 
zwei Spiele denken, wobei das erstere — da es 
Adpıävsız an sehr verschiedenen Orten gab — nicht 
zu bestimmen wäre. Zeile 19/20 legt jedoch nahe, 
hier einen durch die übliche Pluralform der Fest- 
namen verursachten Fehler anzunehmen und in dem 
Adpıdveros Präaderzsıcz einen einzigen Agon zu er- 
kennen, der sonst unbekannt ist, aber wohl zu Ehren 
Hadrians eingerichtet und später unter der Samt- 
herrschaft des M. Aurelius und L. Verus (vgl. den 
athenischen Epheben-Agon PrAaderzsıa IG III 747 ff.) 
auch auf diese beiden Herrscher bezogen wurde. 

B 2.10ff.: Das alexandrinische Bürgerrecht, 
welches seinem Inhaber mannigfache Vorteile ge- 
währte (Milne, A History of Egypt under Ro- 
man rule 11), wurde vom Kaiser nicht ohne- 
weiteres verliehen und bedeutet daher eine be- 
sondere Auszeichnung (vgl. Plinius ep. ad Traian. 
6 und 7). Aus dem in diesem Falle hinzugefügten 
!HlzyJevei könnte man vielleicht schließen, daß es 
in Alexandreia Vollbürger und solche minderen 
Rechtes gegeben habe, wofür allerdings die sonstige 
Überlieferung bisher keinen Anhalt gewährt. 

B 2.21: Mit dem &ywv Neßaszeiss in Alexan- 
dreia sind wahrscheinlich identisch die ‘Arsivigıx 
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Seßacr# IG XIV 1112b. Sie standen wohl in Ver- 
bindung mit dem Zsßaszzicv (vgl. über dieses Momm- 
sen zu CIL III 6588; O. Puchstein, Pauly-Wissowas 
RE I 1385) der Stadt. Was dagegen die Zusrapyia 
Anstavdgelas Zereuxelcu bedeutet, ist durchaus dunkel. 

C. Über den Unterschied von ispc! und dspa- 
zınol (Hewaricar, Ipyupisar, Zpnnarta:) ayaves handelt 
grundlegend Waddington zu Le Bas 1209, III 2 
p- 297; vgl. Liermann, Analecta epigraphica 
et agonistica 111 ff. Die nachträgliche Rang- 
erhöhung, welche der singuläre Zusatz vöv lepdc 
ausdrückt, können wir in zwei Fällen — nämlich 
in bezug auf das Festspiel der Arkader in Man- 
tineia (Z. 15) und die in Z. 17 zu ergänzenden 
Eurykleia in Lakedaimon — noch durch andere In- 
schriften nachweisen, wodurch wir eine erwünschte 
Bestätigung für letztere Ergänzung gewinnen. Die 
Siegesinschrift IG XIV 1102, welche einem Ath- 
leten angehört, der in der 240. Olympiade = 181 
n. Chr. in Olympia gesiegt und im ganzen nur 
sechs Jahre gekämpft hat, setzt nach Aufzählung 
der !zgoi ayövss hinzu (2.33 ff.): va! dzpareltas nAslovas, 
&v dig Ebpbrdsıa Ev Annsdalpovı zad Mavrlviav nat ERAous.., 
während die des T. Avr. Zertiuros Hörrıos CIG 3208 
die Reihe der isgo! &yüvss, unter denen sich auch 
Koppöds:z befinden, wie folgt beschließt (Z. 18 ff.): 
“Pedoy Arzıa B’, Aunsdalnova, Mavstveav‘ Oewarınodg 32 zal 
<ahavrıalous mavras daous Aywvisato... In der zwischen 
den beiden Inschriften liegenden Zeit (rund zwischen 
180 und 200) sind also die Spiele von Mantineia 
und die Eurykleia in Sparta aus Oswarıxc! zu Tepot 
geworden. Es ist bedauerlich, daß gerade diese 
Seite des Steines, welche die sonst selten genannten 
kleineren Agone aufzählte, derart zerstört ist, daß 
nur in wenigen Fällen eine sichere Ergänzung 
gegeben werden kann. 

C 2.2: Die Ergänzung, welche den Buch- 
stabenresten genau entspricht, wird bestätigt durch 
IG VII 1856 2.4: xcıwsv Ososaroy &v Aapslon Be. 

C 2.3: Die vorgeschlagene Ergänzung der 
thespischen Erosspiele (vgl. über sie Nilsson, Griech. 
Feste von religiöser Bedeutung 423f.) ist unsicher. 

C Z.13: Die Annahme, daß das makedonische 
Fest die in Beroia gefeierten Olympien waren (vgl. 
IG XIV 129 Z. 19), würde voraussetzen, daß diese 
im Jahre 242 n. Chr. nicht erst eingesetzt (so 
Gäbler, Antike Münzen Nord-Griechenlands III 1 
S. 13f.), sondern nur mit besonderem Glanze ge- 
feiert wurden. 

C Z.15: Das Koinon der Arkader in der 
Kaiserzeit erwähnen zwei olympische Inschriften 
des Jahres 212 (Inschr. v. Olympia 473 und 474). 
Das Fest ist möglicherweise mit den penteterischen 


peydra Avrıvösız (Pausanias VIII 9, 8; Fougeres, 
Mantinee 319), welche öfters in Siegerlisten genannt 
werden, identisch. 

CZ. 16ff.: Drei im folgenden noch besonders 
aufgezählte Spiele scheinen hier unter dem Ge- 
samttitel Aaxsdal]ucvx zusammengefaßt; von ihnen 
sind nur die Eurykleia nach den obigen Er- 
wägungen sicher zu ergänzen, die Einsetzung 
der Leonideia und Dioskureia beruht auf der 
Inschrift ’Egny. äpy. 1892 S. 23. 

C' Z. 20 ist wohl nur die Ergänzung Aaurdda 
möglich. Da ein makedonisches Fest bereits € 2.13 
erwähnt war und Z. 23 abermals aller Wahrschein- 
lichkeit nach Aazsdalu]ova zu ergänzen ist, obwohl 
schon C Z. 16—19 drei lakedaimonische Agone 
genannt waren, liegt die Annahme nahe, daß am 
Ende des Verzeichnisses anhangsweise Siege in 
Fackelläufen aufgeführt waren. Dazu stimmt auf 
das beste, daß sich unter den wenigen bekannten 
Spielen auf dem Isthmos tatsächlich eines nach- 
weisen läßt, bei welchem ein Fackellauf stattfand, 
nämlich die der Athena heiligen ‘Errur« (Pindar 
Olymp. XIII 56; vgl. Nilsson, a. a. O. 94f.; Odel- 
berg, Sacra Corinthia, Sieyonia, Phliasia 25). Das 
zweite isthmische Fest könnten die Eukleia ge- 
wesen sein, wenn das Fest, über das wir nur 
ein Zeugnis für das 5. Jahrhundert v. Chr. be- 
sitzen (Xenophon Hell. IV 4,2), nach 146 v. Chr. 
noch fortbestand (vgl. Odelberg, a. a. O. 48). 


28. Dicke Platte oder Block aus weißem 
Marmor, am oberen Rande etwas bestoßen; h. 0:52, 
br. 0:65, d. mindestens 0'135. Tief eingehauene 
Buchstaben des dritten Jahrhunderts, h. 0'042, 
Liegt auf dem Ruinenfelde von Sardes ziemlich 
genau südlich vom Bahnhofe, zwischen diesem 
und der durch die Ruinen führenden Straße in 
dem Bewässerungsgraben eines Grundstückes; zur 
Zeit unserer Anwesenheit vom Wasser berieselt. 


a nr 
"Ews be "Eppelou 
Kaproorazou 
&vreößzy Mapusrkelvou 


MohELTEVon.EvoU. 


Die Inschrift diente zweifellos als Grenzstein 
zwischen den Grundstücken des Hermeias, eines 
Mannes von senatorischem Range (über den Rang- 
titel Aapızpötares gleich vir clarissimus neuerdings 
OÖ. Hirschfeld, Sitzungsber. Akad. Berlin 1901 
S. 584 mit A. 2; D. Magie, De Romanorum iuris 
publiei sacrique vocabulis sollemnibus in Gr. ser- 
monem conversis 30f.; 51; 167) und eines in Ge- 
meindeämtern wirkenden Markellinos. Der Cha- 
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rakter der Schrift und der Grundbesitz des Her- 
meias in Sardes machen es sehr wahrscheinlich, 
daß dieser mit dem einzigen bisher aussenatorischen 
Kreisen bekannten Träger dieses Namens identisch 
ist, dem in Inschriften von Ephesos und Teos ge- 
nannten Tıß<pros Krabdıos "Erpelas Raumpsraros irarındg 
(E. Klebs, Prosopogr. 1380 n. 709; E. Groag, Pauly- 
Wissowas RE III 2724f. n. 174). 

239. Giebelstele aus weißem Marmor, in zwei 
Stücke zerbrochen, das Mittelakroter und der zum 
Einlassen dienende Fuß abgeschlagen, h. 1'355, 
br. (Schaft) oben 0'48, unten 051, d. 0'095. Wenig 
sorgfältige Buchstaben des zweiten Jahrhunderts, 


h. 0'028. Sardes, im oberen Teil des Jurukendorfes 
Sart, nahe der Moschee am Fußwege liegend. 


Meitzwvos 


ur EuYövwy. 


Die schlechte Schrift paßt wenig zu der 
sauberen Arbeit der wohl aus hellenistischer Zeit 
stammenden Stele. In der Tat steht die Inschrift 
auf Rasur, rührt also von einer Wiederverwendung 
des Grabsteines her. Ein £ am Ende von 2. 2 ist 
wohl nicht von der ursprünglichen Inschrift stehen 
geblieben, sondern dürfte einer Verschreibung 
&uyövors für &xyövwv seinen Ursprung verdanken. 


Philadelpheia. 


Eine Beschreibung der Lage und der Über- 
reste der von Attalos II Philadelphos gegründeten 
Stadt Philadelpheia (h. Alaschehir), welche in rö- 
mischer und byzantinischer Zeit zu besonderer 
Blüte gelangte (vgl. Ramsay, Hist. Geogr. 121; 
Studies in the history and art of the eastern pro- 
vinces of the Roman empire 299; A. Wächter, 
Der Verfall des Griechentums in Kleinasien im 
XIV. Jahrhundert 45f.), gibt E. Curtius als Nach- 
trag zu den ‚Beiträgen zur Geschichte und Topo- 
graphie Kleinasiens‘, Abhandl. der Berliner Aka- 
demie 1872 S. 93 ff. Seitdem sind eine Reihe der 
von ihm erwähnten und auf dem beigegebenen 
Umgebungsplane C. Humanns eingetragenen Reste 
des Altertums infolge der bedeutenden Bautätig- 
keit in der Stadt nicht mehr kenntlich. An dem 
nordöstlichen Pfeiler der nach J. Strzygowski 
(Kleinasien, ein Neuland der Kunstgeschichte 36) 
völlig schmucklosen Ruine der Johanneskirche 
(vgl. den Plan bei A. Choisy, L’art de bätir chez 
les Byzantins 160 Fig. 176; dazu Tafel XVI, 1 
und die Photographie des rasch der Zerstörung 
anheimfallenden Baues bei Abbe E. le Camus, 
Voyage aux sept eglises 211; ferner Th. Smith, 
Epistolae quatuor [Oxonii 1674] 141; Ch. Texier, 
Description de l’Asie Mineure III 23f.; E.-Curtius, 
a.a. OÖ. S. 95) erkannten wir an der Südseite mit 
Hilfe des Opernglases byzantinische Stuckmale- 
reien u. zw. fünf Medaillons von Heiligen in 
weißen, mit Kreuzen bestickten Gewändern, dar- 
unter die sehr zerstörten Reste einer mit Weiß 
auf blauem Grunde aufgemalten Inschrift (n. 87). 
Eine Aufnahme der Malereien war uns mangels 
einer entsprechend langen Leiter nicht möglich. 

Anhangsweise folgt eine Inschrift aus Badem- 
dja, 1 Stunde östlich von Alaschehir, wo mannig- 
fache Spuren antiker Besiedelung vorhanden sind. 


30. Altar aus weißem Marmor, h. 0:89 (Schaft 
0:64), br. 0:29 (Schaft 0'265), d. 0:29. Buchstaben 
des zweiten Jahrhunderts, h.Z.1: 0:22, 2.2: 0:11. 
Alaschehir, Viertel Chyderles Mahalle, im Hofe 
des Papas-Oglu Kyriako. 


Avasicıdı 


VoyiyArar alezp 
Zerövdos ebyhv. 


31. Giebelstele aus weißem Marmor, unten 
abgebrochen, h. 0:40, br. 0:365. Buchstaben des 
ersten oder zweiten Jahrhunderts, h. 0'021. Ala- 
schehir, Viertel Arslan Faki Mahalle, in der Küche 
des Goldarbeiters Hadji Petro im Pflaster, teilweise 
von einem daraufstehenden Holzbalken verdeckt. 


Arlz]2u[ı]2[: Alvaei- 
zıdı Aronaovi- 


[os . .. .. . ebyiv.] 





I” 32. Stele aus wei- 
ßem Marmor, oben ab- 








geschnitten, unten ge- 
brochen, h. 0:52, br. 
oben 0'28, unten 0'295, 
d. 0:05. Oben abge- 
arbeitetes Profil. Buch- 
staben des ersten Jahr- 


' MHTPIANAETTI hunderts, h.0:017. Ala- 
MEATINHEPMOFE | schehir, Viertel Hagios 
NOYYTIEPAMMIAZ| Spyridon Mahalle, im 
THEOYFATPOZ Hofe des Maurers Ka- 

1 EYXHN linderi Jannakö6 als 


Pflasterstein (Abb. 14). 


TR | ’ 
Mnzgt Avzettı 
- c ‚ 
Merzivn Espeoys- 
ER > 
vou Iren Aypulas 
ers Ouyaross 
Abb. 14. er 
5 EILU». 
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Über der Inschrift ist in Relief ein halbmond- 
förmiger Gegenstand ausgearbeitet, welcher an 
den Enden kugelförmige Verdiekungen, in der 
Mitte einen Ansatz hat. Seine Bedeutung ist 
unklar. Einen Halbmond hinter Anaitis zeigt ein 
von Leemans (Verhandelingen der k. Akad. 
Amsterdam XVII [1886] S.3 n.1; vgl. F. Cumont, 
Pauly-Wissowas RE I 2031) veröffentlichtes Relief 
aus Maionien. 

33. Giebelstele aus weißem Marmor, unten 
abgebrochen, h. 0'46, br. (Schaft) oben 0'32, unten 
0:335, d.0'055. Buchstaben des ersten Jahrhunderts, 
h. 0:017. Alaschehir, Viertel Abubat BR im 
Hause des Müllers Hadji Jannis. 


Miet Avaslıı ebynv 


Harias Osodopou. 


Zu den hier veröffentlichten vier Weihungen 
an Anaitis (n. 30), Artemis Anaitis (n. 31) und 
Meter Anaitis (n. 32 und 33) kommen vier bereits 
bekannte aus Philadelpheia hinzu: BCH VIII (1884) 
p- 376; Athen. Mitt. XIV (1889) S. 106; "Opnpos 
1875 S. 206 (Eöseßng Mnzg! Avaslscı ebyAv), diese drei 
an die Meter Anaitis gerichtet, und Rev. des etu- 
des Gr. XII (1899) p. 385 n. 8, wo der Anfang 
verstümmelt ist. Ferner ist durch die Inschrift 
CIG 3424 — Le Bas 655 ein Agon peyäia Ze- 
Bası& "Avastıcıa für die Stadt bezeugt; derselbe ist 
wohl auch in dem rs deod Aywv einer Siegerbasis 
(Athen. Mitt. XX [1895] S. 506) zu erkennen. 
Letztere Inschrift, sowie die große Zahl der Wei- 
hungen, zu denen noch das Zeugnis der Münzen 
hinzukommt, geben uns heute bereits das Recht, 
Anaitis als die Hauptgottheit Philadelpheias zu 
betrachten, wie sie es auch in Hierokaisareia 
und Hypaipa gewesen ist. Eine Zusammen- 
stellung der bis 1886 bekanntgewordenen Iydi- 
schen Anaitis-Inschriften gibt S. Reinach, Revue 
arch. 1885 II 107 ff. (= Chroniques d’Orient I 
157 ff.) und ebenda 1886 I 155 ff. (— Chroniques 
215f.); sieben in das Leydener Museum gekom- 
mene mit Reliefs teilt im Faksimile Leemans, Ver- 
handelingen der k. Akad. Amsterdam XVII (1886) 
S.3ff. mit; neuere Sammlungen von J. H. Wright, 
Harvard studies in class. philology VI 57 und 
Höfer bei Roscher, Lexikon der Myth. III 2060 ff. 
(s. v. Persike), wo auch die Münzen herange- 
zogen sind; vgl. auch Gruppe, Griech. Mythol. 
II 1594, 1; G. Radet, Revue des etudes anc. VI 
(1904) p. 277ff., bes. p. 283f.; F. Cumont, Revue 
arch. 1905 I 24 ff. 

34. Giebelstele aus weißem Marmor, in zwei 


Stücke gebrochen, unten unvollständig, h. 0'355, 
Denkschriften der phil.-hist. Kl. 53. Bd. 2. Abh. 


br. oben 0:19, unten 0'245, d. 0:045. Die Buch- 
staben weisen ins dritte Jahrhundert, h. 0'015. 
Alaschehir, Viertel Hagia Marina Mahalle, im Hause 
des Luka Kantar- 
Oglu (Abb. 15). 


Morpi Diet Err- 

zw Adskäs Enı 

wod !ilou cWwp.aTo- 

s my ebyhv Ane- 
5 Öwxev. 


Über der In- 
schrift die unge- 
schickte Darstel- 
lung eines mensch- 
lichen Beines mit 
den männlichen 
Geschlechtsteilen. 
Die Stele gehört zu 
jener Gruppe von 
Weihgeschenken, 
auf welchen der 
Gottheit ein Abbild des erkrankten Körperteils dar- 
gebracht wird, als Dank für die erfolgte Heilung, wie 
der Zusatz &rrxöw und die Formulierung der Inschrift 
besagt. Über die im Altertum — wie noch heute 
— allgemein verbreitete Sitte solcher Weihungen 
vgl. Rouse, Greek votive offerings 210 ff., wo sich 
auch nähere Analogien zu der hier vorliegenden 
Darstellung finden. Die Mörnp PiAziz (gen. Direi- 
dos) war bereits durch die Sühninschrift aus Kula 
Mousstov 1878/80 S. 165 &p. 773’; BCH VIII (1884) 
p- 378, zu welcher eine zweite von uns gefundene 
(s. unten n. 177) hinzukommt, bekannt und wurde 
von Wernicke (Pauly-Wissowas RE II 1367, 61; 
vgl. 1390, 2 und 1401,32) auf Grund der irrigen 
Gleichsetzung von Kula mit KeA&n mit der "Aprepıs 
Koronvi, welche am gygäischen See bei Sardes 
ein berühmtes Heiligtum besaß (Strabo XII 626), 
identifiziert, während sie S. Reinach (Revue arch. 
1885 II 109 = Chroniques d’Orient I 159) und 
P. Perdrizet (BCH XX [1896] p.89 n.1) als Anaitis 
ansprechen wollen, von welcher ähnliche Be- 
strafungen und Heilungen bezeugt sind. Schließ- 
lich ist Drexler (bei Roscher, Lexikon der Myth. 
II 2866) wieder für die Gleichsetzung mit Kybele 
eingetreten (vgl. auch Höfer, ebenda III 2063f.). 

35. Stele aus weißem Marmor, oben und 
rechts gebrochen, h. (einschließlich des zum Einlas- 
sen bestimmten Fußes) 0'485, br. 0°3, d.0:07. Buch- 
staben des zweiten Jahrhunderts, h. 0'016. Alasche- 
hir, Viertel Hagia Marina Mahalle, im Hause des 
Luka Kantar-Oglu (mit n. 34). 
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Havriva edy[r- 
y Avehnzev. 


In der Inschrift sind weder der Anlaß der 
Weihung noch die Gottheit, bezw. die Götter, 
an welche sie sich richtete, genannt, doch dürfen 
wir letztere in den beiden Figuren erkennen, 
welche das stark verstümmelte Relief zeigt. Ein 
Mann, dessen Tracht, kurzer Chiton und rück- 
wärts herabfallendes Mäntelchen bei Berück- 
sichtigung der lokalen Religionsverhältnisse ver- 
muten lässt, daß er Men darstellte (vgl. Perdrizet 
BCH XX [1896] p. 55 ff.). Links eine Frau, in der 
wir wegen ihrer Größe und der unmittelbaren Zu- 
sammenstellung mit dem Gotte nicht etwa die aus 
einer Schale spendende Stifterin der Weihung, 
sondern eine der mit Men vereint vorkommenden 
weiblichen Gottheiten erkennen werden. Es findet 
sich Men mit Anaitis (Drexler bei Roscher, Lex. der 
Myth. II 2703 n. 15, 16 und 17: Kula und Gjölde), 
mit Meter Atimis (ebenda 2704 n. 19: Ajas Ören), 
mit Meter Artemis (Movseiov 1886 S. 82 ap. gl: 
Ajas Ören). Über diese Götterpaare handeln $. Rei- 
nach, Revue arch. 1385 II 109 (— Chroniques 
d’Orient 1159); Perdrizet, a. a. O. 99f.; Buresch, 
Aus Lydien 67. Der runde Gegenstand, welchen 
die Göttin in ihrer rechten Hand hält, könnte 
sowohl eine Schale als ein Tympanon gewesen 
sein; vgl. das schöne Relief aus Alaschehir: Revue 
des etudes anciennes VIII (1906) pl. II. 

36. Ionischer Architravblock aus weißem Mar- 
mor, rechts gebrochen, h. 0'275, br. 1:06, d. 0:475. 
Die Vorderseite hat zwei Faszien und stark 
vorspringendes, sehr bestoßenes Oberprofil, die 
Rückseite ist einfacher gehalten. Schöne sorgfäl- 
tige Buchstaben des ersten Jahrhunderts, h. 0:052. 
Alaschehir, gefunden im Viertel Italian Mahalle, 
beim Baue der Werkstätten des Raschid Bey 
und mit anderen Architekturstücken von dort 
in den Hof desselben, Djami Kebir Mahalle, ge- 
bracht (Abb. 16). 


AIONYEOIKAITOI 





Abb. 16. 
Auvöowı zar rar [drpwi... 


Gehörte der Architravblock zu einem Tempel 
des Dionysos, so sind dessen Dimensionen sehr 
bescheidene gewesen. Allenfalls kann er von der 
Architektur des Theaters herstammen, dessen 


Lage C. Humanns Plan (vgl. die Vorbemerkung 
S. 24) verzeichnet. 

37. Unterer Teil einer Stele aus weißem Mar- 
mor, nur linker Rand erhalten, h. 0'615, br. 0:505, 
d. 0:13. Buchstaben des ersten Jahrhunderts, h. 
0:024. Alaschehir, Viertel Jenidje Mahalle, im Stalle 
des Bekir-Oglu Hadji Hafus (Bakal) (Abb. 17). 








2 ee ETIHKONI. 
$|AOTTOIMHN ZOOX EYZA, 
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Abb. 17. 


Ar Taryımvo Erıazw: 
Pirorotunv Ziou edäa- 
pevos Avehnnen. 


Über der Inschrift befand sich in vertieftem, 
von schmalen seitlichen Stegen eingefaßtem Felde 
eine Reliefdarstellung, von der aus den erhaltenen 
Resten noch folgendes erkennbar ist. Zu dem in 
der Mitte stehenden Altar führt ein Knabe oder 
Diener ein Opfertier, wohl einen Widder, heran, 
während eine zweite Person, vielleicht ein Mäd- 
chen, unblutige Opfergaben zu bringen scheint. 
Hinter beiden stand eine größere Figur, in welcher 
wir wohl den Stifter der Weihung selbst erblicken 
dürfen. In diesem Falle waren die Gestalten 
rechts die Götter, an welche sie sich richtete, der 
Mann neben dem Altare Zezis Tagyunvs, die Frau 
an seiner Seite eine mit ihm verehrte weibliche 
Gottheit, welche wir nicht sicher benennen können, 
da die Inschrift ihren Namen nicht angibt. 

Zebs Tapyunvös begegnet hier zum ersten Male. 
Der Beiname, zu welchem der des Zebs Mtovunvis 
in Seid Obassy (Buresch, Aus Lydien 23 n. 15) 
und der ©e& Mazunv“ in Philadelpheia (Athen. 
Mitt. XII [1557] S. 256 n. 22) zu vergleichen ist, 
weist auf einen Ortsnamen Targya oder Targye, 
welcher der Bildung nach mit Doidya oder Doidye 
bei Apollonis (Moussicv 1836 S. 64 &p. gvp’) und Mas£on, 
in pergamenischen Listen (H. v. Prott und W. Kolbe, 
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Athen. Mitt. XXVII [1902] 8.109 ff.; XXXII [1907] 
S. 440 n. 309 ff.) zusammengehört. 

38. Giebelstele aus weißem Marmor, oben 
bestoßen, h. 0:50, br. 0:335. Buchstaben etwa des 
ersten Jahrhunderts, h. 0:02. Alaschehir, Viertel 
Hagia Marina, im Hofe der Kirche des Hagios 
Georgios als Pflasterstein (Abb. 18). 


Zereuuos Ne- 


3 
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rebrou Muvi Tı- 


äuou sby[ü)v. 


ZEAENKGZEIE 
AE YEOYMHNITI 
AM OVER“ N 
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Abb. 18, 


Über der Inschrift ist in Flachrelief die Mond- 
sichel, das Zeichen des Gottes, angebracht, wie 
z. B. CIG 3442; 3448. Unsere Inschrift ist die 
erste, welche den in Maionien so außerordentlich 
verbreiteten Kult des Men auch für Philadelpheia 
bezeugt. Die verschiedenen Ansichten über das 
ursprüngliche Wesen dieses Gottes und die Ver- 
suche, seine Beinamen zu erklären, verzeichnet 
zuletzt Gruppe, Griech. Mythol. II 1534 ff. 

39. Giebelstele mit Seitenakroteren und Fuß 
zum Einlassen, in drei Stücke gebrochen, h. 0:65, 
br. (Schaft) oben 0:29, unten 038, d. 0:05. Buch- 
staben h. 0:02. Alaschehir, Viertel Arslan Faki 
Mahalle, im Hause des Fischhändlers Hadji Theo- 
logu-Oglu Evangelı. 


J.269 d. akt. Ära 
—= 238/9 n. Chr. 


"Erous 050’, un(vös) 
Ad2lv)atov . Pra- 
Bi 0:6 VYıllsıw 
EAN 


Die Umrechnung des Datums der Inschrift 
geht von der Voraussetzung aus, daß sie aus dem 
Gebiete von Philadelpheia stammt und daher nach 
der hier ortsüblichen Ära (s. unten zu n. 43) datiert 
ist. Doch könnte, da eine Einschleppung von 
auswärts nicht ausgeschlossen ist, auch die sulla- 
nische Ara, welche das zu der Schrift vielleicht 
besser passende Datum 184/5 n. Chr. ergäbe, ge- 
meint sein. 


Weihungen an den ®e%s "Yiysros sind bereits 
mehrere aus Lydien bekannt. Zu den von Schürer 
(Sitzungsber. der Berliner Akad. 1897 S. 212 ff.) 
aufgeführten Beispielen aus Thyateira, Silandos 
und Fata im Kaystertale kommen hinzu: Mousstov 
1878/80 S. 161 ap. =»3’ aus Kula; ebenda 1886 8. 33 
&p. gi aus Sas Oba (Hierokaisareia); ebenda 1886 
S. 68 &p. gu aus Sarytscham; Buresch, Aus Lydien 
119 n. 57 aus Tschatal Tepe im östlichen Lydien. 
Vgl. auch F. Cumont, Supplement a la Revue de 
l’instruetion publique en Belgique 1897. 

Keine dieser Inschriften gibt einen äußeren 
Anlaß, anzunehmen, daß die Weihenden unter 
dem Einflusse jüdischer Religionsanschauung stan- 
den. Wie in der Weihung aus Thyateira, wo über 
der Inschrift ein Adler dargestellt ist, wird auch 
in den meisten der übrigen Fälle unter dem Os 
"Yıısıss Zeus zu verstehen sein, der so oft den 
gleichen Beinamen trägt und in Philadelpheia auch 
als Kopugaios verehrt wurde (BCH [1877] p. 308; 
Head, Cat. of coins in the Brit. Mus., Lydia 190 
n. 24). Vgl. noch v. Wilamowitz, Sitzungsber. der 
Berliner Akad. 1902 S.2f.; R. Dussaud, Revue 
arch. 1905 I 167; Gruppe, Griech. Mythol. II 
1103, 2. 

40. Bruchstück aus bläulichem Marmor, wohl 
von einer Basis, allseitig fragmentiert; h. 063, 
br. 0:51. Buchstaben h. 0:058—0'033. Alaschehir, 
Viertel Abubat Mahalle, am ‚Hause des Aktar 
Tschertschi Raschid Effendi außen an der Straße 
eingemauert. 


Adroxpärcpa Kalis[apa 
deso Teai]avcd 
1xz0r.s0 viöv, dzcü] Nepoux 
vlavdy, Toaiavey Adpıa]vev Zeßaszöv, 
5 Apyıspia eyrıotev, Innapjyınng ESov- 
alas 76... , brarov 7d..,] Avdürarov 
5 dis zov Pirad]ergewv. 


Die Inschrift dürfte, wenn sie die damalige 
Titulatur Hadrians korrekt wiedergab, wegen des 
Fehlens von rxarrp rarpiics und der zweiten im- 
peratorischen Begrüßung etwa in die Jahre 117 
bis 128 (Anfang) fallen. Den Titel proconsul 
(&vbörares Z. 6) führte Hadrian, wenn und so lange 
er außerhalb Italiens verweilte (Mommsen, St. R. 
11? 778, 1; P.v. Rohden, Pauly-Wissowas RE I 
500 b, 7; W. Weber, Untersuchungen zur Gesch. 
Hadrians 98). Aus der vorliegenden Inschrift 
den Schluß zu ziehen, daß Hadrian auf einer seiner 
kleinasiatischen Reisen (123 und 129) auch Phila- 
delpheia besuchte, liegt selbstverständlich kein 
zwingender Grund vor. 

4* 
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41. Basis aus bläulichem Marmor mit ab- 
gearbeitetem Fußprofil, oben bestoßen, h. 1:26, 
br. 0'605, d. 0:30. Buchstaben h. 0'035. Alasche- 
hir, Viertel Djami Kebir Mahalle, im Hofe des 
Sary Tschertschi-Oglu Ahmed, der an die große 
Kirchenruine stößt (Abb. 19). 
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Abb. 19. 
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Die Statue des großen Konstantin, welche 
unsere Basis trug, wurde dem Kaiser wohl bald 
nach der Besiegung des Lieinius (323) von der 
Stadt Philadelpheia errichtet. 

Aus unbekannten Gründen wurde in un- 
bestimmbarer Zeit ein Teil des Namens Konstan- 
tins durch Rasur getilgt. Die durch den Raum 
empfohlene Ergänzung der ersten Zeile, von der 
nur ganz geringe und undeutliche Reste erhalten 
sind, beruht auf Le Bas III 147c (vgl. CIG 3710; 
D. Magie, De vocabulis sollemnibus 67). 


42. Basis aus weißem Marmor, h.1'49, br.0:625, 
d. (soweit sichtbar) 0'24, unten 0'10 hohes, ab- 
gepickeltes Profil. Die Oberplatte, auf welcher der 
verlorene Anfang der Inschrift stand, war gesondert 
gearbeitet. Buchstaben des zweiten Jahrhunderts, 
h. 0:037. Alaschehir, Viertel Abubat Mahalle, im 
Hause des Kassab Hadji-Ahmed, steckt in einem 
Raume neben dem Stalle etwa 1m tief im Boden 
und wurde für uns aufgegraben (Abb. 20). 
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Unter der Inschrift ist in Flachrelief ein Satyr 
ausgearbeitet, welcher sich im Tanzschritte nach 
links bewegt; in der Linken trägt er den Thyrsos, 
während die rechte Hand mit ausgestrecktem 
Zeigefinger nach abwärts gebogen ist. 

Da der Anfang der Inschrift fehlt, wissen 
wir nicht sicher, von wem die Ehrung des Mysten 
ausgegangen ist. Der Umstand jedoch, daß die 
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Mitglieder des Mystenvereines, an den man leicht 
denken könnte, nach Z. 9ff. nur die Obsorge für 
die Errichtung der Statue haben, macht es in 
hohem Grade wahrscheinlich, daß die Stadt selbst 
die Ehrung beschlossen hat, somit zu Anfang ein- 
fach % Bovin rat 5 önuos zu ergänzen ist. 

Der Kult des Dionysos Kathegemon in Phila- 
delpheia war uns bereits durch die Athen. Mitt. 
XX (1895) S. 243 veröffentlichte, wohl aus dem Be- 
ginne des dritten Jahrhunderts stammende Basis- 
inschrift bekannt, welche die auf Rats- und Volks- 
beschluß erfolgte Ehrung eines ispopavms od 
Kadınyepövos Atovbsov verzeichnet. Bedenkt man, 
daß Philadelpheia eine pergamenische Gründung 
ist, so liegt es nahe, in diesem Kulte, wie in dem 
von Thyateira (BCH XI [1887] S. 102), einen Ab- 
leger des pergamenischen zu erblicken, den die 
ihr Geschlecht auf Dionysos zurückführenden Atta- 
liden eingerichtet hatten, und der unter der römi- 
schen Herrschaft in Verbindung mit dem Kaiser- 
kulte fortbestand und neu belebt wurde. An ihn 
schließen sich in Pergamon und in dem perga- 
menisch gewordenen Teos die Schauspielervereine 
an. Aber schon in der Königszeit finden wir in 
der Hauptstadt der Attaliden auch einen mit ihm 
eng verbundenen Verein von Mysten, dessen Or- 
ganisation uns eine Reihe von Inschriften der 
Kaiserzeit kennen lehren (Inschr. von Pergamon 
I1485—488). Ähnlich werden wir uns den Thiasos 
der Mysten in Philadelpheia vorzustellen haben. 
Sein Statut war die in Z. 8 genannte dtdrafis; an 
der Spitze der Mysterien stand wohl der oben 
erwähnte ispogdvrns. Erwägt man, daß in dem 
pergamenischen Vereine (Inschr. von Pergamon 
II 485) ein Teil der Mitglieder geradezu ZerArvot 
hießen (vgl. die irro: des athenischen Iobakchen- 
vereines bei Dittenberger, Syll. II? n. 737, 144 mit 
A.7T) und unter sich einen yopnyös hatten, daß 
ferner nach Lukian (resp! &pyiieews 79) in Ionien und 
Pontos selbst die vornehmsten Leute als Titanen, 
Korybanten, Satyrn und Bukoloi Tänze aufführten 
(vgl. dazu W. Weber, Unters. zur Gesch. Hadrians 
124), so scheint es nicht unmöglich, daß wir in 
dem unter der Inschrift dargestellten tanzenden 
Satyr unserer Basis den Geehrten selbst zu er- 
blicken haben, wie er als Myste — vielleicht als 
Silenos — seinen religiösen Übungen obliegt. 

Über den pergamenischen Kult des Dionysos 
Kathegemon handelt grundlegend H.v.Prott, Athen. 
Mitt. XXVII (1902) S.161ff.; vgl. Gruppe, Griech. 
Mythol. II 1420, 8. Für den dionysischen Thiasos in 
Pergamon vgl. Fränkel, Inschr. von Pergamon I1485; 
v. Prott, a.a. O.184ff.; Ziebarth, Vereinswesen 50f. 


43. Schlanke Stele aus bläulichem Marmor, 
oben geradlinig abgeschnitten, unten abgebrochen, 
h. 1:39, br. oben 0'555, unten 0'655. Buchstaben 
h. 0'026. Über der Inschrift Kranz mit herab- 
hängender Binde. Alaschehir, Viertel Abubat Ma- 
halle, im Hause des Mussedji-Oglu Mehmed Effendi, 
im Pflaster der Vorhalle (Abb. 21 auf S. 30). 

Da die hier veröffentlichte Stele wegen ihrer 
Größe schwerlich von weither nach Alaschehir ver- 
schleppt worden ist, die in ihr genannte Katoikia 
also jedenfalls zu Philadelpheia gehörte, bezeugt 
sie für letztere Stadt den Gebrauch einer von der 
Schlacht bei Actium ausgehenden Ära, deren 
Jahresanfang der 23. September war, und deren 
Anfangsjahr 31 v. Chr. fiel. Daß diese Ära in 
der Tat die in der Stadt übliche war, läßt sich 
aus den bis heute bekanntgewordenen 21 da- 
tierten Inschriften aus Philadelpheia erweisen. Es 
sind dies: Le Bas 661 (1); Moussiov 1873/75 8.122 
&@p. xl (2); Athen. Mitt. VI (1881) S.271n. 19 (3); 
BCH VII (1883) p. 502 n. 1 (4) und ebenda n.7 
(5); Moussiov 1884/85 S. 68 ap. vis’ (6); ebenda 
1884/85 S. 69 &2. v6 (7); Athen. Mitt. XII (1887) 
S. 257. n.27 (8); Revue des etudes Gr. XIII (1900) 
p- 499 (9); ebenda XIV (1901) p. 302 n. 2 (10); 
Buresch, Aus Lydien 16 n. 13 (11); ebenda 14 
n. 11 (12); oben n. 39 (13); unten n. 65 (14); 
n. 76 (15); n. 77 (16); n. 78 (17); n. 81 (18); 
n.83 (19); n. 85 (20); dazu kommt die nach Re- 
gierungsjahren Iustinians datierte Grabschrift unten 
n. 89 (21). Von diesen Inschriften sind zweifellos 
nach aktischer Ära datiert 11 (wegen des in ihr 
genannten Kaisers Caracalla) und 20 (wegen der 
Flaviernamen), höchstwahrscheinlich 12 (Name 
Aliuos), 14 (Schriftcharakter), 15 (Schrift und 
Arbeit), 16 (Name Aurelius). Bei den übrigen ist 
eine Entscheidung zwischen den zwei in Betracht 
kommenden Ären, der sullanischen und aktischen, 
nicht leicht zu treffen, doch ist keine einzige 
darunter, welche sich mit letzterer nicht vertrüge. 
Bei 13 und 19, wo vielleicht die sullanische Ära 
anzunehmen ist, könnte Verschleppung von aus- 
wärts vorliegen. 

Die Verbreitungsgebiete der verschiedenen 
Ären in Lydien genau abzugrenzen, kann erst 
versucht werden, wenn das Material vollständiger 
bekannt geworden ist; vgl. unterdessen Ramsay, 
Hist. Geogr. 442; Cities and bishopries I 201ff.; 
Buresch, Aus Lydien 20 ff.; Chapot, Province 
d’Asie 38f. Über die Ära von Daldis s. unten 
S. 65, über die von Iulia Gordos unten S. 68. 

Die neue Inschrift aus Philadelpheia setzt das 
römische Datum zpd &wex varavdav Oxrzwßplwv 
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Abb. 21. 
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(Z. 3f.), das ist ante diem IX kal. Octobres — be- 
kanntlich der Geburtstag des Augustus (23. Sep- 
tember) — der wnvos Kaloapog Zeßasıh (Z.5f.) gleich 
und steht somit im Einklang mit dem bedeutsamen, 
im Jahre 9 v. Chr. oder bald darauf gefaßten Be- 
schluß des xorvoy Actas (Mommsen und v. Wilamo- 
witz, Athen. Mitt. XXIV [1899] S. 275 ff.; jetzt auch 
bei Dittenberger, Or. gr. IIn. 458; Hiller v. Gärt- 
ringen, Inschr. von Priene 80 n. 105), wonach der 
Monat Kaisap der erste des neugeordneten Jahres 
sein und mit dem Geburtstage des Augustus be- 
ginnen sollte. Dieser Ausgangspunkt des asiani- 
schen Jahres der Kaiserzeit wird auch sonst als 
Zeßaoch bezeichnet, so Inschr. von Pergamon II 
n. 374 BZ. 4: jmvos Katoapos Zeflasıh), Yevadlo 
Zeßaszoü; BCH XI (1887) p. 29 n. 42 (Lagina): zoö 
Kalsapos pnvos Th reuen Zeßasrh. Auch in der oben 
S. 3 n. 5 veröffentlichten, leider verstümmelten 
Inschrift aus Magnesia, wonach der vierteljährige 
Zins eines Stiftungskapitals pe: rn rörsı and Tis 
Zeßaschs zod [Aslov? unvös — dies der ältere Name 
für den Monat Kaisap — wird Xeßaorh den Neu- 
jahrstag bedeuten. 

Aber nicht bloß im ersten, sondern auch in 
den übrigen Monaten des asianischen Jahres gab 
es Tage, welche als Zeßaorh bezeichnet wurden. 
Die meist inschriftlichen Belege dafür und neuere 
Ansichten findet man bei K. Buresch, Aus Lydien 
49f.; M. Fränkel, Inschr. von Pergamon OH S. 265 
(mit Mommsens Bemerkung); W. Dittenberger, 
Sylloge I? n.371 A.3; H. Dessau, Hermes XXXV 
(1900) S. 333f.; V. Chapot, La province rom. d’Asie 
393f.; dazu noch z. B. Athen. Mitt. XXV (1900) 
S. 122 (zur Zeßaort des ägyptischen Jahres vgl. U. 
Wilcken, Ostraka I 812f.; daraus H. van Her- 
werden, Lex. gr. suppl. 733; zu der des lykischen 
Kalenders W. Kubitschek, Jahreshefte des österr. 
Inst. VIII [1905] S. 117, 36). Wie im wesentlichen 
schon H. Usener (Bull. dell’ Inst. 1874 p. 77f.) ver- 
mutet und Mommsen, Dittenberger und Dessau 
auf Grund der neuen Funde als mindestens sehr 
wahrscheinlich erwiesen haben, scheint man in 
Asien nicht bloß den Neujahrstag des reformierten 
Jahres, sondern überhaupt jeden Monatsersten 
(bisher voypnvix), der nach dem Landtagsbeschlusse 
immer mit einem römischen a.d. IX. kal. zusammen- 
traf, zu Ehren des Augustus, der an einem a. d. 
IX. kal. geboren war, Zeßxs% genannt zu haben. 

Diese Weise der Benennung, aus der man 
schließen kann, daß in Asien jeder Monatserste 
als dem Augustus geweihter Festtag galt, wird 
— was bisher unseres Wissens nur von Usener, 
a..a. O. kurz angedeutet wurde — erst verständ- 
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lich, wenn man sich der Übung der hellenistischen 
Herrscherkulte erinnert, daß die yev&#X:x, d. h. die 
Geburtstagsfeier des lebenden Herrschers, zat& uva, 
allmonatlich bei der Wiederkehr des betreffenden 
Tagesdatums wiederholt wurden. Für diesen 
Brauch, der auch im Kulte heroisierter Verstor- 
bener begegnet (E. Rohde, Psyche? 1235, 1; II 
355, 5), findet man jetzt zahlreiche Nachweise bei 
E. Schürer, Zeitschrift für neutestamentl. Wiss. 
1901 8. 48ff.; Geschichte des jüd. Volkes I* 440; 
G.Wissowa, Hermes XXXVII (1902) S. 157; 159; 
E. Preuner, Athen. Mitt. XXVIII (1903) S. 359 ff.; 
E. Kornemann, Klio I (1901) S. 72£.; 76; 81,7; 87, 
5.6; 91,8; VII (1907) S. 285; 1; Chapot, a. a. O. 
p- 392 mit A. 8; Dittenberger, Or. gr. II n. 456 
A.9. Gerade für Augustus wird uns eine der- 
artige allmonatliche Geburtstagsfeier im griechi- 
schen Osten bezeugt durch die hellenistisch be- 
einflußten Eklogen Vergils (I 42f.: hie illum vidi 
iuvenem, Meliboee, quotannis bis senos cui nostra 
dies altaria fumant; dazu Wissowa, a. a. O. 
S. 157 ff.) und durch den im Jahre 27 oder bald 
darauf gefaßten Beschluß der Mytilenäer über 
die Augustus zu erweisenden Ehren (IG XII 2 
n.58 — Dittenberger, Or. gr. II n. 456, Z. 20), 
wonach Opfer dargebracht werden sollen »a7]% 
pinva dv cn yevshrlo adrod Ausser. Daß solche Monats- 
feiern noch in hadrianischer Zeit stattfanden, be- 
zeugt das Statut der Hymnoden, Inschr. von Per- 
gamon II n. 374 (BZ. 13 ff. ın oo Zeßaotod Evuivo 
yevsalw yal tale Aoımalg Yevasloıs TWy alTorparipwv). 

44. Basis aus bläulichem Marmor, rechts oben 
bestoßen, rechts abgeschnitten, unten schief ab- 
gebrochen, h. 0:79, br. 0:46, d. über 025. Über 
der Inschrift abgearbeitetes Profil. Buchstaben 
etwa des zweiten Jahrhunderts, h. 0'036. Alasche- 
hir, im Hofe der Hadji Kyriaki, Tochter des 
Papas Stavros (Abb. 22). 
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Abb. 22. 
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45. Basis aus bläulichem Marmor, h. 0'895, 
br. 0'465, d. 040, vorne oben abgearbeitetes Profil. 
Buchstaben h. 0:032. Alaschehir, im Kursum Hane, 
an der Nordseite des Hofes in einer Loggia an der 
Innenseite eines Pfeilers vermauert. Veröffentlicht 
von Le Bas n. 657; K. Keil, Philol. XVI 11; Mev- 
ceicv 1873/5 S. 212 äp. xz’, hier wegen der Ähnlich- 
keit mit der vorhergehenden wiederholt (Abb. 23). 
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Die beiden Basen n. 44 und 45 werden durch 
die Übereinstimmung in Form, Dimensionen und 
Schrift als zusammengehörig erwiesen. Die bisher 
unbekannte Konsularengattin Haruspicia Demo — 
das Gentile scheint hier zum erstenmale zu be- 
gegnen — in n. 44 ist demnach identisch mit 
der Demo, welche die (in der Prosopogr. imp. 
Rom. noch nicht verwertete) Basis n. 45 als Mutter 
der Ilgelszırra irarızh nennt. 

46. Fragment bläulichen Marmors, oben und 
links Rand, h. 0:40, br. 0:48; wohl von einer Basis 
stammend, deren Oberplatte besonders gearbeitet 
war. Verzierte Buchstaben des ausgehenden zweiten 
Jahrhunderts, h. 0'032. Alaschehir, im Hofe des 
Nikolaos Persen-Oglu als Pflasterstein. 
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Zu der Ehrung der Z.4 genannten Persön- 
lichkeit, deren Name nicht mit Sicherheit ergänzt 
werden kann, vermutlich eines Agonotheten oder 
eines Siegers in philadelphischen Agonen, vereinig- 
ten sich Zour%, 2rpos und yzgcvsia der Stadt mit der 
Beteiligung der Gerusie 
von Philadelpheia an den von der Gemeinde (RovAt 
und 2.05) verliehenen Auszeichnungen kennen 
wir bereits aus zwei Inschriften (CIG 3417 und 
Athen. Mitt. XXV [1900] S. 123); einmal geht eine 
solche auch nur von ßsvA% und yzpousi« aus, ohne 
daß der 2Apes genannt wird (CIG 3429; vgl. dazu 
I. Levy, Revue des etudes gr. VIII [1895] p. 233). 
Die isp& zepıroktorinn sövodos kann, da die unterschei- 
denden Epitheta hupsrwr, bezw. Zustiuf, fehlen, so- 
wohl den Reichsverband der dionysischen Künstler 
als auch den Verband der Athleten bezeichnen; 
nach Fr. Polands Untersuchungen (De collegiis arti- 
ficum Dionysiacorum, Jahresber. des Wettiner 
Gymnasiums zu Dresden 1895 S. 24) sind Indizien 
vorhanden, daß beide Organisationen nach An- 
toninus Pius in eine einzige verschmolzen. In 
ähnlicher Weise, wie in der behandelten Inschrift 
aus Philadelpheia, schließt sich die sövedsz auch 
in Nysa einer von der Gemeinde und von städti- 
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schen Korporationen beschlossenen Ehrung an 
(BCH VII [1883] p. 273). 

47. Platte oder Block aus bläulichem Marmor, 
oben abgebrochen, h. 1'085, br. oben 057, unten 
0:62; gezierte Buchstaben aus der Wende des 
zweiten und dritten Jahrhunderts, h. 0:03. Ala- 
schehir, Viertel Abubat Mahalle, an dem Lauf- 
brunnen Halil-Aga-Tschesmessi unweit der Schejk- 
Sinan-Djami; von uns vom Sinterüberzug gereinigt 


(Abb. 24). 
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Abb. 24. 
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In Z.3 steht PION auf Rasur. 

Dem Inhalt und der Ausdrucksweise nach 
bietet sich als nächste Analogie eine andere Ehren- 
inschrift aus Philadelpheia, CIG 3417. Die &v- 
Seıdvres (2.9) sind offenbar die Statue des Z. 8 
erwähnten Bruders, deren Basis vielleicht in der 
nach den Schriftformen wenig älteren (jetzt ver- 
schütteten) Ehreninschrift eines II. Kopvfjktog Ilpetsxos 


(Le Bas n. 650 — CIG 3418) erhalten ist, und 
die der Cornelia, unter welcher die vorliegende 
Inschrift stand. Beispiele für ähnliche Stiftungen 
mit zum Teile gleichem Verteilungsmodus bei 
W. Liebenam, Städteverwaltung 240f., 7; vgl. 
auch E. Ziebarth, Zeitschr. für vgl. Rechtswiss. 
XVI (1903) S. 248 ff. 

48. Fragment einer Basis aus bläulichem 
Marmor, einst die obere linke Ecke bildend, 
h. 0:38, br. 0:36, d. 0135. Der Hauptteil der In- 
schrift stand in vertieftem Felde, Z. 2 auf der 
oberen Hohlkehle des Rahmens, darüber Z. 1. 
Verzierte und vielfach ligierte Buchstaben des 
zweiten Jahrhunderts, Z.1 und 3 h. 0'035, Z. 2 
h. 0:25. Alaschehir, Viertel Turuslu Mahalle, im 
Hause des Jailadji-Oglu Dimitri (Abb. 25). 
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Abb. 25. 
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49. Quader aus bläulichem Marmor, vielleicht 
aus einer Basis zugeschnitten, oben und unten 
bestoßen, h.0'33, br. 0'605. Buchstaben des zweiten 
Jahrhunderts, h. 0'024. Alaschehir, Viertel Chy- 
derles Mahalle, im Garten zum Hause der Kyriaki, 
Witwe des Hadji Palli Palli-Oglu, in der nörd- 
lichen Mauer verkehrt eingemauert. 


irıpe]hnsausvou nls Ava- 
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Zur Form Erıpernsapvcu vgl. die Anm. zu n.50. 

50. Bruchstück einer Basis aus bläulichem 
Marmor, h. 0:51, br. 0'415. Die stark abgetretene 
Inschrift steht in vertieftem, von einfach profiier- 
tem Rahmen umgebenem Felde. Buchstaben des 
zweiten oder dritten Jahrhunderts, h. 0'023. Ala- 
schehir, Viertel Turuslu Mahalle, im Hofe des 
Alexandros Hadji Stavro-Oglu, dessen Haus an den 
Vorhof der Kirche der Panagia grenzt, im Pflaster 
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vor dem Brunnentroge (Abb. 26). Publiziert von 
Le Bas 652 und Papadopulos Kerameus, Meuseicv 
1873/75 S. 119 2. W. 
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Abb. 26, 
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Die Kopien der Inschrift von Le Bas und 
Papadopulos Kerameus geben zwar an einigen 
Stellen, wo der Stein heute völlig abgetreten ist, 
noch Buchstaben wieder, die wir nicht mehr er- 
kennen konnten, sind jedoch im ganzen unvoll- 
ständiger als die unserige, so daß eine neuerliche 
Veröffentlichung gerechtfertigt erscheint. Die Basis 
trug, wie ein Vergleich mit CIG 3424 (— Le Bas 
655) lehrt, die Statue eines Siegers wohl in den 
“Avasizeıa (vgl. die Anm. zu n. 33), errichtet unter 
dem Bularchen Hostius Hieron, welchen auch die 
genannte Parallelinschrift nennt. Z. 7/8 kann des 
Raumes wegen weder xat | &rıgavesrarou (Kerameus) 
noch [&v2p25] | Erızaveös, sondern nur [xa:] | Erızavoös 
ergänzt werden. 

Inschriftliche Belege für die mediale Aorist- 
bildung von Erınersisdar sind außerordentlich zahl- 
reich, z. B. oben n. 43; 49; CIG 2154 (Skiathos, 
Zeit des Septimius Severus); ebenda 2802 (Aphro- 
disias); IG XIL3, 1110 (Melos); BCH VII (1883), 
p. 449 (Sebaste in Phrygien, 3. Jahrh.); CIG 3866 
(Blaundos in Phrygien); Le Bas 684 (Gjölde). 
Vgl. E. Schweizer, Grammatik der pergam. In- 
schriften 189; W. Crönert, Memoria Graeca Her- 


culanensis 237, 9. 
Denkschriften der phil.-hist. Kl. 59. Bd. 2. Abh. 


51. Fragment einer profilierten Platte, welche 
allem Anscheine nach den Unterteil einer Basis 
bildete, h. 0'115, br. 0'395, d. 0'23. Buchstaben 
des zweiten oder dritten Jahrhunderts, h. 0'016. 
Alaschehir, Viertel Ibrahim Tschelebi Mahalle, im 
Hofe des Aivali Mufti Sade Halid Chodja Effendi 
als Pflasterstein. 

und gwvasndy Abplärıv) "Tönalov . . 

Die Basis, zu welcher unsere Platte das 
Unterprofil bildete, trug die Statue eines Siegers 
in einem Agone von Philadelpheia, und zwar ent- 
weder eines »4gu5 oder eines x.d2:w3&, welcher 
den Aurelios Iolaos zum Lehrer, und wie es Sitte 
gewesen zu sein scheint, auch zum Begleiter auf 
seinen Kunstreisen gehabt hat. Die Inschriften, 
welche gwvasxsi nennen, sind zusammengestellt bei 
O. Liermann, Analecta epigraphica et agonistica 
162, 5; dazu Dessau, Inser. lat. sel. 5257. 

52. Quader aus weißem Marmor, h. 0'165, 
br. 0'545, d. 0:46, auf der Stirnseite beschrieben. 
Buchstaben frühestens des dritten Jahrhunderts, 
h. 0:09. Alaschehir, Viertel Chyderles Mahalle, 
als Schwellstein zum Eingange in das Haus des 
Schmiedes Anton-Oglu Manoli. 

"Eryasmhpıa. 

Die Inschrift diente wohl zur Bezeichnung 
von Räumen, die als Werkstätten oder Verkaufs- 
läden in Verwendung standen. 

53. Platte aus bläulichem Marmor mit vertieftem 
Schriftfelde, unten gebrochen, h. 0:24, br. 0'385, 
d. 0'105. Für die wohl dem zweiten Jahrhundert 
angehörige Schrift sind Linien vorgerissen; Buch- 
staben h. 0'027. Alaschehir, Bibliothek der grie- 
chischen Schule. 

"Avzıoyis xobpn, 
Eelyn Belvars 
Ev Apobpars 
mapdevin vet]: 
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54. Quader aus porösem gelblichen Muschel- 
kalk, links schräg abgebrochen, h. 0'37, br. 1:88, 
d. 0:65. Buchstaben des zweiten Jahrhunderts, 
h. 0:027. Alaschehir, am Westende der Stadt auf 
dem Grundstücke des Kantar-Oglu Laskari, an 
der Außenseite der mittelalterlichen Stadtmauer 
rechts von dem Kale-Kapu genannten Tore etwa 
0:3m über dem Boden eingemauert (Abb. 27). 

Einzelne löcherige Stellen des Steins wurden 
schon beim Einhauen der Inschrift freigelassen. 

- — V.1 Anf. kann nur entweder das von uns ein- 
gesetzte &vdexsiımn oder Zwsxsrr gestanden haben. 
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Abb. 27. 
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— V.4 steht <ov vap&zwv ...., By &tpdeny anstatt 
ls &rpägny; über derartige Fälle der Attraktion 
vgl. Kühner-Gerth, Grammatik II? 2 S. 409, 4. 
55. Block aus weißem Marmor, oben ver- 
stümmelt und modern ausgehöhlt, h. 0'765, br. 0:70, 
d. 0:56. Gute Schrift des beginnenden ersten 





Abb. 28. 


Jahrhunderts; Buchstaben h. 0'02. Alaschehir, 
Viertel Turuslu Mahalle, im Hofe des Hadji Miltiadis 
Kyriakidis in einer niedrigen Mauer; von uns 
teilweise freigelegt und unter ungünstigen Um- 
ständen photographiert (Abb. 28). 

Die Vorderfläche des ursprünglich höheren 
Steines ist durch stehengelassene Stege in vertiefte 
Felder eingeteilt, deren ziemlich sorgfältig ge- 
arbeitete Reliefbilder heute sehr bestoßen und zum 
Teil unvollständig sind. Unter diesen steht die 


Inschrift, von welcher nur noch drei Zeilen und 
spärliche Reste einer vierten erhalten sind. Sie 
lautet: 


Ob yeripay Idpıos [a]eives 5 Uvdayöpas, 
PR r A 

anh Egbnv cogin, varb raywv Evelpz, 
woy] rövewov) Evrpelvas algsrey [Ev Bıizw 


Die nachlässig eingegrabenen Verse (Z. 2 
wurde eine Dittographie cvovonx korrigiert, Z. 4 
blieb rövovov stehen) — durchaus Pentameter — 
zeigen ein Gemisch dorischer (yzvöpav), ionischer 
(sog) und vulgärer Formen (14:5, vgl. darüber 
E. Schweizer, Grammatik der pergam. Inschr. 91,1; 
W. Crönert, Memoria Herculanensis 126). Sie be- 
sagen, daß der Bestattete — denn wir haben es 
wohl mit einem Grabsteine zu tun — Pythagoras 
geheißen hat, wie der berühmte Samier, daß er 
aber nicht als Philosoph Pythagoras geboren wurde, 
sondern es erst durch seine Lebensweisheit, die 
in der Überzeugung von dem sittlichen Werte 
mühevoller Arbeit gipfelte, dazu brachte. 

Eine deutlichere Sprache als die verstüm- 
melten Pentameter spricht der Reliefschmuck 
des Steines, der möglicher Weise ursprünglich 
noch zwei Bilder mehr umfaßte, welche das 
rhombusförmige Mittelbld oben umgaben. In 
der halb abgebrochenen Figur des letzteren 
haben wir wohl den Sprecher der Inschrift 
selbst zu sehen; die Reliefbilder ringsum ent- 
hielten eine Darstellung seiner Lebensweisheit. 
Je ein Knabe und eine Frau füllen die qua- 
dratischen unteren Felder. Aber während sie auf 
dem rechten Felde einander zugewendet stehen 
und die Frau dem Knaben den undeutlichen 
Gegenstand in ihrer Rechten — für ein Szepter 
paßt die noch erkennbare Verdickung des oberen 
Endes nicht, für eine Keule ist der untere Teil 
zu gleichmäßig dünn — entgegenstreckt, wendet 
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sich die Frau des anderen Bildes nach links 
und streckt auch den Arm, der irgend etwas 
trug, nach dieser Richtung, während der Knabe 
sich etwas nach rechts drehend von ihr abwendet. 
Die Frau links ist, wie die Inschrift über ihrem 
Haupte besagt, die 'Acwrla, d. h. die Schwelgerei; 
jene rechts ist als ‘Apsr#, d. i. Tugend, bezeichnet. 
Im oberen Felde rechts schreitet ein Mann müh- 
sam hinter dem Pfluge her, den die Ackerstiere 
ziehen, sein Tagwerk schaffend; darüber liegt 
derselbe Mann tief schlafend auf seinem Lager, 
vor welchem noch das Tischlein steht, von dem 
er sein Abendbrot genossen hat. Das Gegenbild 
links enthält nur eine Szene. Mit seinem Lieb- 
chen kosend, liegt der Schwelger auf der Kline. 
Links also das Leben der Aswria, rechts das der 
Apert. Unser Pythagoras, welcher die Arbeit als 
Gut erkannt hatte, ist gewiß den Weg der Tugend 
gewandelt. 

Jedermann fällt bei Betrachtung besonders der 
unteren Bilder sofort die Erzählung des Prodikos 
(Xenophon Mem. II 1, 21ff.) von Herakles am 
Scheidewege ein, und auch zu den oberen ließen 
sich einzelne Stellen derselben passend heran- 
ziehen: ‚Wenn du willst, daß dir die Erde reich- 
lich Frucht bringe, mußt du sie bestellen‘ (28), 
sagt die Arete zum jungen Herakles und weiter: 
‚Süßer ist ihnen (den Tätigen) der Schlaf als den 
Trägen‘ (33). Eine bildliche Darstellung dieser Er- 
zählung scheint nicht auf uns gekommen zu sein 
(vgl. Furtwängler in Roschers Lexikon der Mythol. 
I 2252); dennoch mag unser Denkmal von einer 
solchen beeinflußt sein. Ein besonderes Verhältnis 
des Verstorbenen gerade zur pythagoräischen 
Philosophie brauchen wir wohl nicht anzunehmen. 
Der Umstand, daß er Pythagoras hieß, gab den 
Bezug auf den berühmten Träger seines Namens. 
Die moralisierende Richtung und die Abwendung 
von übermäßigem Sinnengenuß hat die pytha- 
goräische Lehre mit anderen Systemen gemein. 

56. Platte aus weißem Marmor, h.0:54, br.0'23, 
d. 0:04; Inschriftfeld vertieft in profiliertem Rah- 
men; Buchstaben etwa des zweiten oder beginnen- 
den dritten Jahrhunderts, h. 0'026, zwischen vor- 
gerissenen Linien. Alaschehir, Viertel Tschatip-Ali 
Mahalle, im Hause des Bäckers Nabedis-Oglu Ali 
(Abb. 29). 

Der Freilasser Azysraos (Z. 1), vor dessen 
jedenfalls umfangreicherer steinerner Grabanlage 
sich das Grab des Skeptikos befand, könnte sehr 
wohl identisch sein mit dem ®r(dous) Apyzrasz 
Kiaudtavds brarızös, dem eine Ehrenbasis aus Phila- 
delpheia (Le Bas 644 = Msuseicv 1873/5 I 119 
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Abb. 29. 
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&p. ın') gewidmet ist (vgl. H. Dessau, Prosopogr. 
II 63 n. 149; 150). 

57. Stele aus bläulichem Marmor, oben ab- 
gebrochen, h. 0:66, br. oben 0'45, unten 0'455. 
Buchstaben des zweiten Jahrhunderts, h. 0'022. 
Unter der Inschrift acht Kränze, in zwei Reihen 
angeordnet, von denen die obere fünf, die untere 
drei Kränze hat (rechts stark bestoßen). Alaschehir, 
Viertel Djami Kebir Mahalle, im Hofe der Frau 
des Richters (Kadi) Inegjöl Naibi Kulali Ali Effendi 
(Abb. 30). 
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Die metrisch und orthographisch gleich fehler- 
hafte Grabschrift gilt einem in Philadelpheia heimi- 
schen Faustkämpfer, der anscheinend auswärts bei 
Beteiligung an einem Agon tödlich erkrankte und 
dann nach seiner Heimat überführt wurde. Dem 
Eyde(o)y runsebsas (V.4) entsprechen die acht unter 
der Inschrift abgebildeten Kränze. 

58. Stele aus bläulichem Marmor, oben und 
unten abgebrochen, Iı. 0:56, br. 0'295, d. 0:08. 
Buchstaben des dritten Jahrhunderts, h. 0'019 bis 
0'015. Alaschehir, Bibliothek der griechischen 
Schule (Abb. 31). Ungenügend publiziert in der 
Smyrnäer Zeitschrift "Opngss 1875 S. 205. 
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Die Inschrift, deren Anfang verloren ist, steht, 
bezw. stand über, unter, rechts und links der 
Reliefdarstellung. Diese zeigt einen Gladiator von 
vorn, in ruhiger Haltung mit einer Siegespalme 
in der Linken. Seine Ausrüstung besteht, ab- 
gesehen von dem Halsschmuck, aus der den 
rechten Arm schützenden manica, welche mittels 
eines Riemens über der linken Schulter befestigt 
ist, dem die Hüften deckenden subligamentum, 
das durch den darüberlaufenden balteus gehalten 
wird, und dem aus fasciae hergestellten Schutz der 
Unterschenkel, ferner aus dem mittelgroßen, vier- 
eckigen Schild mit einfachem umbo (der parma) 
und dem Helm (galea) mit breitem, vorn aufge- 
bogenem Rande und eigenartiger hoher crista. 
Trotzdem die charakteristische Angriffswaffe — 


die sica — nicht dargestellt war oder mit dem 
oberen Ende des Steines verloren ist, genügt 
die beschriebene Ausrüstung, um in dem Eigen- 
tümer des Grabsteines einen Thrax zu erkennen. 
Eine auch in Kleinasien außerordentlich beliebte 
Zutat auf Grabsteinen ist das Hündchen rechts, 
welches mit erhobener Vorderpfote schmeichelnd 
zu seinem Herrn emporblickt. Das Epigramm 
sprach in dem oberen verlorenen Teile wohl zu- 
erst von der ruhmvollen Laufbahn des Gladiators, 
dann von seinem Tode in Philadelpheia (vielleicht 
ist das ® in Z.6 geradezu in P[iXadergnvov Zi 
öruw oder ähnlich zu ergänzen) und nannte zuletzt 
seine Vaterstadt Perge in Pamphylien. 

59. Quader weißen Marmors, an den Rändern 
rechts und links bestoßen, h. 0'44, br. 0'215, 
d. 0'23. Buchstaben des dritten Jahrhunderts, 
h. 0'022. Alaschehir, Viertel Elchydar Mahalle, 
im Hofe des Taschdji-Oglu Mustafa Effendi, etwa 
3m hoch gegenüber der Eingangstür eingemauert. 
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Uber der Inschrift ist ein Dreizack ein- 
gegraben, dessen Bedeutung auf dem Grabmale 
unseres Barbiers mit den duftigen Namen schwer 
verständlich ist. Zwei kleine Dreiecke zu beiden 
Seiten der letzten Zeile sind wohl als stilisierte 
Blätter zu deuten. 

60. Kleine, nach oben sich verdickende Säule 
aus bläulichem Marmor mit einfachem Oberprofil, 
h. 0'465; Durchmesser oben 0'16, unten 0'125. 
Buchstaben des dritten Jahrhunderts, h. 0:02. 
Alaschehir, Viertel Ibrahim Tschelebi Mahalle, im 
Hause des Kara Ahmed. 


Les r 
TOGSBLSV 


nr 


Apssudwgcsn B 
ravdanapior. 


Der Apzsplöwgos, Sohn des Aprsplöwass, dessen 
Grab das unscheinbare Säulchen bezeichnete, war 
seines Zeichens Schindeldecker (scandularius). 
Damit wird die Verwendung des Schindeldaches, 
welche bisher nur für den römischen Westen nach- 
gewiesen ist (H. Blümner, Gewerbe und Künste 
U 315; J. Durm, Handbuch der Architektur II 2 
S. 356) auch für den Osten bezeugt. Wir dürfen 
aus dem Vorkommen dieses Gewerbes vielleicht 
auf das Vorhandensein eines reicheren Wald- 
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bestandes in der Umgebung Philadelpheias im 
Altertum schließen. 

Die Liste der Gewerbetreibenden in Phila- 
delpheia wird durch die beiden Inschriften n. 59 
und 60 um den xoupsös und mavdargpıos vermehrt. 
Bisher kannten wir einen fßupseös (Gerber) Moussiov 
1884/5 S. 68 ag. SL’, einen Ianturoxo.oyAbgos (Grem- 
menschneider), der allerdings Bürger von Sardes 
war, Ath. Mitt. XV (1890) S. 333 n. 2; einen dono- 
<tzwy (Zimmermeister) Ath. Mitt. XXV (1900) 
S. 123 n. 2; einen einauororng (Kleiderhändler) 
CIG 3433 und einen »nroupds (Gärtner) BCH III 
(1883) p. 505; fraglich ist, ob der Arßpaptos Movssiov 
1884/5 8. 68 &p. vös’ als Buchhändler oder Schreiber 
aufzufassen ist. 

61. Großer Guirlandensarkophag aus weiß- 
lichem Marmor, teilweise im Boden steckend, h. 
(soweit sichtbar) 0:54, br. 2:23, d.0'75, Wandstärke 
etwa 0'10, innere Tiefe 0:62. Buchstaben des dritten 
Jahrhunderts, h: 0'022—0:03. Alaschehir, Viertel 
Turuslu Mahalle, im Hause des Schneiders Aigiroglu 
Nikolakis. 

Asirıos saırnı- 
arts, Auympeas. 

Nach der Inschrift scheint der Sarkophag 
die Leichname zweier Personen enthalten zu haben, 
da die Stellung des Wortes saarısris kaum die 
Deutung auf einen Asbzıoz Aaurzias (Variante des 
gebräuchlichen Aaurpias) zuläßt. Ob der Erst- 
genannte ein Artist war (vgl. IG VII 3195 ff.) oder 
ein städtischer Bläser (vgl. IG& III 1285) oder gar 
ein Soldat (tubicen), läßt die Inschrift nicht erkennen. 

62. Block weißen Marmors, rechts und links 
bestoßen, h. 0:45, br. 0:28, d. über 0-06. Schlechte, 
verwischte Buchstaben des dritten oder vierten 
Jahrhunderts, h. 0:03—0°:025. Alaschehir, Viertel 
Tschatip Ali Mahalle, im Hause des Eschrafdan 
Haky Effendi, im Pflaster der Vorhalle. 

‘Hzosv 
’Erm]rhrov 
Ar]eEiv[3po]» 

s[72]2::0- 
5 <[)». 

63. Platte bläulichen Marmors, oben und 
unten gebrochen; h. 022, br. 0:19, d. 0'45. Rohe 
Buchstaben der Spätzeit, h. 0-025—0'02. Alasche- 
hir, im Hause des Pantelis Syner-Oglu. 


pıoy Zuvo- 
Belov elc- 
pazEiW- 

I 


(D)wrzive[3 


2,3 


Z. 3 gibt ein neues Beispiel für die Prothese 
eines : vor s impurum, welche A. Thumb (Griech. 
Sprache 144ff.) auf den Einfluß des Phrygischen 
zurückführte, während andere eine spontane Ent- 
wickelung für nicht ausgeschlossen halten (vgl. 
Witkowski, in Bursians Jahresber. CXX [1905] 
S.194f.); Beispiele aus Phrygien bei Ramsay, Cities 
and bishopries II 393 ad n. 267; vgl. Schweizer, 
Grammatik der pergam. Inschr. 103, 2. Inschriften 
von sorparöraı, in dem Distrikt von Eumeneia in 
Phrygien hat Ramsay gesammelt und besprochen 
(a. a. O. II 379 n. 209). Er erklärt ihre große 
Zahl damit, daß dieses Gebiet aus irgendwelchen 
Gründen für Rekrutierungen besonders bevorzugt 
war. In Philadelpheia finden wir außer den zwei 
genannten sreartörx: auch einen reiner, Ath. 
Mitt. XII (1887) S. 256 n. 25. 

64. Quader aus porösem Kalkstein, rechts 
gebrochen, h. 0:54, br. 0'31, d. 0:16. Rohe Schrift 
des dritten Jahrhunderts; Buchstaben h. 0'048. 
Alaschehir, Viertel Abubat Mahalle, im Hause des 
Saradji Mehmed Effendi im Pflaster der Vorhalle. 

Asurn[rid- 
dv. 

65. Platte aus weißem Marmor, h. 0'555, 
br. 0375, d. 0:13. Buchstaben h. 0:05— 0'022. 
Alaschehir, Viertel Abubat Mahalle, im Hause des 
Afscharly-Oglu Taxildar Mehmed Effendi. 

"Eros [Fey 
per(vos) Toprıscu 


ar 


peu. 

Die Ergänzung des + in Z.1 ist durch die 
Reste gesichert. Das Jahr 343 würde nach der 
aktischen Ära, die auch sonst in Philadelpheia 
angewendet erscheint (vgl. zu n. 43), dem Jahre 
312/3 n. Chr., nach der sullanischen Ära dem 
Jahre 258/9 n. Chr. entsprechen. 

66. Schmuckloser Kastensarkophag aus weißem 
Kalkstein, die rechte Seitenwand ausgebrochen, 
h. 0'395, br. 1'705, d. 0'495, Wandstärke 0'065 
bis 0:09, innere Tiefe 0'315. Buchstaben des 
zweiten oder dritten Jahrhunderts, h. 0:04. Ala- 
schehir, im Hofe des Panteli Durdo-Oglu. 

Anpärgros Anpnzplou. 

Ein ähnlicher schmuckloser Kastensarkophag 
trägt die folgende Inschrift n. 67; vgl. auch die 
Bemerkungen zu n. 76. 

6%. Großer schmuckloser Kastensarkophag 
aus Kalkstein, zum Teile im Boden steckend, 


38 II. AsuaxpLung: Joser Kein uno AnTon v. PREMERSTEIN 


h. (soweit sichtbar) 044, br. 177, d. 0:55; ent- 
sprechende Innenmaße 0'32, 163, 0'41. Buchstaben 
des zweiten oder dritten Jahrhunderts, h. 0'035. 
Alaschehir, Viertel Tschatip Ali Mahalle, im Harem 
des Tewfik Bey als Wassertrog in der Küche. 
Apcsarıra Aprspıdwpeu Ouydenz, 
vun 38 Aodöczon. 

68. Stele aus rötlichem Marmor, oben ab- 
gebrochen, h. 0:32, br. oben 0'205, unten 0'225, 
d.0'055. Buchstaben wohl des dritten Jahrhunderts, 
h. 0:022—0:016. Über der Inschrift roher Kranz 
mit undeutlichem Ansatz in Hochrelief. Alaschehir, 
im Hause des Pantelis Uzun Konstant-Oglu. 

Eis:zs I{r0r]o- 
vos Yuvn, 
yaize. 

69. Oberer Teil einer Stele aus weißem Mar- 
mor, in der Brusthöhe der auf dem Relieffelde 
dargestellten Figur gebrochen, h. 0'23, br. 0:3, 
d. 0'055; Giebel mit Mittel- und Eckakroteren. 
Unter dem Tympanon die Inschrift in Buchstaben 
des zweiten Jahrhunderts, h. 0'011. Alaschehir, 
Marktviertel, Mehane Bojadji, im Laden des 
Barbiers Anastassi (Abb. 32). 


u 





Abb. 32. 


"Erpınros Niypsv Odioe. 


Das dem Vatersnamen nachgesetzte Kognomen 
gehört zu jener Gruppe von Namen, welche kör- 
perliche Eigenschaften des Trägers zum Ausdrucke 
bringen und öfter den Charakter von Spitznamen 
annehmen. Über sie vgl. F. Bechtel, Abhand- 
lungen der Götting. Gesellschaft der Wiss., phil.- 
hist. Kl. N. F. II2,5. Dort werden $. 35ff. auch 
solche Namen aufgezählt, welche von dem auf- 
fallenden Haarwuchse des Trägers ihren Ausgang 
nehmen. Der dort übergangene Name Oörzz, 





welcher auch durch die Inschriften Mevssisv 1873/75 
S.127 3.76’ und CIG 4366 w bezeugt ist, bezeichnet 
das dichte, wollige Haar. 

Das Relieffeld unter der Inschrift zeigt den Ober- 
teil einer männlichen Figur, wohl des Verstorbenen. 
Die beiden Vögel rechts und links von ihr sind wohl 
nicht als Lieblingstiere aufzufassen, sondern weisen 
wie der Blumenschmuck verwandter Monumente 
auf das Fortleben des Bestatteten in den seligen 
Gefilden des Elysiums hin; vgl. Savignoni, Jahres- 
hefte des österr. Inst. VII (1904) S. 79f. 

<0. Quader aus Kalkstein, zum Einstecken 
in die Erde hergerichtet, h. 0:595, br. 0:23, d. 0:26. 
Schlechte Buchstaben des dritten oder vierten Jahr- 
hunderts, h. 0'035— 0'018. Alaschehir, Viertel 
Ibrahim Tschelebi Mahalle, außen am Hause des 
Dewrendli Berber-Oglu Mustafa an der Südwest- 
ecke eingemauert. 


< r 
nosöpro[v 


Ednaytou 
var Uns 
yuovarc[s 

5 Z[r)pae- 
Twvi- 
nz. 


In Z.2 ist der Mittelstrich des E nicht er- 
kennbar, daher auch der Name Zun(p)äy:os nicht 
ausgeschlossen; zu Ebnäyies vgl. K. Buresch, Aus 
Lydien 44. Da Zirarwviin als Frauenname un- 
bekannt und eine ungebräuchliche Bildung ist, 
liegt vielleicht eine Verschreibung oder Vulgär- 
form für ZIrparwvidos vor. 

71. Kleine 
Stele aus weißem 
Marmor, oben ge- 
brochen,daslinke 
untere Eck be- 
stoßen, h. 036, 
br. 031. Buch- 
staben des zwei- 
ten Jahrhunderts, 
h.0'O11. Alasche- 
hir, Viertel Hagia 
Marina, außen an 
der Südwand des 
KirchleinsHagios 
Georgioslinksvom 
Fenster einge- 
mauert (Abb. 33). 


Osc[ylevns Ozoysvay 72- 


v ul]ev pvelas yapıy 





Abb. 33. 


&7]etungev. 
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Über der Inschrift steht in vertieftem vier- 
eckigem Felde ein nur mit einem kurzen hemd- 
artigen Chiton bekleideter Knabe, in der Rechten 
einen großen Korb oder Eimer tragend. Im Felde 
drei Rosetten. Rohe ungeschickte Arbeit. 

72. Kleiner Sarkophag aus weißem Marmor, 
glatt mit einfachem Ablauf und niedrigen Füßen, 
h. 0:27, br. 1'24, h. 0-39; entsprechende Innen- 
maße 0'215, 1:13, 0:27. Buchstaben des dritten 
Jahrhunderts, h. 0'035. Eine halbe Stunde west- 
lich von Alaschehir an dem Hauptwege gegen 
Smyrna, 200 Schritt östlich vom Wirtschafts- 
gebäude des Kantar-Oglu Hadji Jordani, an einem 
Laufbrunnen als Trog verwendet. 


Ir Atcdw- 


pau. 


Nach den Maßen des Sarkophages muß Iole 
in zartem Kindesalter gestorben sein. 

%3. Marmorplatte, auf welcher eine Giebel- 
stele im Relief ausgearbeitet ist, in zwei Stücke 
gebrochen, rechts abgeschlagen, h. 0:375, br. 0:33, 
d. 0:08. Buchstaben des zweiten Jahrhunderts, 
h. 0:016. Alaschehir, Bibliothek der griechischen 
Schule. 

’Eriyados za[} A- 

yın "Tlovravn 

Oo Erw wvlias 
yapın. 

Über der Inschrift in flacher Ädikula die 
steife stehende Figur des verstorbenen Mädchens. 

“4. Fragment einer Reliefstele aus weißem 
Marmor, h. 0:17, br. 0'255, d. 0'05. Von dem 
Relief sind nur die Füße einer Figur erhalten. 
Buchstaben des ersten oder zweiten Jahrhunderts, 
h. 0'017. Alaschehir, Viertel Elchydar Mahalle, 
im Hause des Gerneli Hussejin Ustä. 


TIoörıos Edruzt- 
ayos "Iourtov ’I- 
cuAtlaydy Tov &- 
dergov yvelas 

5 ap. 


In Z.2 hatte der Schreiber irrtümlich ’Iovx:- 
A:cv eingehauen; er bemerkte und korrigierte den 
Fehler erst nach Fertigstellung des Ganzen. In 
der abgebrochenen Figur des Reliefs dürfen wir 
den Verstorbenen selbst vermuten. 

75. Kleine Platte aus weißem Marmor, rechts 
gebrochen, h. 0'145, br. 0205, d. 0:07. Buchstaben 
wohl des dritten Jahrhunderts, h. 0'022. Alasche- 
hir, Viertel Abubat Mahalle, im Hause der Um- 
mahan, Frau des Emir Hadji Ahmed. 


Ie(eres) Korvff- 
ro Acp[ö- 

gopos 

&oV.. 


%6. Guirlandensarkophag aus bläulichem Mar- 
mor, h. 0:62, br. 1'94, d. 0:74, Wandstärke O'11, 
innere Tiefe 0'46. Buchstaben h. 0027. In Ala- 
schehir an der Straße links vom Eingange in die 
Kirche Hagia Marina (Abb. 34). 





Abb. 34. 


"Ersus p' . Announhog Kopareivov TEv Tdıov 
MarEpa uvelas Yapıv. 


Der Sarkophag, dessen Rückseite roh belassen 
ist, gehört zu der von W. Altmann, Architektur 
und Ornamentik der antiken Sarkophage 59ff. be- 
handelten Gruppe. Der rohen Provinzarbeit ent- 
spricht auch die wenig sinnvolle Anordnung der 
Eroten, welche, obwohl sie das schwere Frucht- 
gewinde tragen, ohne Unterstützung in der Luft 
schweben, während sie sonst gewöhnlich auf be- 
sondere Postamente gestellt sind. Die Frauen- 
köpfe zwischen den Guirlanden zeigen keine be- 
sondere Charakterisierung, der auf der linken 
Nebenseite ist überhaupt nicht ausgeführt. Trotz 
seines geringen Kunstwertes ist der Sarkophag 
wichtig durch die genaue Datierung in das Jahr 
100, das nach der in Philadelpheia gebräuch- 
lichen aktischen Ära gerechnet, dem Jahre 69/70 
n. Chr. entspricht, ein Ansatz, welcher die von 
Altmann a. a. O. gegebene Zeitbestimmung dieses 
Typus bestätigt. 

Ein Fragment eines ähnlichen Sarkophages 
befindet sich in dem Hause des Dimoglu Hadji 
Panteli gegenüber der Kirche der Hagia Marina; 
von der Inschrift sind nur die Buchstaben .. picv 
erhalten. Der Fundort — Dikil Tasch, westlich 
von Alaschehir — dürfte vielleicht auch für den 
großen Sarkophag gelten und möglicherweise über- 
haupt die oder eine Nekropole der Stadt bezeich- 
nen. Ein dritter, vollständig erhaltener, aber sehr 
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bestoßener Guirlandensarkophag desselben Typus 
ist !/, Stunde westlich von Alaschehir bei dem 
Wirtschaftsgebäude des Weingartenbesitzers Kan- 
tar-Oglu Hadji Jordani als Brunnentrog in Ver- 
wendung. Die unregelmäßig zu beiden Seiten 
der Mittelmaske eingehauene, zum Teile zerstörte 
Inschrift Ag]gtsv ist gleichlautend mit der eines von 
Chandler in der Nähe von Sardes abgeschriebenen 
Sarkophags (CIG 3469), der möglicherweise mit 
dem hier genannten identisch ist. Außer diesem 
reichen Typus mit den ausgeführten Frucht- 
guirlanden fanden wir in Philadelpheia den ein- 
facheren, bei dem diese Guirlanden nur angedeutet 
sind (n,. 61), ferner den glatten Kastensarkophag 
(n. 66 und 67), sowie einen glatten Kindersarkophag 
mit Füßen und einfachem unteren Ablauf (n. 72). 
7%. Tabula ansata aus weißem Marmor, h. 045, 
br. 0:54, d. 0'075. Die Schrift in dem vertieften 
Felde ist sehr bestoßen; darunter ein Epheuzweig; 
Buchstaben h. 0'03. Alaschehir, im Hause des 
Hesan-Oglu Manoli Effendi (Abb. 35). 





Abb. 35. 
"Erevs 020’, [pln(ves 


Z]javiwmos m. Abe(hros 
“Erpoytvns x(at) Te- 
san Nuyazp! 

5 Masxavn puel- 
as Yapın. 


Die Errichtung des Grabsteines fällt nach der 
ortsüblichen aktischen Ära, für die auch der Name 
Aurelios in Z.2 spricht, in das Jahr 237/8 n. Chr. 

78. Giebelstele aus weißem Marmor, unten 
sowie an den beiden Seitenakroteren bestoßen, 
h. 0:77, br. oben 0'30, unten 0°35, d. 0'045, Buch- 
staben h. 0'017. Alaschehir, in der griechischen 
Schule (Abb. 36). 

Die in der Umschrift unterstrichenen Buch- 
'staben stehen auf Rasur, das eingeklammerte v in 
Z.2 war vielleicht bereits vom Schreiber teilweise 
getilgt worden. Über der Inschrift standen in 
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Abb. 36. 


"Ereus os’. Tpögıpos 
Mavoysvou &v)uyho- 


J. 206 d. akt. Ära 
= 173/4 n. Chr. 


Ony ve vied Mavoyadss, 
Ebeprısrsz = &urhsblnv 
5 =]es swBwrsd Mr- 
voy2daz. 


flach vertieftem Felde auf vorspringender Leiste 
zwei Figuren, welche durch Abmeißelung so zer- 
stört wurden, daß nur noch ihre Umrisse kennt- 
lich sind. Da das Erhaltene einer Deutung auf 
Totengottheiten wenig günstig ist, wir darin wohl 
auch kaum den in der Inschrift genannten Vater 
und Sohn als Stifter und Inhaber des Denkmales 
erkennen dürfen, ist wahrscheinlich, daß die In- 
schrift sich unterhalb des Bruches noch fortsetzte 
und einer zweiten Persönlichkeit gedachte, die 
zugleich mit der an erster Stelle genannten bild- 
lich dargestellt ist. Die Formel Zuv#c®r», welche 
in sakraler Bedeutung mit darauffolgendem Götter- 
namen häufig ist (vgl. W. Larfeld, Handbuch der 
gr. Epigraphik I 558f.; II 384; 866; C. Patsch, 
Das Sandschak Berat III 91ff.; Friedländer, 
Sittengeschichte II® 164f., 1) scheint mitunter auch 
auf Grabmälern (z. B. IG XIV add. n. 1543a) zu 
begegnen. Die Form Ebszrtz:s: auch CIA III 1202, 
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81; vgl. Mayser, Gramm. d. gr. Papyri 188; Die- 
terich, Untersuchungen 107. 

<9. Platte aus weißem Marmor, modern zu- 
gehauen und sehr abgetreten, h. 042, br. 040. 
Buchstaben später Zeit, h. 0:05. Alaschehir, im 
Vorhause des Konaks als Pflasterstein. 


‘Yrosd- 
p:oV 
Nevvou 
p. 

80. Reliefstele aus weißem Marmor, oben ge- 
brochen, h. 0'255, br. 0:18, d. 0:045. Buchstaben 
des ersten Jahrhunderts, h. 0'009. Alaschehir, Ba- 
zarviertel, im Hause des Telef-Oglu Hadji Dimitri. 

Havzovizn OMou-? 
slwvas duyarıp, 
Y.RDE 

Das sehr bestoßene Relief über der Inschrift 
zeigt den Unterkörper einer Frau, welche dem 
neben ihr sitzenden Hündchen einen Bissen ent- 
gegenhält. Rechts von ihr eine kleiner gebildete 
Dienerin. 

81. Plattenfragment aus bläulichem Marmor, 
wohl der Unterteil einer Reliefstele; rechts an- 
scheinend Rand erhalten, h. 0'235, br. 0'285, d. 0:08. 
Buchstaben des zweiten Jahrhunderts, h. 0013. 
Alaschehir, Viertel Chyderles-Mahalle, im Hause 
der Gagargeze Kyriaki. 

"Erous £]o’, uLn]ves) YlrlelpßKep)eselio . 
SAELFLFEr s Oruprinsd ules [E- 
zoV . . ? rlouhsavros nv orhAlnv 
ya To wlvnpeiov "ORupurmod od 
5 rarpo]s. Xaipe. 

Mit Rücksicht auf die in Philadelpheia ge- 
bräuchliche aktische Ära (oben 8. 29 zu n. 43) und 
den Schriftcharakter des Steines empfiehlt sich die 
vorgeschlagene Ergänzung, welche die Stele in 
das Jahr 139/140 datiert. Der Monatsnape war, 
wenn die sehr zerstörten Reste von Z.1 nicht 
trügen, vom Schreiber fehlerhaft ‘Yrspßere!ov oder 
“Yreßerelov eingegraben worden. 

82. Kleine, nach oben sich verdiekende Säule 
mit einfacher oberer Randleiste, h. 0'245, Durch- 
messer unten 0'145, oben 0'17. Die obere Fläche 
hat in der Mitte eine runde Vertiefung. Buch- 
staben des dritten Jahrhunderts, h. 0:035—0'022. 
Alaschehir, Viertel Arslan Faki-Mahalle, im Hause 
des Leichenbestatters Djuradj-Oglu Nikoli. 

“Yrosöptov 

Ilazgınlov Kov- 

TOl.aAOS. 
Denkschriften der phil.-hist. Kl. 53. B., 2. Abh. 





Die Armseligkeit des Grabsteines schließt 
eine Auffassung von Ilarelxıcs, das sich noch auf 
einer zweiten Inschrift aus Philadelpheia (Movssiov 
1883/5 S.69 &p. v&n‘) als Name findet, im Sinne 
eines Ehrentitels aus; Kövroup.a&, hier wohl Vaters- 
name, scheint als Name zum erstenmale zu begegnen. 

83. Giebelstele mit Eckakroteren, oben be- 
stoßen, h. 0'72, br. unten 0'345, oben 0'325, 
d. 0:065. Buchstaben 
h. 0:05—0:02. Ala- 
schehir, in der Biblio- 
thek der griechischen 
Schule (Abb. 37). 


"Erous pry', knv- 
05 Toprıalou 

n. ‘Poörev Ar- 
6dwpos 5 Ta- 


HI I Po YT: Oo: "NAL | 5 Tnp Erlumsev vov 


Eaurod viöv. 


Auch nach der 
in Alaschehir üblichen 
aktischen Ära berech- 
net, fiele die Zeit des 
Steines, 82/3 n. Chr., 
früher, als man bei 
dem Charakter der 
auchin derBildungdes 
w eigenartigen Schrift 
erwarten würde. Da 
sich letztere Form auf 
einer aus Gediz stammenden, von uns revidierten 
Stele in Kula (Movssicv 1878/80 8. 166 &p. As’) 
wiederfindet, da ferner der Ersatz der Aspirata 
durch die Tenuis in der Wiedergabe des römischen 
Namens Rufus besonders in Phrygien häufig ist 
(vgl. A. Dieterich, Untersuchungen zur Geschichte 
der griech. Sprache 106; W. Crönert, Hermes 
XXX'VIl [1902] S. 154; Buresch, Aus Lydien 44) 
und auch die Form des Grabsteines von dem in 
Philadelpheia gebräuchlichen Typus abweicht, 
scheint eine Verschleppung des Monumentes aus 
dem Iydisch-phrygischen Grenzgebiete nicht un- 
wahrscheinlich, wo allenfalls auch eine andere Ära 
in Betracht kommen könnte. 

84. Platte weißen Marmors in der Form einer 
Stele, mit Eckakroteren, h. 0'45, br. 0'325, d. 0'155. 
In der Mitte ein 3—4cm vertieftes Feld, h. 0:27, 
br. 0:17. Darunter die rechts zerstörte Inschrift 
in Buchstaben des zweiten Jahrhunderts, h. 0012. 
Alaschehir, Viertel Abubat-Mahalle, in dem unteren 
Hause des Gendjer-Oglu Ali auf einer Stütz- 
mauer des Hofes. 


98 Up Ma 








Abb. 37. 
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Tarıas “Elgpno- 
yeyav E[Töv 
deyareo| cdpwv. 


Das vertiefte Feld über der Inschrift trug 
wohl eine Darstellung, vermutlich das Bild des 
verstorbenen Mädchens, in Malerei, von der sich je- 
doch auf dem Marmor keine Spuren erhalten haben. 

85. Trapezförmige Quader aus bläulichem 
Marmor, h. 0'295, br. unten 0'615, oben 0'675, 
d. 0'305, in der Mitte der oberen Fläche große 
viereckige Eintiefung (115 X 115 X 9). Buch- 
staben h. 0'026. Alaschehir, Viertel Abubat-Ma- 
halle, in dem oberen Hause des Gendjer-Oglu Ali 
im Hofe (Abb. 38). 
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Die Inschrift ist, da die sullanische Ära wegen 
der Flaviernamen ausgeschlossen ist, mit Sicher- 
heit nach aktischer Zählung in das Jahr 92/93 
zu datieren; vgl. oben S. 29 zu n. 43. 

86. Kleine Basis aus bläulichem Marmor, 
h. 0:73, br. 0'365, d. 0'205, zu nochmaliger Ver- 
wendung hergerichtet, die sehr abgetretene Schrift 
auf der (ehemaligen) linken Nebenseite. Buch- 
staben des dritten Jahrhunderts, h. 0'035. Ala- 
schehir, in der Jahane-Djami (jetzt militärisches 
Monturdepot) im Pflaster der Vorhalle rechts vom 
Eingange. 

[76 3etvr] 

. ]uozr[örev 
nv schhhelv 
vluhuns asv[d- 
cu yapın 

5 nle]idss, ©, 
75 hpwov. 


Der wohl auf den Vater des Bestatteten zu be- 


ziehende Name in Z. 1 könnte nach den erhaltenen 
Spuren An]kcrAlössv oder “Ep]asurlöru gelautet 


haben. Zur Form äsvass (Z. 3f.) vgl. E. Nach- 
manson, Laute und Formen der magnetischen 
Inschriften 125, 3. 

87. Alaschehir, Viertel Djami Kebir-Mahalle, 
an der Südseite des großen nordöstlichen Pfeilers 
der byzantinischen Kirchenruine des hl. Johannes, 
der in den Hof des Arif Chodja-Oglu Mehmed 
hineinsieht, etwa 6m über dem Boden auf dem 
Stuckverputz, weiß auf blauem Grunde aufgemalt; 
von uns, so gut es anging, mit Zuhilfenahme eines 
Opernglases kopiert. Darüber fünf Medaillons mit 
Brustbildern von Heiligen, darunter ist der Stuck 
abgefallen (Abb. 39). Vgl. oben S. 24. 


MEYTAMENMNTECE TTS, 


Abb. 39. 


Ille[ze 25) ab[ro0] ravres’ To0ro [yap Zorı) 76 [alud pou. 


Vgl. Matthäus 26, 27. 

Wenn die mit aller Reserve gegebene Lesung 
und Ergänzung das Richtige trifft, dürfen wir 
vielleicht annehmen, daß die abgefallenen Stuck- 
partien unter der Inschrift einst eine Darstellung 
des Abendmahls getragen haben. Wir hoffen, bei 
einem nächsten Aufenthalte in Alaschehir noch 
Genaueres über die in Rede stehende Kirche fest- 
stellen zu können. 

88. Platte aus blaugrauem Marmor, rechts 
bestoßen, h. 0'315, br. 0:30. Flüchtige Buchstaben 
später Zeit, h. 0'03—0'015. Alaschehir, Viertel 
Ibrahim Tschelebi-Mahalle, im Hofe des Hasan- 
Oglu Manoli Effendi auf der Umfassung eines 
Bassins (Abb. 40). 
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Die Platte wurde aus einer größeren zu- 
geschnitten, welche gleichfalls als Grabstein ge- 
dient hatte und, wie das Kreuz über den Inschrift- 
resten RE NER beweist, bereits der christlichen 
Zeit angehörte. 

89. Platte aus 
modern abgerundet, rechts bestoßen, 


bläulichem Marmor, oben 
h. 0'295, 
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br. 0:31. Buchstaben h. 0:02; nach Z. 10 scheint 
nichts zu fehlen. Alaschehir, Viertel Djami Kebir- 
Mahalle, in der Außenmauer des Hauses des 
Krämers Semerdji Hadji Mehmed Ali etwa 2!/, m 
hoch vermauert (Abb. 41). 
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Die kleine Fidelia starb, noch nicht drei Jahre 
alt (vgl. zu Zrıßäsa &xoy yY' Stellen wie Plato leg. 
II 666B: zerrazrdrovia . . Erıßalvovra &zov; Hero- 
dian V 7,4: zov Anekavdpov ... Tod dwdendtou sc. Erous 
&rıßalvovra u. dgl.), im Monat Gorpiaios (Juli— 
August) der neunten Indiktion unter der Regie- 
rung Justinians — doch wohl des Großen. Da ein 
Regierungsjahr des Kaisers, der von 527 bis 14. No- 


vember 565 regierte, nicht genannt ist, läßt sich 
nicht entscheiden, ob die neunte Indiktion des 
Jahres 535/6 oder die von 550/1 gemeint ist, doch 
ist vielleicht eben wegen der Zweideutigkeit im 
letzteren Falle das frühere Datum (August 536) 
vorzuziehen. In Z. 4 dürfte das mit Wahrschein- 
lichkeit zu 7 zospio[:(&rn) zu ergänzende Epitheton 
etwa dem lateinischen Ehrentitel honesta (honori- 
‚fica) femina (matrona) entsprechen; vgl.O. Hirsch- 
feld, Die Rangtitel der römischen Kaiserzeit, 
Sitzungsber. der Berliner Akad. 1901 S. 306; 315. 


90. Quader aus porösem Kalkstein, h. 0:175, 
br. 0565, d. etwa 0:14. Buchstaben des zweiten 
Jahrhunderts, h. 0'022. Bademdja, außen am 
Hause Hadji Ichtiar-Oglu Mehmed an einer Ecke 
verkehrt eingemauert (Abb. 42). 
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Abb. 42. 
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Den popular-philosophischen Gemeinplatz, daß 
das Leben dem Menschen nur leihweise gegeben 
sei, sprechen u. a. auch aus IG XIV 2000 (Kaibel, 
Ep. n. 613): rveina Rap davos obpavibev Tercoas 
ygivov adr Ameöwua; IG XIV 1702 (Kaibel add. 
n. 772 a): &modobg vo ddvsıov rg Ling; dazu E. Rohde, 


Psyche II? 394 mit A. 2. 


Zwischen Magnesia a.S. und Apollonis. 


Wir vereinigen in diesem Abschnitte In- 
schriften aus Djehan Pascha, Tilki Kjöi und Sary- 
tscham, d.h. etwa aus dem Flußgebiete des De- 
lidje Tschai (auf R. Kieperts Karte) im westlichen 
Teile der hyrkanischen Ebene. Bedeutende Spuren 
antiker Besiedelung innerhalb dieses Bereichs 
finden sich auf dem (von uns nicht besuchten) 
Kara Üjük oder Boz Jürük (v. Diest, Von Per- 
gamon über den Dindymos zum Pontus, Peter- 
manns Mitteilungen, Erg.-Heft XCIV 25; Buresch, 
Aus Lydien 184; 190), sowie auf einem Hügel 
südwestlich von Sarytscham und in dessen Um- 
gebung (v. Diest, a. a. O. 25f.; Buresch, a. a. O. 
190). Dazu kommen die verschleppten, außer- 


ordentlich zahlreichen und ansehnlichen Archi- 
tekturstücke auf den zwei von R. Kiepert ver- 
zeichneten aufgelassenen türkischen Friedhöfen 
nördlich von Tilki Kjöi und dem noch benützten 
von Sarytscham. Die nach A. Fontrier aus letzterem 
Orte stammende, einem Heiligtum der "Arrzpıs 
Ilszs:x4 Asylrechte zuerkennende Inschrift (Moyseiov 
1886 8.28.75’; BCHXI[1887] p.81n.2; Michel, 
Recueil n. 48; Dittenberger, Oriens Gr. In. 333; 
vgl. Imhoof-Blumer, Lydische Stadtmünzen 6, 1; 
Haussoullier, Revue de philologie XXIII [1899] 
p- 153 n. 1; Buresch, a. a. 0.28; 191), auf welcher 
der in R. Kieperts Karte bei Sarytscham ein- 


getragene Name T(emplum) Dianae Persicae be- 
6* 
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ruht, ist nicht vernichtet worden, wie Buresch 
angibt (a. a. O. 191), sondern wurde, als Brunnen- 
kranz verwendet und teilweise zerstört, im Hofe 
des Imam-Oglu Halit Effendi in Manissa von uns 
wiedergefunden. 

Zur Lösung der Frage, ob die bei Sary- 
tscham gesicherte antike Ortschaft Stadtrecht 
gehabt hat, und wie sie etwa zu benennen sei 
(Buresch, a. a. O. 27f.), geben die hier neu ver- 
öffentlichten Inschriften keinen entscheidenden 
Anhalt. Der ursprüngliche Aufstellungsort der 
Basis eines von Bule und Demos geehrten Pro- 
phetes (n. 91), welche sich jetzt in Djehan Pascha 
befindet, ist unbekannt; möglicherweise darf man 
an Aigai denken. Die Grabschrift n. 93 aus der 
Umgebung von Sarytscham, welche die in Ly- 
dien nur für Magnesia a. S. bezeugte Institution 
eines sregavnpögos %ews erwähnt, wird dem Gebiete 
letzterer Stadt zuzuweisen sein, das sich also wohl 
auch nördlich des Hermos ausdehnte. 

Zum Gebiete von Magnesia a. S. ist wohl auch 
die "Ozpsmnvov varcızla zu rechnen, welche auf 
zwei Basen (Moussicv 1885 S. 76 &p. un?’ —= BCHIX 
[1885] p. 395 und Buresch, a. a. O. 138) erscheint; 
der Sitz dieser Katoikie ist nach den uns überein- 
stimmend gemachten Angaben über den Fundort 
jener Basen bei der Bahnstation Karagatschly 
nordöstlich von Manissa jenseits des Hermos an- 
zusetzen, nicht bei Hamidije, wie R. Kiepert ver- 
mutet. Allerdings ist das von Ramsay (Hist. 
Geogr. 125) angedeutete Argument (Vorkommen 
desselben Namens Rleitianos auf der einen Basis 
von Hormoita und auf Münzen von Magnesia a. S$.) 
nicht beweiskräftig. 

91. Basis aus schlechtem buntgeäderten Mar- 
mor, oben und unten profiliert, mit dem oberen 
Teile im Boden steckend, sichtbare Höhe 0°69, 
br. 0'585, d.0:56; Schaft h. 0'585, br. 0:46, d. 0'485. 
In die Vorderseite ist von der linken Ecke her 
ein rundes Loch eingebohrt, wodurch Z. 4—12 
beschädigt sind. Buchstaben des zweiten Jahr- 
hunderts, h. 0'018. Djehan-Pascha (Djam-Pascha), 
vor dem südlich gelegenen größeren Tschiftlik des 
Herrn Cousinieri (Smyrna) an der Ecke des Vor- 
gartens umgekehrt aufgestellt; angeblich etwa 1880 
beim Bau des Gutshofes gefunden (Abb. 43). 

Die Reste zu Anfang von Z.5 dürften von 
einem Beinamen des Apollon herrühren, wohl, 
wie E. Bormann vermutet und der Abklatsch, 
sowie das S. 45 dargelegte zu bestätigen scheint, 
von ygrnse)n[el])ev. — Die mit aller Reserve vor- 
gebrachte, in Z. 7—9 von E. Bormann geför- 
derte Ergänzung von Z. 5—10 geht von der 
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Voraussetzung aus, daß an dieser Stelle ledig- 
lich die verdienstvolle Tätigkeit des Geehrten 
in der einzigen von ihm bekleideten öffentlichen 
Funktion als rperiens (vgl. Z. 4f.) genauer um- 
schrieben wurde. — In Z. 11 glaubten wir im 
Hinblick auf das vewxsgsövros (Z. 12) eine Datie- 
rung nach einem Priester annehmen zu sollen, 
also wohl rt roszhz)en. 

Die Form der Datierung macht es wahr- 
scheinlich, daß die Basis in dem Bezirk eines 
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Heiligtums, offenbar jenes des Apollon (Z. 4f.), 
zur Aufstellung kam. Daß dieses zugleich ein 
Orakelsitz war, ergibt sich mit Sicherheit aus 
n]psonreöcavrxz (vgl. Schoemann-Lipsius, Gr. Alt. II? 
327 ff.; Liebenam, Städteverwaltung 348, 2). Die 
nächstgelegene Kultstätte des Apollon war der 
Tempel des Aröirwv Xersräigws bei Aigai (Bohn- 
Schuchhardt, Altertümer von Aegae 47; vgl. Frän- 
kel, Inschr. von Pergamon II 239). Trotz der 
nicht unbeträchtlichen Entfernung (etwa 20 km 
in der Luftlinie) und des zwischenliegenden un- 
wegsamen Berglandes scheint eine Verschleppung 
der Basis von dort nicht ausgeschlossen. Dasselbe 
könnte von der im äolischen Dialekt abgefaßten, 
von uns revidierten Inschrift einer Ehrenbasis in 
dem eine Stunde südlich von Sarytscham gelegenen 
Musa Bey Tschiftlik (Mevseicv 1886 S. 66f. Ag. 22’; 
vgl. Buresch, Aus Lydien 191) gelten. 

92. Viereckiger Block aus grauem Kalkstein, 
h. 0'285, br. 0:995, d. 0:44. Inschriftfeld vertieft 
zwischen zwei Ansae, h. 0'215, br. 0:41; Buch- 
staben des zweiten Jahrhunderts, h. 0'016, sehr 
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verwittert. Etwa 1km nördlich von Tilki Kjöi aufdem 
Wege nach Musa Bey Tschiftlik, an der Ostseite 
eines türkischen Friedhofs im Grenzgraben. Z.5 
wird man sich bei der singulären Konstruktion xa7& 
c. dat. bescheiden müssen, da der sonst in der 
Vulgärsprache beim Ace. sing. der A-Deklination 
häufige Ausfall von auslautendem -» in Hinblick 
auf ın vor folgendem Vocal nicht anzunehmen ist. 

93. Platte aus rotgeädertem Marmor, h. 0'415, 
br. 0'895, d. 0:22. Buchstaben des ersten oder 
zweiten Jahrhunderts, h. 0:02, stellenweise arg ver- 
wetzt; 3km südlich von Sarytscham beim Schöpf- 
brunnen ‚Hadji Ibram Orman-Kuju‘. 


Mevsrgäzer Ilprpwve &r@v (0° Meverpdrng 
war Iouvia ot yoveis Tb punnelov Karsc- 
vebacay Eyovlros nv SSouJfia]v zadws dx av 
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5 KMapdlen.. »; zu ans ayod Apwog 
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Der in Z.5 genannte Stephanephore führte, 
wie es in diesen Gebieten häufig vorkommt, wahr- 
scheinlich zwei Kognomina, ein griechisches und 
ein römisches; bei den erhaltenen Resten des 
letzteren wird man an Namen wie etwa “Povre]!A:avco, 
Srareı]Aavcd denken dürfen. Über die für Magnesia 
a.S. bezeugte nominelle Übertragung der Stephane- 
phorie an Verstorbene (Z. 4ff.) wurde oben zu 
n.5 8.6 gehandelt; vgl. auch oben $. 44. 


Apollonis. 


Die ausgedehnten Stadtruinen nördlich von 
Palamut, welche zuerst K. Humann richtig Apol- 
lonis benannt hat, sind beschrieben von A. Fontrier 
(Meusstov 1886 S.6lf.) und ©. Schuchhardt (Ath. Mitt. 
XII [1888] S. 2ff.). Dieser zog aus einer Ver- 
gleichung der dem Polygonalstil näherstehenden 
Stadtmauern von Apollonis mit den pergamenischen 
des Attalos und Eumenes den nicht ganz unan- 
fechtbar scheinenden Schluß, daß erstere nicht 
unter das Jahr 300 v. Chr. herabdatiert werden 
können, mithin viel älter seien als der Stadtname 
Apollonis, welchen der Platz nur von der gleich- 
namigen pergamenischen Königin, der Gemahlin 
Attalos’ I, nicht vor 222 erhalten haben kann. 
Als älteren Namen der Stadt schlug Schuchhardt 
unter Ramsays Zustimmung (Hist. Geogr. 126) auf 
Grund einer in Palamut gefundenen Weihung der 
&4 Aoıdöng Maxs2öves (BCH XI [1887] 86 0.5) Doidye 
vor. Letztere Annahme wurde jedoch von Im- 
hoof-Blumer (Lydische Stadtmünzen 26; vgl. Head, 


Cat. of coins in the Brit. Mus., Lydia, p. XXXIV) 
durch den Nachweis widerlegt, daß bereits Kisto- 
phoren mit den Initialen Eumenes’ II aus der 
Zeit um 186 v. Chr. die Stadt Apollonis nennen, 
während der Name Doidye nach der oben er- 
wähnten datierten Inschrift noch 161/60 v. Chr. 
vorkommt. Es ist daher, falls Schuchhardts An- 
sicht über das Alter der Stadtmauern zutrifft, der 
ältere Name von Apollonis bisher noch nicht ge- 
funden. Doidye und der in n. 95 genannte Ort 
. sorouex(?) scheinen makedonische Katoikien in 
dem Gebiete von Apollonis gewesen zu sein, deren 
Bewohner korporativ beschlossene Ehrungen in 
ihrem Hauptorte öffentlich bekanntmachten. 

Dem Gebiete von Apollonis glauben wir die 
von uns in Palamut, Gjöktsche Kjöi, Sejid-Obasi, 
Dere Kjöi und Balidja abgeschriebenen Inschriften 
zuweisen zu sollen, unter welchen jedoch n. 102 
wohl aus dem Bereiche von Thyateira verschleppt 
ist. Auch die von Buresch (Aus Lydien 29 n. 18) 
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auf einem Friedhofe zwischen Gjöktsche Kjöi und 
Kaischlar abgeschriebene, von uns nicht wieder- 
gefundene Grabschrift, welche eine Strafsumme 
an Hierokaisareia festsetzt, dürfte aus dem Gebiete 
letzterer Stadt dorthin vertragen worden sein. 

Die von Buresch (Aus Lydien 28) auf Grund 
einer von uns revidierten Weihung an Zeus Mtovunvös 
vorgeschlagene und von R. Kiepert aufgenommene 
Bezeichnung der antiken Ansiedelung bei Sejid- 
Obasi mit dem Namen Misnya hat wenig Anspruch 
auf Wahrscheinlichkeit, da Götter mit derartigen 
lokalen Beinamen außerordentlich häufig auch 
außerhalb ihres ursprünglichen Kultsitzes verehrt 
werden. Ebensowenig läßt sich Bureschs An- 
setzung von Hermokapeleia bei Gjöktsche Kjöi 
(Aus Lydien 191; vgl. 50; dazu Imhoof-Blumer, 
Lyd. Stadtmünzen 75f.; B. Head, Cat. of the coins 
in the Brit. Mus, Lydia, p. LVI) bisher durch 
irgendwelche Gründe stützen. Ein Besuch der 
von ihm entdeckten, südwestlich von Gjöktsche 
Kjöi auf einer Felskuppe gelegenen Burg Oren 
Kjöi Kalessi mit einem aus kleinen Steinen in 
ziemlich sorgfältiger Polygonaltechnik hergestell- 
ten, 1'6m dicken Ringwalle, innerhalb dessen, 
von einem größeren Gebäude auf dem höchsten 
Punkte abgesehen, wenige Spuren der Besiede- 
lung erkennbar sind, zeigte uns, daß hier tatsäch- 
lich in sehr alter Zeit ein befestigter Zufluchtsort 
bestand; dagegen sind ausreichende Indizien für 
das Vorhandensein einer noch in byzantinischer 
Zeit blühenden Stadt, wie es Hermokapeleia war, 
daselbst bisher nicht gefunden. 


94. Stele aus weißem, rotgeäderten Marmor, 
mit Palmettenbekrönung, unten abgebrochen, rechts 
bestoßen, h. 0'485, br. 0'335, d. oben O'1l, unten 
0:13. Auf dem Schaft in etwas vertieftem Relieffelde 
(br. 0'26, h.0'31), von einem Kranz umschlossen, ein 
Raubvogel nach links, in den Fängen eine Schlange 
haltend. Darunter die Überreste der Inschrift; 
Buchstaben h. 0'013. Rückseite roh. Sejid-Obasi, 
bei Deli Ahmed-Oglu Kara Mehmed. (Abb. 44). 
Am Schlusse von Z.3 noch Reste von TIEA oder TIEA. 


Das Bruchstück gehört, wie die Form, der 
Reliefschmuck und die Datierung zeigen, in die 
Reihe der von makedonischen Katoikien gesetzten 
Ehreninschriften; vgl. BCH XI (1887) p. 86, n.5 
(Apollonis, Widmung der &x Ası&brs Maxed2yzs); unten 
n. 95 (Dere Kjöi, Ehrenstele der &x .]ssroögwv Maxe- 
&öyes). Große Ähnlichkeit mit dieser Gruppe von 
Dedikationen zeigt ferner eine (von uns revidierte) 
private Weihung aus Mermere (BCH XI [1887] 
p- 447 n. 4). 
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Bemerkenswert ist in dieser Gruppe lydischer 
Inschriften die Datierung nach Regierungsjahren 
der Könige von Pergamon, für welche M. Fränkel, 
Inschr. von Pergamon I n. 170 (vgl. Index II S. 531) 
andere Beispiele beibringt. Die Stele der &x Astdüng 
Maxedövss ist gesetzt Basınsbovros Ebyevou Erous SR, 
wobei schon wegen des Königstitels nur an Eu- 
menes II (197—159), d. h. Jahr 161/60 v. Chr., 
gedacht werden kann. Nach Form und Schrift- 
charakter müssen derselben Epoche angehören die 
hier abgedruckten Inschriften (n. 94: Basınsbovros 
Arzarou Erous zpwreu; n. 95: desgl. &cus L’) und die 
fragmentierte Stele aus Mermere (Bastheb]evros 
Arraro[v, Jahrzahl ausgebrochen). Schon deswegen 
sind ihre Datierungen weder auf Attalos I (241 
bis 197), in dessen ersten Jahren das pergame- 
nische Reich überdies noch keinesfalls über Lydien 
sich erstreckte, noch auch auf Attalos III zu be- 
ziehen, welch letzterer nur fünf Jahre (138—133) 
regierte. Vielmehr kann nur König Attalos II 
(159—138) in Frage kommen; n. 94 ist daher im 
Jahre 159/8, n. 95 im Jahre 153/2 v. Chr. errichtet. 

Über das in der antiken Literatur wie auf 
den Denkmälern gleich häufige Motiv des die 
Schlange bekämpfenden Adlers und seine Be- 
deutung vgl. K. Sittl, Jahrb. für Philol. Suppl. XIV 
8; O. Keller, Tiere des klass. Altertums 247. Viel- 
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leicht darf man aus der Anbringung dieses Sieges- 
symbols den Schluß ziehen, daß der durch die 
Stele geehrte Herodes (Z. 3) irgendwelche krie- 
gerische Verdienste sich erworben hatte. 

95. Stele aus rotgeädertem Marmor, h. 1:35, 
br. oben 0:54, unten 0:57, d. 0:07. Über der In- 
schrift in einem nahezu rechteckigen Felde (h. 
0:33, br. 0:35) Relief eines Kranzes; Buchstaben 
h. 0'028, größtenteils stark verwetzt. Die Inschrift, 
erwähnt von C. Schuchhardt, Athen. Mitt. XIII 
(1838) S.4, weniger vollständig veröffentlicht Athen. 
Mitt. XXIV (1899) S. 230 n. 68, befindet sich in 
Dere Kjöi bei Palamut als Schwellstein am Ein- 
gange der Moschee; der darüberliegende Balken 
des Türrahmens wurde von uns gehoben (Abb. 45). 
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Abb, 45. 
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Vgl. im allgemeinen die Anm. zu n. 94. Das 
siebente Regierungsjahr des Attalos (II) (Z. 1f.) 
entspricht dem Jahre 153/2 v. Chr. — In Z. 3 ist, 
wie der sicher gelesene Genetivausgang und die 
Analogie der &x Acıdönsg Maxzedöves (BCH XI [1887] 
p- 86 n. 5 vom Jahre 161/0 v. Chr.) lehrt, mit Rück- 
sicht auf den Raum cf! &x .]eoroigwv Mamedöves zu 
ergänzen; der sonst unbelegte Ortsname wird eine 


Katoikie der im Gebiete von Apollonis angesiedelten 
Makedonen bezeichnen (oben $.45). Über den 
makedonischen Namen Aszias vgl. O. Hoffmann, 
Die Makedonen 148; 158ff.; 270. 

96. Säulentrommel aus bläulichem Kalkstein, 
h. 0:735, Durchmesser 0:71; oben ist ein modernes 
Wellenlager ausgearbeitet, wobei ein Stück der 
Trommel abgebrochen wurde. Buchstaben des 
ersten Jahrhunderts v.Chr., im allgemeinen h. 0:01, 
in der linken Hälfte Z. 16—21 h. 0'019. Sejid- 
Obasi, an der Straße vor dem Eingange in die 
Djami. Die linke Hälfte, allerdings unvollständig, 
veröffentlicht von A. M. Fontrier, BCH X VIII (1894) 
p. 158f. n.3; vgl. auch K. Buresch, Aus Lydien 
28 n. 15. Umschrift auf S. 48. 

Unter den Apollonis zuzuweisenden Inschriften 
fanden sich bisher vier Epheben-Kataloge: a) die 
in Rede stehende Inschrift, welche die Reste von 
Namenlisten anscheinend drei verschiedener Jahre, 
für ein Jahr auch das zugehörige Präskript enthält, 
ferner b) BCH XI (1837) p. 87 n. 6 (Movssiov 1886, 
S. 65 &p. gvy’; in Palamut), c) Revue des etudes gr. 
III (1890) 69 n. 22 (in Palamut), d) die stark 
beschädigte Inschrift unten n. 97 (bei Gjöktsche 
Kjöi), die alle drei das Präskript und die Namen- 
liste je eines Jahres bieten. Nach den Präskripten 
wurde die Gymnasiarchie mitunter für sich allein 
übernommen, so in a, wo ein Ephebe als Gym- 
nasiarch, sein Vater als aXslgwv und eine dritte 
Person als üroyupvasiapyos fungierten. Häufiger 
jedoch (b, c, d) ist der jeweilige Stephanephore 
zugleich sowohl Gymnasiarch als &reigwv. Neben 
diesen Behörden der Ephebie steht in allen vier 
angeführten Fällen (a«—c; in d wenigstens wahr- 
scheinlich zu ergänzen) ein Ephebarch, der in 5b 
aus den zweitjährigen Epheben hervorgeht. Den 
Unterschied zwischen dem Gymnasiarchen und dem 
Ephebarchen erörtert unter Hinweis auf die unter 
b angeführte Inschrift Mommsen, Ephem. epigr. 
VII p. 438; vgl. auch Liebenam, Städteverwaltung 
350 mit A. 3. 4; J..Oehler, Pauly-Wissowas RE 
V 2736. 

Die Namenlisten der Epheben in 5 und d 
zerfallen in die zwei Gruppen der dısreis (Zweit- 
jährigen) und &g£reıc: (Erstjährigen). In a ist diese 
Trennung wenigstens äußerlich nicht durchgeführt. 
Auffallend ist bei der zweijährigen Dauer des 
Ephebenkursus in Apollonis, daß in a aus der 
ersten, vor dem Präskript stehenden Liste kein 
einziger Name mit Sicherheit in der zweiten, vom 
Präskript eingeleiteten oder in der dritten Liste 
wiederzuerkennen ist. Es scheinen also hier nicht 
regelmäßige, von Jahr zu Jahr fortschreitende, 
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sondern zeitlich weiter auseinanderliegende Auf- 
zeichnungen vorzuliegen. 

97. Viereckiger, langer Block aus weißem 
Marmor, h. 0'325, br. 1'225, d. 0'265. Buchstaben 
des ersten Jahrhunderts, h. 0:023—0015, größten- 
teils gänzlich abgetreten. 2km südlich von Gjök- 
tsche Kjöi am Wege nach Manissa an einem Lauf- 
brunnen ‚Kara Bunar‘“. 
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Der obige, mit aller Reserve gebotene Er- 
gänzungsvorschlag beruht auf zwei analogen In- 
schriften aus Apollonis (Palamut) (BCH XI 87 n.6; 
Rev. des et. gr. III 69 n. 22; vgl. dazu die Anm. 
zu n.96). Für das in Z.5 versuchsweise ergänzte 
broyuuvasıapycölvro[ls sei auf n. 96 verwiesen. 

Wegen der bis ins Einzelne gehenden Über- 
einstimmung der erwähnten Inschriften im For- 
mular ist auch der vorliegende Ephebenkatalog 
sicher Apollonis zuzuweisen; dazu paßt der in 
Z.2 und 4f. leicht herzustellende Name Aloyplwvez, 
der anscheinend in der Inschrift Revue a. a. O. als 
Vatername des Stephanephoren wiederkehrt. Die 
Epheben zerfallen in zwei Klassen, zweitjährige 
(Z. T &ıereis u]ev) und erstjährige (Z. 9 &yerna: 2[E). 

98. Block aus bläulichem Marmor, in vier 
Stücke zerschlagen, h. 0:64, br. etwa 0:58, d. 0'515. 
Buchstaben h. 0:033, mit roten Farbspuren. Ba- 
lidja, im Hofe des ” ER -Oglu Nassuf; die drei 
kleineren Stücke im Pflaster verwendet. Angeb- 
lich aus dem nahen Kapakly-Tschiftlik. 

Oca[v "Iourt]a[v 
Z[eßa]scnv 
Ile[wr]oveizn 
A]rofrr ]wvidcy 
5 &yw[vohlericasa 
& dla ]dnuns 
"Tourlas ns 
"Iourtas 
var Iroplou 
10 Tod ralroös. 
Die Basis ist der im Jahre 42 konsekrierten 


Kaiserin Iulia Augusta, der früheren Livia, ge- 
Denkschriften der phil.-histor. Kl. 53. B., 2. Abh. 


widmet, die vielleicht auch in Z. 8 als Freilasserin 
genannt ist. Über die Übernahme der Agono- 
thesie und anderer Liturgien durch Frauen in 
Kleinasien vgl. die oben zu n. 5 und n. 20 ange- 
führte Literatur. 

99. Basis aus rotgeädertem Marmor, oben 
abgebrochen, h. 091, br. 0:63, d. 0'62. Buchstaben 
des zweiten Jahrhunderts, h. 0:02. Unter der In- 
schrift anscheinend abgeschlagenes Profil, h. 0105. 
Linke Nebenseite modern ausgehöhlt. Balidja, 
Viertel Mussanlar-Mahalle, an der Straße vor dem 
Hause Japiz-Oglu Mehmed Aga (Abb. 46). 
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Abb, 46. 
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Der Ausdruck Z. 3f. > zov reuravamov zlunlp]a 
scheint anzudeuten, daß die für das Amt eines 
Prytanen zu zahlende Geldsumme nicht ein für 
allemal festgesetzt war, sondern durch eine Schät- 
zung nach den Vermögensverhältnissen des Ge- 
wählten bestimmt wurde; vgl. die von Liebe- 
nam, Städteverwaltung 65 angeführten Inschriften 
der xopn Teira. Ein ähnliches Vorgehen wird auf 
Grund von Wendungen, wie ampliata taxatione, 
taxatis legitimis für Afrika angenommen (Liebe- 
nam, a. a.0. 55). — Abweichend von dem in 
Z. 8 überlieferten Arcrrwveiwy heißt das Ethnikon 
zu Arohrwvis sonst Arckrwviisos (G. Hirschfeld, 

T 
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Pauly-Wissowas RE I 163 n. 1). — Zu der Z. 
Tff. erwähnten Stiftung findet man jetzt zahlreiche 
Analogien bei E. Ziebarth, Zeitschr. f. vgl. Rechts- 
wiss. XVI (1903) S. 249 ff. 

100. Bruchstück einer Platte aus grauem 
Kalkstein, links und unten Rand erhalten; h. 0'365, 
br. 0:33, d. 0:14. Buchstaben des zweiten Jahr- 
hunderts, h. 0:025—0'02. Palamut, liegt vor dem 
Hause des Salih Tschausch. 
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101. Oblonge Quader aus rotem Marmor, 
h. 1'165, gr. Br. 0'245, d. 0'265, oben anscheinend 
vollständig. Die Inschrift setzte sich wahrschein- 
lich auf einer oder mehreren ähnlichen Quadern 
nach oben fort. Buchstaben des zweiten oder 
beginnenden dritten Jahrhunderts, h. 0'029. Un- 
zureichend veröffentlicht im BCH X1(1887) p. 397. 
5km südlich von Gjöktsche Kjöi am Wege nach 
Manissa an dem Laufbrunnen ‚Nisam -Ibram- 
Tschesme‘ (Abb. 47). 
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Abb. 47. 


Das Vorhandene ist der Schluß einer Straf- 
bestimmung, welche sich, nach der Höhe der Straf- 
summe zu schließen, vielleicht gegen Grabfrevel 
richtete und dann etwa an einem Grabbau an- 
gebracht war. Belege für das Vorkommen der 
als stationarii bezeichneten abkommandierten Sol- 
daten, welche mit dem Sicherheitsdienst betraut 
waren (O. Hirschfeld, Berliner Sitzungsber. 1891 
S. 864; Mommsen, Röm. Strafrecht 307, 2; 312 
mit A.1; A. v. Domaszewski, Röm. Mitt. XVII 
(1902) S. 330 ff.), in Kleinasien bieten Hirschfeld, 
a.a. OÖ. A. 101; v. Domaszewski, a. a. O. 332,3; 
I. Levy, Revue des etudes gr. XII (1899) p. 286; 
288,7; V.Chapot, La province rom. d’Asie 260, 6 


(vgl. 369); D. Magie, De Romanorum iuris publiei 
sacrique vocab. soll. in Graecum sermonem conver- 
sis (Leipzig 1905) 138; dazu R. Cagnat Inser. gr. ad 
res Rom. pert. III n.242; 748; 812. Aus der pro- 
konsularischen Provinz Asia war bisher nur der 
miles coh(ortis) VII praetoriae, . . stationarius 
Ephesi CIL 111 7136 bekannt. Daß der stationarius 
als Organ des kaiserlichen Fiskus zur Einziehung 
einer Strafsumme ermächtigt wird, dürfte in Klein- 
asien, obgleich dessen Grabinschriften so häufig 
Strafandrohungen enthalten, hier zum erstenmal 
vorkommen. Ohne Zweifel hängt diese Befugnis 
mit der strafrichterlichen Tätigkeit der militäri- 
schen Postenkommandanten zusammen, welche — 
wenigstens in Ägypten — vielfach mit jener der 
Lokalbehörden konkurriert; s. Mommsen, a. a. O. 
313ff.; L. Mitteis, Hermes XXX (1895) S. 558ff.; 
P. M. Meyer, Berliner philol. Wochenschr. 1904 
Sp. 1059. 

Belege und Literatur für das Fortbestehen 
der in Z.4f. vorliegenden attischen Drachmen- 
währung in Kleinasien unter der römischen Herr- 
schaft gibt Chapot, a. a. O. 341, 2; vgl. Ram- 
say, Cities and bishopries II 473 n. 321; für Thya- 
teira BCH XI (1887) p. 481 n. 62. Die Ortho- 
graphie ist auch sonst bisweilen !Arınzs statt Arzızac. 
— Z.6f. eig &rysiov scheint darauf hinzuweisen, 
daß dem Stationarius etwa in einem städtischen 
Verwaltungsgebäude (&ysiov, vgl. Thalheim, Pauly- 
Wissowas RE II 444f.) ein eigenes Amtslokal zu- 
gewiesen war. 

102. Vorderplatte eines s. g. Guirlandensarko- 
phags aus schlechtem Kalkstein, rechts abge- 
brochen, h. 0'485, br. 104, d. 0:16. Buchstaben 
des dritten Jahrhunderts, h. 0'022, zum Teil stark 
beschädigt. Südlich außerhalb des Ortes Gjök- 
tsche Kjöi am Laufbrunnen ‚Hadji Mehmed Ali 
Tschesme‘. Unzureichend veröffentlicht von Bu- 
resch, Aus Lydien 29 n. 17. Umschrift S. 51. 

Z.2 ist za‘ abrns Aspı sicher gelesen und be- 
deutet wohl den über und um die scpis befind- 
lichen freien Raum, der nicht durch fremde Bau- 
führung beeinträchtigt werden darf; vgl. das von 
H. van Herwerden (Lexicon gr. suppl. 864) heran- 
gezogene ägyptische Testament des 5. Jahrhun- 
derts: dxwirwy Ev mavıl eldsı ual Yeysı meypis Kepos 
nat mavses bbous. Zur Schreibung rsarei[?: vgl. unten 
n. 120. — Z.6 a. E. schien uns vor dem Steine 
die naheliegende Ergänzung &r’ avburarsu M]agto[v] 
Ma[&!]u[c» (Prokonsul Asiens um das Jahr 214/5ff.; 
vgl. H. Dessau, Prosopogr. II 346f. n. 233; 
V. Chapot, La province rom. d’Asie 313) wenig 
wahrscheinlich, da auf das letzte M eine gerade 
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Haste zu folgen scheint und auch der Schrift- 
charakter auf eine etwas spätere Zeit (etwa Mitte 
des dritten Jahrhunderts) weisen dürfte. . Aber 
auch an den um diese Zeit, etwa unter Valerianus 
oder Gallienus, zu setzenden Prokonsul ..... us 
Maximillianus (K. Buresch, Aus Lydien 90ff.n. 46; 


(dnvapıa) .. 


rrou[e] Ers[ıspa]aeiv. [EU 38 is TormAseı, dnoeı Th 
Klar FOL er Tesrau av- 
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Chapot, a.a. O.) zu denken sind wir nicht be- 
rechtigt, da wir dessen Gentilnamen nicht kennen. 
Man wird sich demnach wohl mit der Vermutung 
bescheiden müssen, daß hier ein eponymer Ma- 
gistrat von Thyateira mit römischem Namen ge- 
nannt war. 


Zwischen Thyateira und Hierokaisareia. 


Die in diesem Abschnitt gegebenen Monu- 
mente, zwei Meilensteine und eine byzantinische 
Bauinschrift, stammen aus dem Dorfe Kenes 
zwischen Thyateira und Selendi, wo zwar Spuren 
antiker Besiedelung vorhanden sind, aber schwer- 
lich eine antike Stadtanlage anzusetzen ist. Buresch 
(Aus Lydien 184) hatte 1891 nach der bilinguen 
Ehreninschrift eines Terentius Primus (ebenda 36 
n. 22), welche von einem nicht näher bezeichneten 
Demos (civitas) gesetzt ist, und derzufolge der 
Geehrte von sechs anderen Städten oder Korpora- 
tionen, darunter sicher auch von dem Demos von 
Mostene bekränzt worden war, an dieser Stelle 
Mostene vermutet, und J. G. C. Anderson (Mur- 
rays classical maps, Asia Minor) sowie B. Head 
(Cat. of the coins in the Brit. Mus., Lydia, Karte) 
haben diesen unberechtigten Ansatz (vgl. dazu 
oben 8.6) aufgenommen. Aller Wahrscheinlich- 
keit nach gehörte die antike Siedelung bei Kenes 
zu dem von uns noch nicht durchforschten Thya- 
teira, aus welchem die erwähnte Ehreninschrift 
verschleppt sein dürfte. 


103. Meilenstein (Säule) aus rotgeädertem 
Marmor, zum Teil im Boden steckend; sichtbare 
Höhe 0'91, Durchmesser 0'355. Buchstaben h. 
0:025—0'018, Z. 9 h. 0:06. Kenes, fünf Minuten 
südlich vom Dorfe in der Nordwestecke des alten 
türkischen Friedhofs. Die stark verwitterte In- 
schrift, von welcher CIG 3476 nur Z. 8, K. Bu- 
resch, Aus Lydien 35 n.21 bloß Z.8.9 geben, 
wurde von uns gereinigt und vollständiger ab- 
geschrieben (Abb. 48). 

Der Stein wurde, wie unsere Kopie. zeigt, 
zweimal verwendet: 1) zu der unten transkribier- 
ten Inschrift des Gordian, 2) in späterer Zeit zu 
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Abb. 48. 


Imp(eratori)] Caes/a]ri M. Ant(onio) 
Gordiano, pio fel(iei) 
AJug(usto), t(ribunicia) potes/tJaftje, patr(i) 
pat(riae), co(n)s(uli). 
5 H]aaunporan zal 
neyloen Ouarsıpn- 
voy rörıs int Audu(matco) 
Acıyyl(cu) Zaßsıvıavod. 
Ard Ouarsipwy 
pilrıx) 3° 
den roh eingekratzten Aufzeichnungen zwischen 
Z.2 und 5, deren Sinn und Zusammenhang sich 
kaum mehr erraten läßt. 
Die Titulatur des Kaisers Gordianus (III) 


(238—244) ist jedenfalls ungenau, da seine trib. 
7* 
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pot. (I) in die Zeit zwischen Juni und 10. De- 
zember 238, sein erstes Konsulat dagegen erst 
ins Jahr 239 fällt. Immerhin dürfte die Inschrift aus 
den ersten Jahren Gordians, also etwa 238 bis 239, 
herrühren. Dadurch wird das bisher nur durch 
eine Inschrift aus Bey Oba (BCH XI [1887] p. 97 
n. 20; vgl. Buresch $. 33) bezeugte asianische Pro- 
konsulat des Asinius Sabinianus (E. Klebs, Proso- 
pogr. 1169 n. 1036; P. v. Rohden, Pauly-Wissowas 
RE II 1604, 35) zeitlich festgelegt und die Ver- 
mutung J. Kleins (Rhein. Mus. XLIII 159f.), daß 
er mit dem Dedikanten einer stadtrömischen In- 
schrift vom Jahre 214 (CIL VI 1067), M. Asinius 
Sabinianus vfir) ce(larissimus) (Prosopogr., a. a. 0. 
n. 1037) identisch sei, beinahe zur Gewißheit er- 
hoben. 

Der Meilenstein gehörte, wie schon Buresch 
bemerkt hat, der großen Heerstraße Pergamon— 
Thyateira—Sardes an und stand einst nicht sehr 
weit von seiner heutigen Stelle, 4 röm. Meilen 
—=6 km von Thyateira. Von der nämlichen Straße 
und aus dem Straßendistrikt von Thyateira stammen 
der in Ak-Hissar aufbewahrte Meilenstein nicht 
näher bekannten Fundorts CIL III S. 7195 (=BCH 
X1[1887] p.455 n.18), errichtet unter Elagabal von 
der Aaungoraen Ovarslı)pmy@v röng... imi Kvdurdrou 
Adgıdlov Maprerhcn (Jahr 221); dann der heute in 
Jaja Kjöi (zwei geogr. Meilen nordwestlich von Ak- 
Hissar) befindliche Meilenstein (Movseiov 1886 S. 60 
äp. gun — Athen. Mitt. XXIV (1899)S.229f.n.66) aus 
der Regierung des Taecitus (wiederverwendet unter 
Diokletian und Genossen), auf welchem % Aau(rzc- 
san) nal Braslnuoraen) Oularsipnv@v) rö(lR:s) eischeine 
ferner ein zweites Stück aus Kenes (unten n. 104) 
und endlich ein Meilenstein aus Bey Oba (unten 
n. 121), auf welchem Thyateira, ähnlich wie in 
der vorliegenden Inschrift, 4 Aaur(porien) al ne- 
ylom Oulaseignvov) mi(iıs) heißt. 

Zu den Titulaturen Thyateiras, unter welchen 
hapmporden za peylsen noch auf anderen Denk- 
mälern (CIG 3483; 3504; BCH X (1886) p. 409 
n.13; unten n. 121) vorkommt, vgl. M. Clerc, De 
rebus Thyatirenorum 44; Buresch, Aus Lydien 
103,1. 


104. Runder Meilenstein aus schlechtem röt- 
lichen Marmor, unten abgebrochen, h. 0'515, Durch- 
messer 042; nachlässige Buchstaben, h. 0'06 bis 
0:04. Kenes, vor der Haustür des Hadji Ali-Oglu 
Ibrahim. 

Gewisse rechts von Z.d und 7 stehengeblie- 
bene Reste zeigen, daß der Meilenstein ursprüng- 


B(ona) f(ortuna). 
D(ominis) n(ostris duobus) Val(erio) 
Lieinn(tiano) Licinio 
p(io) f(elici) invicto 

5 Aug(usto) et 
Val(erio) Lfi]cinn(tano) 
[Licinio nobil(issimo) 
Caesari...... 


(verkehrt:) 
Mi(kıa) 


lich mit einer im entgegengesetzten Sinne laufen- 
den griechischen Inschrift versehen war und — 
wenigstens in dieser früheren Verwendung — die 
Distanz von drei römischen Meilen vom Ausgangs- 
punkte der Straße (jedenfalls Thyateira) markieren 
sollte (vgl. dazu die Anm. zu n. 103). Die nach 
Kassierung jener eingehauene lateinische Inschrift 
des Lieinius, zu dessen Reichsteil Asia gehörte, 
fällt zwischen das Jahr 317, in welchem Konstan- 
tin und Lieiniug ihre Söhne zu Caesaren machten, 
und den Untergang des Lieinius (Jahr 323 oder 
324). 


105. Quader aus weißem Marmor, links ab- 
gebrochen, h. 0'285, br. 0'745, d. 0:16. Buchstaben 
h. 0:07. Kenes, im Hause des Eustratios Kara- 
daghly. Unzureichend veröffentlicht von G. Radet, 
BCH XI (1887) p. 454 n. 17 (Abb. 49). 
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Abb. 49. 












"EustsOn Ent zei uplaracd nat Aylov Hua ebepye- 
cu Mavounr 7:5 K]wuvnved rap [7]e3 Zoörcs Aylıwrd)rou 
EEE 8)» &2: ‚s[y 30" (Ivimmovos) 9°. F. 


Z.1 sah Radet anscheinend in besserer Er- 
haltung; er las AIAIBKAIATI8H HUJNBIEP. Als vpa- 
a2 #2 Ayla wird einmal ein weibliches Mitglied 
des regierenden Hauses bezeichnet (CIG 8760); 
»garzıös heißen die Kaiser öfter, z. B. CIG 
8782; 8788. Das Datum in Z. 3, Jahr der Welt 
6669 (1. September 1160 bis 31. August 1161 
n. Chr.), in welches die 9. Indiktion fällt, zeigt, 
daß in Z.2 der Name des Manuel I Komnenos 
(1143—1180; hier wie auch sonst zuweilen Ku- 
yyovös geschrieben) zu ergänzen ist. 
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Hierokaisareia. 


Die Überreste von Hierokaisareia hat A. Fon- 
trier in den heute vom Sande des Kum Tschai 
fast ganz verdeckten Ruinen südlich von Saz Oba 
erkannt (Moussicy 1886 S.29ff.; vgl. Foucart, BCH 
XI [1887] p.93 ff.; Schuchhardt, Athen. Mitt. XIII 
[1888] S. 7; v. Diest, a.a. O. 23; Ramsay, Hist. 
Geogr. 128; Radet, La Lydie 318; Imhoof-Blumer, 
Lydische Stadtmünzen Öff.; Buresch, Aus Lydien 
33; 138; 184; Head, Cat. of coins in the Brit. 
Mus., Lydia, p. LVII; Chapot, Province d’Asie 99). 
Der ältere Name des durch sein Heiligtum der 
sog. persischen Artemis (vgl. zuletzt Radet, Rev. 
d. et. anc. X [1908] p. 157 ff.) berühmten Platzes 
scheint nach Imhoof-Blumers Untersuchungen 
Hiera Kome gewesen zu sein. Unter diesem 
Namen könnte der Ort bereits im zweiten Jahr- 
hundert v. Chr. Stadtrecht gehabt haben, wenn 
die (von uns nicht wiedergefundene) Widmung 
von  Beu]an (at) 5 Züuos an einen König Philipp 
(wohl Philipp V von Makedonien, 220 bis 178) 
aus der Gegend von Selendi (Meussisv 1886 
S.39 es. gun; BCH XI [1887] p. 104 n. 25) 
auf eine städtische Vorgängerin des nachmaligen 
Hierokaisareia zu beziehen ist. Für das erste 
Jahrhundert v. Chr. scheinen Münzprägungen mit 
IEP. Stadtrecht zu erweisen. Die Umwandlung des 
alten Namens in Hierokaisareia wäre nach Imhoof- 
Blumer vielleicht bei dem Wiederaufbau durch 
Tiberius nach dem Erdbeben des Jahres 17 n.Chr. 
erfolgt. Allerdings gab es daselbst bereits unter 
dem Vorgänger des Tiberius einen regelmäßigen 
Kult der Roma und des Augustus, welcher gleich- 
falls zur Umnennung Anlaß gegeben haben könnte. 

Wir geben in diesem Abschnitte zunächst 
die Inschriften aus den Jurukendörfern Bey Oba 
und Tschipakly (oder Tschilbakly), sowie aus 
Kumdjak und Teheni (Teni auf R. Kieperts Karte), 
dann die aus dem westlich gelegenen Dorfe Selendi. 
Bei letzterem, nach den an Ort und Stelle eingezo- 
genen Erkundigungen etwa !/, Stunde östlich des 
heutigen Dorfes an dem von Thyateira nach Sardes 
führenden Straßenzuge, hat im Altertum, wie die 
vielen in Selendi vorhandenen Inschriften und 
Architekturstücke schließen lassen, eine nicht unbe- 
deutende Ansiedelung bestanden, deren Namen 
— Xugtavoy zaroınia — wir aus zwei Grabschriften 
(n. 117; 118) feststellen konnten. Daneben finden 
sich in Selendi allerdings auch einzelne aus Hiero- 
kaisareia dahin vertragene Inschriften (n. 114 und 


das daselbst ergänzte Fragment). Anhangsweise 
folgt ein Meilenstein der Stadt Thyateira, welcher 
wohl dem erwähnten Straßenzuge angehörte, aber 
vielleicht aus dem Gebiete letzterer Stadt nach 
Bey Oba verschleppt wurde. 

106. Basis aus bläulichem Marmor, links be- 
stoßen, rechts und unten abgebrochen, h. 0:80, 
br. 021, d. 045. An der Vorder- und linken 
Nebenseite abgeschlagenes Profil. Buchstaben des 
zweiten Jahrhunderts, h. 0'025. Kumdjak bei Bey 
Oba, vor dem Kaffeehause unter dem Mittelpfeiler 
des Holzvorbaues. 
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Die sregavjnzige: aylövss (Z. 9f.), wohl gleich- 
bedeutend mit srerayisaı ayaves (über letztere 
O. Liermann, Analecta epigr. et agonistica, Dissert. 
phil. Halenses X 111), sind, wenn wir richtig er- 
gänzen, doch wohl identisch mit den in Hiero- 
kaisareia gefeierten neyara Zeßaorı Apsspisız (unten 
n. 114). 

107. Stele aus bläulichem Marmor, oben ab- 
gebrochen, h. 0:76, br. oben 0'525, unten 0:56, 
d. 0:165. Buchstaben des ersten Jahrhunderts 
v. Chr., h. 0'024. Bey Oba, im Hause des Djassar 
Bey-Oglu Dawrän Bey im Pflaster der Vorhalle 
(Abb. 50 auf S. 54). 

In dem jetzt verlorenen Eingang der Inschrift 
standen die Dedikanten, wahrscheinlich ci xiromcı 
(vgl. Z.5 =% zarcıalz), im Nominativ, vielleicht noch 
näher bestimmt durch einen Ortsnamen, und dann 
als Objekt zu einem £&r{nncav mindestens zwei 
Namen im Akkusativ, also etwa: OL &v......... 
warcırcı Ertunsav vov deiva Tel delvos mai vov deiva Too 
3eivoc. Die in Z. 11 f. genannten PpxBeural erscheinen 
auch sonst auf lydischem Boden als Funktionäre 
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von Katoikien und mit der Durchführung von 
diesen beschlossener Ehrungen, insbesondere der 
Bekränzung betraut; vgl. unten S.ö6f. zu n.113. — 
Das Adverb Känlere (Z. 7) scheint hier zum 
erstenmal belegt; das vorauszusetzende Adjektiv 
&y&hheımtos steht neben &veriıris, welches die 
Lexika aus späten Attizisten anführen, wie &v- 
&nhenros (Adverb Averreirtws, IG XIV 2498 Z. 7) 
neben iverimis u. ä. 

108. Platte aus weißem Marmor, oben, unten 
und links abgebrochen, h. 0'36, br. 0325, d. 0:07. 
Über der Inschrift Rest eines vertieften Relief- 
feldes; darin erhalten drei Füße von zwei Figuren, 
rechts Rest eines Baumes(?). Buchstaben des dritten 
Jahrhunderts, h. 0:025—0:02. Kütschük Tischil- 
bakly (etwa 15 Min. nördlich von Bey Oba), im 
Hause Dombadji-Oglu Husejin. 
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Der Name in Z.2/3 wird zu Mrpl[öiwzo]v 
oder Mr-z[arävn]v zu ergänzen sein. 
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109. Unregelmäßiger Block aus rötlich und 
bläulich geflecktem Marmor, h. 0:38, br. 1'345, 
d. 0'57; auf der unteren Fläche eine Rille. Buch- 
staben des zweiten Jahrhunderts, h. 0'035. Bey 
Oba, vor dem Hofeingang des Hauses Ali Bey. 

Bizwy “Peusziou Kares- 
yelaca Td pvnjeiov 
TOy TPoYövwv. 

110. Platte aus weißem Marmor, oben links 
bestoßen, unten abgebrochen, h. 0'335, br. 0'305, 
d. 0'055. Über der Inschrift Relief: Giebel mit 
Rankenverzierung und Stern im Tympanon. Ge- 
zierte Buchstaben des zweiten Jahrhunderts, h. 
0:026. Bey Oba, im Hause des Savas Kapnolas. 
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N Vo 
111. Quader aus rötlich gestreiftem Marmor, 

rechts abgebrochen, h. 0'315, br. 0'885, d. 0:67, 
später als Türschwelle verwendet. Buchstaben des 
zweiten Jahrhunderts, h. 0'022. Bey Oba, vor 
dem Hause des Madan-Oglu Ali. 
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(vacat) ..... BEYOL. 2er: 
112. Runder Altar aus weißem Marmor, unten 

im Boden steckend; sichtbare Höhe 1'08, Durch- 
messer 0°55. Oben Profil; darunter die Inschrift, 
unter welcher ein größtenteils zerstörter Kranz 
sich befindet; Buchstaben des zweiten Jahrhun- 
derts, h. 0'016—0'012. Um den unteren Teil des 
Altarschaftes, der wieder von einem Profil ab- 
geschlossen wird, laufen zwei von Widderköpfen 
getragene Guirlanden. Eine halbe Stunde nord- 
westlich von Selendi, südlich von der Straße Ak- 
Hissar—Selendi, in einem aufgelassenen türkischen 
Friedhof unter einem Baume (Abb. 51). 


EITNEPOdANTOY 


APT EMIAQPOYTOYATT ON 
AQ NIOY MFINO ® IAOETE IN 
AlIATKAI Alu 
AQNIOY Ol EYHTeNeIed ° 
NYZOHLIIIFZ FED TON 

Abh. 51. 
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’Er! lepogdvrcu 
Arremöwpou ob Anoı- 
Awvlov Mrvögthos, Ison- 
Nas nal Zeroövdos Aror- 
5 Awvlou cl auvyeveis Ato- 
vosw ’How[e]r[ztw] 709 Bupev. 


Der Kultname ’Hpwerzios (Z. 6) oder ’Hewma- 
=atos (über ihn OÖ. Gruppe, Griech. Mythol. II 1749; 
Waser, Pauly-Wissowas RE VI 452 f.), für welchen 
Gruppe (a. a. O0. 1437,1; 1544, 1; vgl. Roschers 
Lex. der Mythol. III 2267f.) kleinasiatischen Ur- 
sprung in Anspruch nimmt, wird von der jüngeren 
Orphik unter anderen auch dem Dionysos bei- 
gelegt; vgl. Hesychios u. d. W. ("Hpizerziog & Ars- 
ws); Hymni Orph. 52,6; O. Kern, Pauly-Wisso- 
was RE V 1028. Inschriftlich dürfte dieser my- 
stische Name zum erstenmal hier erscheinen. 


113. Unterteil einer Basis aus weißem Mar- 
mor, h. 0:93, br. 0:48, d. 0'345, oben Lagerfläche 
für die gesondert gearbeitete Oberplatte. Die in 
kleinerer Schrift (h. 0'011) eingehauenen Zeilen 
1—11 bilden die ursprüngliche Inschrift; Z. 12 ff. 
sind augenscheinlich nachträglich mit größeren 
Buchstaben (h. 0'018) hinzugefügt. Selendi, liegt 
auf dem aufgelassenen türkischen Friedhofe, eine 
halbe Stunde nördlich vom Dorfe. 

Publiziert von A. Fontrier, Moussioy 1886 S. 46 
&e. gr’; vgl. auch die Bemerkung von Buresch, 
Aus Lydien 10. Die nicht unwichtige Urkunde 
wurde von uns mit vieler Mühe von dem dicken 
Flechtenüberzug gereinigt und die Lesung der 
sehr verwitterten Schriftfläche in wesentlichen 
Punkten gefördert (Abb. 52). 

Die Inschrift wird geteilt durch einen im Relief 
vorspringenden Gegenstand, welcher das Aussehen 
eines Doppelbeiles ohne Stiel hat. 

Ob das vorliegende altarähnliche Denkmal 
mit dem Z. 8ff. erwähnten ßwpis der Roma, des 
Augustus und des Demos, auf dem die Eintragung 
eines Ehrenbeschlusses für einen gewöhnlichen 
Sterblichen (Z. 12ff.) schwerlich am Platze ge- 
wesen wäre, identisch ist oder etwa in der Nähe 
jenes Altars, der vielleicht als eine größere An- 
lage zu denken ist, aufgestellt war, muß zweifel- 
haft bleiben. Die zu Lebzeiten des ersten Kaisers 
nach Annahme des Augustus-Namens (Z. 9 fl.), 
d.h. zwischen 27 v. Chr. und 14 n. Chr., abgefaßte 
Inschrift und die darin berichtete Altarweihung 
können, obgleich Prytanen (Z. 2) auch für Komen 
mehrfach bezeugt sind, doch schon wegen der 
zweimaligen Erwähnung des ?Auss, der Z. 11 an 
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Abb. 52. 
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Brabeuten wahrscheinlich waren, in die Organi- 
sation der Polis recht wohl begreifen. 

114. Bruchstück aus weißem Marmor, h. 0:42, 
br. 0'145, d. über 0'145. Über der Inschrift Rest 
eines abgeschlagenen Profils. Buchstaben des 
endenden zweiten oder beginnenden dritten Jahr- 
hunderts, h. 0:03. Selendi, vor dem Einfahrtstor 
des Hauses Kodjali-Oglu Suleiman. 
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Die gymnischen Spiele von Hierokaisareia, 
“a eydna Zeßasıı Aprepisıa (vgl. Z. 4f.), nennen 
mehrere nächst den Ruinen dieser Stadt, in Bey 
Oba und Saz Oba zum Vorschein gekommene In- 
schriften (Movsstov 1886 S. 34 ap. 2:9’; ebenda S. 35 &p. 
43’ = BCH X1(1887) p. 96 n. 18; Körte, Inscriptiones 
Bureschianae 13ff. n. 15. 16. 18), mit einer Aus- 
nahme (Körte n. 18) durchaus Basen, welche den 
Siegern in diesem Agon, größtenteils “Ispouarsazeiz, 
von den jeweiligen Agonotheten errichtet wurden. 
Auch die hier mitgeteilte Inschrift scheint in diese 
Kategorie zu fallen; der dadurch geehrte Sieger 
stammte aus (Alexandreia) Troas (vgl. G. Hirschfeld, 
Pauly-Wissowas REI 1396); das Ethnikon Tzwa2sö; 
z. B. auch CIG 3582. Nach Analogie dieser Denk- 
mäler läßt sich noch ein anderes im Moussicv 1886 
S. 42 &2. 7%’ veröffentlichtes und von uns revidiertes 
Fragment in Selendi herstellen: Aya6% [zyr. | T]& 
pelyaaz I: ‚Plesı[3 Apzenelllara velnd warn] (D)v Teörfı- 
os Mu]verles “Iepo]) nao[lapeus Ert] | Admvl...... ea 
y(w)vo[derev. Am genauesten entspricht die von 
uns revidierte Siegerbasis bei Körte, a.a.O. n. 16, 
wo der Stein Z. 3 NEIKA — veıw=ä& bietet, während 
in zwei von den oben angeführten ähnlichen In- 
schriften 2vsizx steht. 


115. Quader aus bläulichem Marmor, links 
und rechts abgebrochen, h.0'295, br. 0:59, d.0:57. 
Buchstaben des zweiten Jahrhunderts, h. 0:026. Bei 
Selendi, an dem Fahrwege westlich von dem Ort 
an dem Schöpfbrunnen ‚Hadji Scherife Kuju-su‘. 


"Anpio[v Toü deivog zareszsbase 76 vn- 
peiov Lölsa Eauın zul zeuvaıs? nal Apue- 
ara KLEE Ka 2.2222... 2a. 
w Apueserldn 22er 
5 Apnsstrdw[ xat zenvors nr Eyyövors? absed. 
Denkschriften der phil.-hist. Kl. 53. Bd. 2. Abh, 


116. Quader aus rötlichem Marmor, links ab- 
gebrochen, h. 0:27, br. 0'995, d. 0'425. Buchstaben 
des zweiten Jahrhunderts, h. 0'038. Eine halbe 
Stunde nordwestlich von Selendi, etwa 45 Schritte 
westlich von n. 112, größtenteils im Boden steckend, 
von uns freigelegt. 


IN IEAN, ]es Maguerrou Mosyıavo 
vio? za Eau) at Mecylo yuvarnt. 


117. Teil eines Sarkophagdeckels mit Akro- 
terion, aus rotgestreiftem Marmor, h. 048, br. 1, 
d. 1, unten modern zu einem Wasserbehälter aus- 
gehöhlt. Auf der oben bestoßenen Stirnseite des 
Akroterions die Inschrift; Buchstaben des dritten 
Jahrhunderts, h. 0:03—0:022. An dem Wege Ak 
Hissar—Selendi, eine halbe Stunde nordnordwest- 
lich von Selendi, bei dem Schöpfbrunnen ‚Görüsch 
Kuju‘ (unweit des Standortes von n. 112) (Abb. 53). 





[yndevds 

Erepou Eyov- 

os EEoualav] 

se[dävJar. EL 3: 

peri []aösa Orsfe a- 

va, Ana cn Kupt- 

avov yarola (Envapız) Br’. 


Die Xwptavovy zaroız!a erscheint als Empfängerin 
der Strafsumme auch in der folgenden frühchrist- 
lichen Grabschrift in Selendi n. 118 und muß 
wohl in oder bei Selendi angesetzt werden (s. oben 
S.53). Eben diese Gemeinde dürfte auch in einer 
gleichfalls bei Selendi gefundenen Grabschrift 
(Movussiov 1886 S. 41 2. gu’; BCH X [1836] p. 419 
n. 28: Über 
das hier als Eigennamen gebrauchte Wort yopx 
oder %ügos, welches eine Ansiedelung auf dem 
Lande (Landstadt oder Dorf) bezeichnen kann, 
vgl. P. Kretschmer, Kuhns Zeitschrift XXXIX 554; 
dazu A. Wilhelm, Jahreshefte des österr. Inst. IX 


278; K. Buresch, Rhein. Mus. XLIX 448, 1. 
8 


To Konad TOy Aarolxwy) gemeint sein. 
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118. Große Platte (Grabdeckel) aus weißem 
Marmor, h. 0'155, br. 1:38, d.1. An einer Lang- 
seite das abgeschrägte Inschriftfeld, links abge- 
brochen; Buchstaben des dritten Jahrhunderts, 






—AHAWOYTAYITAIOLATTOIANOY XPEILTIANOLKATELCKEYA 
=—FHETPATONEIKIANHTHOYNERIAYT 0% OYCHKAYTHZ 
——C ETEPOYEXoN TOLEZOYLIANTEONNE EIAETIL,/ 
; 'NAETTEN BAAH®H CEITHXWPIAN WNKATOIKI Br Bil: 


h. 0:03—0'025. Selendi, vor dem Hause Hassan- 
Oglu Hadji Mehmed an der Straße; angeblich 
bei der Mühle im Osten des Ortes gefunden 
(Abb. 54). 







Abb. 54. 


Jahresangabe] yir(ves) Aucv v. [Alo[e)i res) Taios Anziavss Xpsisriavds zareszeiz- 


x Be a en \ ’ - v - en x . Fr w x ’ 
se zo yvnmetov abın (at) Adjen(Ala) Irparovermavf; cn yoveri brot, oben z(ai) abrt, 


Xpesioriavn, pndevb]s Ertpou Zyovsos Eouclav zehüve. EI 2E Hıls Ar- 
Aörpiov verpev ilva Erevßarrn, Ahası 7% Xupiavay aaremla [(invasız) ‚2. . 


Für die Datierung dieses Denkmals, welches 
zweifellos eines der ältesten epigraphischen Zeug- 
nisse des Christentums in Kleinasien ist, kommen 
in Betracht das Gentile [A [2]4 os) (Z. 1; vgl. 2.2), 
die Buchstabenformen, welche kaum nach der 
Mitte des dritten Jahrhunderts gesetzt werden 
können, sowie die Schreibungen yuver! (Z. 2), zehnve 
(Z.3). Man wird die Inschrift demnach etwa in 
die Zeit zwischen der Constitutio Antoniniana des 
Caracalla und der Regierung. des Decius setzen 
dürfen. Im Gegensatz zu der ältesten datierten 
Christeninschrift Kleinasiens, welche aus dem Jahre 
216 stammt (BCH VI [1882] p. 518; vgl. V. Cha- 
pot, La province rom. d’Asie 513), bekennt der 
Stifter dieses Grabmals sein und seiner Frau 
Christentum ohne allen Rückhalt (ähnliches auf 
Inschriften Kleinasiens bei F. Cumont, Melanges 
d’archeol. XV [1895] p. 251; J. G. C. Anderson 
in Ramsays Studies in the history and art of the 
eastern provinces 197f.). Dies könnte auf eine 
Epoche vorübergehender Toleranz hinweisen, wie 
sie tatsächlich vor der Verfolgung des Deecius 
(J. 249— 260) unter den Kaisern Caracalla, Ela- 
gabal und namentlich Severus Alexander herrschte. 

Zu den Schreibungen des Christennamens 
(Xgisziavös, Xpeismiavdg und Xproriavög) siehe F. Blass, 
Hermes XXX 466ff.; Anderson, a. a. O. 198f. 
(vgl. 214 n. 11). Über die Xuptavöv zarınla vgl. 
zu n. 117. 


119. Quader aus blau- und rotgeflecktem Mar- 
mor, h. 0:26, br. 1'22, d. 0:37; Buchstaben des 
dritten Jahrhunderts, h. 0:03—0'026. Später als 
Türschwelle verwendet; jetzt als Stufe an dem 
alten Hause des Hadji Halil im Dorfe Teheni. 


Der Stein steckt mit seinem rechten Ende in 
der Mauer, so daß der Schluß von Z. 3 verdeckt ist. 
Try seuvnv IoRhav va Tov zolgov Dinsremmov 

MEVTXEchn phenp ya yon martyeı 
vov BE zagov selzav Awpunpdrss (so) zal Dihdrep[og, 
les zal auvöpeuvos yapıy uvelas Ayamııhs. 


Die Schreibung Awpurpäres (Z. 3) — richtig 
wäre Acpurpärns — soll den Eigennamen dem 
Metrum anpassen. Offenbar sind DiAzreıp[o:] (Z. 3) 
und die verstorbene Iö%rx (Z. 1) Ehegatten, der 
überlebende Aspurpärns (Z. 3) und der fünfjährig 
verstorbene Prrszerass (Z. 1) deren Söhne gewesen. 

120. Quader aus Kalkstein, h. 0'32, br. 103, 
d. 054. Die oberen Zeilen der Inschrift modern 
abgearbeitet; Buchstaben des dritten Jahrhunderts, 
h. 0:02—0:025. Teheni, als Stufe vor dem Hause 
des Kjel Ibrahim. 


a a a a a en a En re 


EIER rn scan ee 

muarelda, dwssı messrelnou sic 75 lepw[rarov Tapelov 
(Ervagız).. 

was 32 Normas dw nuxheldas Tenvars za Elyyövors nal 


Tas Yu- 


yaraıy adzav. 


Als Vordersatz zu der Strafbestimmung (Z. 2) 
ist in Z. 1f. dem Sinne nach zu ergänzen: [’E&v 
de Tıs] Erelpov vı rruma elsgepeiv Torufien els Tabınv 
nv] | mvarete. Für die Schreibung zuarls und 
marcs (neben ruerls, rieics) bringt neue Belege 
H. van Herwerden, Lexicon gr. suppl. TI1f., vgl. 
Appendix 187; oben n. 102: zuarei[kt. 

121. Säule aus rötlichem Marmor, unten ab- 
gebrochen, unten im Boden und rechts von der 
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Inschrift in der Mauer steckend, sichtbare Höhe 
0:50, Durchmesser 0535. Buchstaben h. 0:03 bis 
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MAY FALK ENSEBEN 
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Abb. 55. 


Ayadn [an 
Abroxpazopı Kalsapı 
M(&erw) Adelnılo) [Kapw], zdseßst, 
ebruyet, Anırirw Leß(asro) 
5 (at) M(ägrw) Ade(nAtw) [Kapsivw] Erıyavsssaru 
[Katsagı] 
h rapmlporden) za neyloen 
Oulareipnyov) mög). 
[Ard Ovarsipwv] 
[eOxe) . .] 


0:02. Bey Oba, im Hofe des Halil-Oglu Hassan 
Aga am Schöpfbrunnen. Veröffentlicht von A. M. 
Fontrier, Meussiov 1886 8.38 &r. 517 (Abb. 55). 
Das Stück wurde mindestens zweimal als 
Meilenstein beschrieben. Von der ersten Ver- 
wendung rühren her die in der Kopie punktierten 
Reste, Z. 1f. a[brerga]zse: | KallsJapı [M(aerw)] Alde(n- 
7:0) ....; Z. 4 unterhalb Anriw ganz undeutliche 
Spuren eines getilgten APM, wohl von Apu[eviaxö. 
Man könnte demnach an M. Aurelius Antoninus 
(Caracalla) denken. Nach Kassierung dieser wurde 
der Stein neuerdings mit der oben transkribierten 
Inschrift versehen. Die Kaisernamen in Z. 3 
und 5 waren, wie die in Z. 5 stehengebliebenen 
Reste sicher erweisen, die des M. Aurelius Carus 
und seines Sohnes und Mitregenten M. Aurelius 
Carinus, der vom Oktober 282 bis August 283 
den ihm hier beigelegten Titel nobilissimus Cae- 
sar führte. Auffallend, vielleicht mit Mangel an 
Raum zu erklären, ist das Fehlen des zweiten 
Sohnes und Mitcaesaren M. Aurelius Numerianus. 
Jene beiden Namen in Z.3 und 5 wurden dann 
nach der Beseitigung des Carinus (Frühjahr 285) 
eradiert und an Stelle des getilgten K&w (Z. 3) 
einige ganz unverständliche Zeichen eingehauen. 
Über die Meilensteine der Straße (Pergamon—) 
Thyateira—Sardes, zu welchen auch diese Inschrift 
zu rechnen ist, wurde oben zu n. 103 S. 52 gehandelt. 


Hyrkanis. 


Die Lage von Hyrkanis bei Papazly hat 
A. Fontrier auf Grund einer von uns revidierten 
Basis für Antoninus Pius (nicht Caracalla, wie 
Foucart annimmt), welche jetzt als Fuß der äy!« 
todrela der Ortskirche dient und in der Nähe 
gefunden sein soll, sowie von Münzfunden er- 
kannt und beschrieben (Meuseicv 1886 S. 11ff.; 
vgl. P. Foucart, BCH XI [1887] p. 91; Schuch- 
hardt, Athen. Mitt. XIII [1888] S.5; v. Diest, Von 
Pergamon zum Pontos 24; Ramsay, Hist. Geogr. 
124; Head, Cat. of coins in the Brit. Mus., Ly- 
dia p. LXIV). Von der eigentlichen Stadt, die 
in unmittelbarer Nähe des Ortes Papazly anzu- 
setzen sein wird, ist zu unterscheiden das von 
Fontrier und Schuchhardt beschriebene, von uns 
aufgesuchte kleine Phrurion auf einer etwa 1!/, 
Stunde östlich davon hoch aufragenden Bergkuppe; 
welches als Zufluchtsort in Kriegszeiten gedient 
haben mag. In das Gebiet von Hyrkanis gehörte 
jedenfalls die auf zwei Basen (BCH IX [1885] 
p- 396; ebenda 397) genannte TuxvwAreıov 12- 
oz, die nach den übereinstimmenden Angaben 


über den Fundort der beiden Steine bei Arpaly 
anzusetzen ist, von wo das Ehrendekret einer 
Kome (Buresch, Aus Lydien 38 n. 23) stammt, 
und wo vielfache Spuren antiker Besiedelung, 
z. B. Reste eines Mosaikfußbodens, vorhanden 
sind. Fraglich dagegen ist, ob auch die Aapsiou 
xop.r, deren Namen in dem Dorfe Dere Kjöi fort- 
lebt (die sie nennende Grabschrift BCH IX [1885] 
p. 397 fanden wir in Muteweli Tschiftlik westlich 
von Karagatschly wieder), zu Hyrkanis oder etwa 
zu Mostene (s. oben S. 6) zu ziehen ist. 

Neue Inschriften fanden wir nur in Alibeyli; 
ferner notierten wir in Papazly an dem Hause 
des Christos Theodoru ein schönes Grabrelief 
hellenistischer Zeit, eine Frau zwischen zwei Die- 
nerinnen darstellend, und °/, Stunden nördlich 
von Burun Ören nahe dem Kum Tschai ein aus 


. dem Fels gehauenes Kammergrab, dessen Fassade 


auf der dem Eingange entgegengesetzten Seite 
an den phrygischen Portaltypus erinnert. 
122. Kleiner Altar aus gelblichem Marmor, 


“ oben und unten profiliert, h. 0:16, br. 0'175; Schaft 


gr 
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h. 0:10, br. 0:16. Buchstaben späthellenistischer 
Zeit, h. 0:01. Alibeyli; im Bakali (Kramladen) 
des Akscheherli-Djuwan an einem gemauerten Be- 


hälter eingemauert; angeblich von auswärts herbei- 
gebracht (Abb. 56). 









MoXcXlo NAloAnpoYy 
NAANEIKETN] 


EYXHN 








NUNIIEINTIEITLERNEREE LEEREN RTL INDIEN ESTER 


Abb. 56. 






Mösy:ov Arodwpou 
M& avamızw. 
euynv. 


Die wohl mit der M#rrg deüv wesensgleiche 
Göttin Mä, die hier zum erstenmal in Lydien er- 
scheinen dürfte, behandeln neuerdings Drexler, 
Roschers Lex. der Mythol. II 2215 ff.; O. Gruppe, 
Gr. Mythol. II (Index S. 1812). Man identifiziert 
mit ihr die Nixngöpos He] einer Inschrift des kappa- 
dokischen Komana (vgl. Drexler, a. a. O. 2219; 
2221), wo der Kult der Ma besonders gepflegt 
wurde. Zu dieser Annahme würde das ihr hier 
gegebene Epitheton &vsixnzcs gut passen. 

123. Platte oder Block aus dunkelgrauem 
Kalkstein, gr. H. 0:45, gr. Br. 0:56, unten links 
etwas bestoßen. Das Inschriftfeld (h.0'37, br. 0:45) 
von einem erhöhten Rahmen umgeben; Buchstaben 
etwa des zweiten oder beginnenden dritten Jahr- 
hunderts, h. 0:08. Alibeyli, im Pflaster der Vor- 
halle der Moschee bei einem der beiden mittleren 
Pfeiler. 

DiAadEr- 
gsu Apo- 
onEos 


+) “[lplöclv. 


Z. 2f. Apolousog ist jedenfalls eine durch das 
Übergehen auf eine neue Zeile veranlaßte Ver- 
schreibung für Aponsws, Genetiv des Eigennamens 
Apcusös (Pape u. d. W.; Fick-Bechtel, Griech. Per- 


sonennamen? 104). — Z.4 Anf. einige undeutliche 
moderne Kratzer. 


124. Platte oder Quader aus weißem Marmor, 
h. 0385, br. 0:31, an der rechten vorderen Kante 
bestoßen und auch sonst verwetzt. Buchstaben 
des ersten oder zweiten Jahrhunderts, h. 0.024 
bis 0'016. Dere Kjöi, im Hofe des Hassan Mah- 
mud an einem Nebengebäude links von einer Tür 
knapp über dem Boden eingemauert. Unzureichend 
veröffentlicht Movssisv 1886 S. 22 &. vgqs’; BCH XI 
(1887) p. 90f. n. 10 (Abb. 57). 
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Abb. 57. 


Epp[s]yevns 
"Erusyevous, 
güger S& Marpeon, 
Bvneng 
5 reWrwv meocstw[v 
ehe deäs, Tov Ounfı- 
alex #lo]uov var e[v 
av dehrcig Tod vao[ü 
houriga za [ns 02&: 
10 709 .aV...8.90 dmnp- 
zısue[v]ov &x zov t8l- 


wy Erolnsev. 


In der arg zerstörten Z. 10 ist der vierte 
Buchstabe entweder fl oder T, allenfalls T gewesen. 
Eine passende Ergänzung hat sich bisher nicht 
gefunden; Vermutungen, wie 5v [r]av[arr]:[i»z 
oder +5, [r]av[serJe[t)vx, wobei an einen am Kult- 
bilde angebrachten Strahlenkranz, bezw. Vollmond 
gedacht würde, stoßen auf sprachliche und sach- 
liche Schwierigkeiten. 
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Mermere. 


Mermere — d.h. Mäzuagx, nach den südlich 
des stattlichen Ortes befindlichen Marmorbrüchen 
so benannt — liegt, wie die zahlreichen daselbst 
gefundenen Inschriften und andere Reste des 
Altertums (Architekturstücke, darunter viele by- 
zantinische, dann die überall in den Mauern 
steckenden antiken Ziegel) zeigen, auf der Stelle 
oder in der Nähe eines antiken Ortes, dessen 
Gebiet das fruchtbare Tal zwischen Selendi und 
dem Mermere Gjöl bildete, durch welches der 
wichtige Straßenzug Pergamon — Thyateira — Sar- 
des führte. Der von uns am Nordwestende des 
Sees auf einem türkischen Friedhofe abgeschrie- 
bene Meilenstein n. 132 mit der niedrigen Meilen- 
zahl MD, welcher dem vorerwähnten Straßenzuge 
angehörte und (wenn er nicht außerordentlich weit 
verschleppt ist) sich nur auf den Ort bei Mermere 
beziehen kann, ferner die Inschrift n. 127, die 
einen d4nov [vis] zu nennen scheint, dann die 
Ehreninschrift des Menekrates n. 126, welcher 
Koyısmhs, arpaunyös, yopvasiagyos, mpbravis und &ywvo- 
dirns gewesen ist, und schließlich die von uns revi- 
dierte Weihung an die „persische“ Artemis und den 
Demos BCH XI (1887) p. 448 n.5 beweisen, daß 
die Gemeinde eine städtische war; die nach König 
Attalos II von Pergamon datierte, von uns revi- 
dierte Stelle (BCH XI [1837] p. 447 n. 4; dazu oben 
zu n.94) läßt erkennen, daß sie damals zum per- 
gamenischen Reiche gehörte. Wie sie zu benennen 
ist, lehrt bisher kein Zeugnis, denn Fontriers Ver- 
mutung (Movseiov 1886 S. 48 ff.), daß es Attaleia ge- 
wesen sei, beruhte auf einer offenbar unrichtigen 
Lesung der von ihm kopierten Inschrift a. a. O. 51 
&2. hy’ (—=BCH X1 [1887] p. 171), welche von uns 
nicht wiedergefunden wurde; sie ist jetzt durch die 
G. Radet (BCH X [1886] p. 397 ff.; La Lydie319 ff.) 
und Schuchhardt (Athen. Mitt. XIIL[1888] 8.13) ver- 
dankte Festlegung dieser Stadt bei Gördük Kale 
widerlegt. Ramsay (Hist. Geogr. 132) vermutet 
bei Mermere Hermokapeleia, das auch Anderson 
auf seiner Karte Kleinasiens (Murrays Handy 
classical maps, Asia Minor) daselbst ansetzt. Da 
der Name dieser bis ans Ende der byzantinischen 
Zeit blühenden Stadt nicht, wie man meinte, vom 
Flusse Hermos, welchen die Münzen nicht abbilden, 
sondern vom Gotte Hermes, der auf ihnen er- 
scheint, abzuleiten ist und die Münzen die größte 
Verwandtschaft mit denen mehrerer in der Nachbar- 
schaft von Thyateira gelegener Städte aufweisen 


(Imhoof-Blumer, Lyd. Stadtmünzen 76; Head, Cat. 
of coins in the Brit. Mus., Lydia p. LVII), so darf 
Ramsays Ansatz als immerhin möglich gelten, wäh- 
rend die Gleichsetzung‘ von Mermere mit “Iep& 
zöpn bei Radet (La Lydie 317) durch Imhoof- 
Blumers Nachweis, daß dieser antike Ort viel- 
mehr das spätere “Ispoxaisaäpsıa war (siehe oben 
S. 53), widerlegt ist. Buresch’ Ansatz von Hermo- 
kapeleia bei Gjöktsche Kjöi (Aus Lydien 191) 
entbehrt der Begründung (oben S. 46). 

Wenn wir demnach auf die Feststellung des 
antiken Namens von Mermere verzichten müssen, 
so lehren uns die zwei hier veröffentlichten In- 
schriften n. 133 und n. 134, daß in spätbyzan- 
tinischer Zeit daselbst oder in der Nähe eine 
kaiserliche Domäne namens Sosandra bestand, in 
die wohl auch die schon erwähnten Marmorbrüche 
im Süden des Ortes einbezogen waren. Denselben 
Namen Sosandra trägt ein von dem Kaiser Ioannes 
III Dukas Vatatzes (1222—1254) bei Magnesia am 
Sipylos gegründetes, von Nikephoros Blemmydes 
(vitae et carmina p. 112—119 ed. Heisenberg) be- 
sungenes Kloster, in dessen prächtiger Kirche der 
Kaiser nach seinem Tode bestattet wurde (Nike- 
phoros Gregoras II 7, Ip. 44, 15ff.; II8, I p. 50, 
19; III3, I p. 65, 1öff. ed. Bonn.). Die Lage 
dieser yovn @v Xweavdpwv, von der Bischöfe in 
Netitia III 626 (Hierokles p. 125 P.) und Notitia 
X 701 (ebenda p. 221), ein Erzbischof in den 
Akten der Metropole Smyrna (Müller-Miklosich, 
Acta et dipl. IV p. 190) erscheinen, hat nach 
Ramsays Ansatz bei Nymphaion (Nif) (Hist. 
Geogr. 108) Fontrier bei Monastir Kjöi am Sipy- 
los zu bestimmen gesucht (Revue des etudes anc. I 
[1899] p. 273ff.; vgl. R. Kieperts Karte von Klein- 
asien Blatt CI). Wenn auch Fontriers Annahme 
wegen des Mangels entscheidender Überreste bei 
Monastir Kjöi nicht als völlig gesichert gelten kann, 
so hat er doch die Lage des Klosters am Sipylos 
aus den Quellen richtig erkannt. Eine direkte 
Beziehung der beiden Grenzsteine in und bei Mer- 
mere, dessen Gebiet nicht zu der Metropole Smyrna, 
sondern zu Sardes gehört hat, auf dieses Kloster 
ist daher ausgeschlossen. 

Die yovn z@v Zwsdvipwv soll nach Nikephoros 
Gregoras vom Kaiser Dukas Vatatzes ei: dvoua rs 
dzoufiropos so genannt worden sein; vielleicht trug 
auch die kaiserliche Domäne bei Mermere ihren 
Namen nach einer dort befindlichen Kirche der 
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Gottesmutter, die diesen Beinamen möglicherweise 
als Nachfolgerin einer Aphrodite oder Artemis 
Sosandra erhalten hatte. 

125. Platte aus bläulichem Marmor, links 
oben abgebrochen, mit dem unteren Teil im Boden 
steckend; sichtbare Höhe 0'36, br. 0'295, d. 0:07. 
Buchstaben des endenden zweiten oder des dritten 
Jahrhunderts, h. 0:03—0:022. Mermere an der 
Einfahrt zum Hofe des Mustaf-Oglu Abdurrahman 
als Schlagstein (Abb. 58). 


OYTIRKBRANA | 
RRINIKOCKEMI 
ENAPOSEROR, 
ENOXAOICIDANI 
KHTOCHAMIT EZ 








Abb. 58. 


Zenouriiha varı | öveipov. | 
Karkivnog ze) | &v dpocspetz, | 
(5) &v öyroı 8° Aviunzos [a]ruvel[ei:- 


Wie A. Wilhelm erkannte, handelt es sich 
in den rhythmischen Reihen Z. 3—6 um einen 
Mann namens Kaaktvıxos, der wohl durch Schift- 
bruch in der Meeresflut seinen Tod fand; er ge- 
hört also zu den dragcı, die wie die dwpct, dyapcı 
und Prarodavarcı unstet umgehen müssen, und es 
entspricht durchaus griechischem Seelenglauben, 
wenn er, wie sich aus Z. 1 ergibt, einer An- 
gehörigen, vielleicht seiner Frau, im Traumgesicht 
erscheint und sie zur Erweisung der erlösenden 
Totenehren durch Setzung eines Grabsteins ver- 
anlaßt. 

126. Platte aus bläulichem Marmor, rechts 
und unten abgeschnitten, h. 0:37, br. 0:37, d. 0:16. 
Buchstaben des ersten oder zweiten Jahrhunderts, 
h. 0'023. Mermere, im östlichen Teile des Ortes 
im Hause Hadji-Oglu Mustafa im Pflaster der Vor- 
halle als Träger eines Holzpfeilers, durch den 
Z. 1—4 zum Teil verdeckt werden. Mit voll- 
ständigerer Wiedergabe von Z. 1—4 veröffentlicht 
von Gerhard und Baumeister, Berichte der Ber- 
liner Akad. 1855 S. 194 n. 16. 

Daß der hier nach seinem Tode (Z. 4 Trwx) 
geehrte Arzt und Philosoph Menekrates etwa mit 





Meverzac[nv 
Ieru[s]icv, vleyav 
jarziv var girlöss- 
olev, Apwa Aslyıov?, 

5 orpaenyev, Ylouva- 

4 r 
sYasyov, mebz[avıy, 
a]ywvodssfnv 7 


rer)s Erle]i[pnsev. 


dem berühmten Ti. Klaudios Menekrates ia 
Karsapwv za !Blas hoyızns Evapyods larpmis vrlom &v 
Bıßklors ps’, & av Lreruihn Ind av Evroyluay nörzwv 
Ynglapasıy &vrerecı (IG XIV 1759; vgl. Prosopogr. 
I 388 n. 749) identisch sein sollte, ist wohl aus- 
geschlossen. Es sprechen dagegen vor allem das 
Fehlen des Titels eines kaiserlichen Leibarztes 
und die Erwägung, daß die Bekleidung einer 
ganzen Reihe städtischer Funktionen (Z. 4—7) in 
der an Stelle Mermeres gelegenen antiken Stadt 
seitens des berühmten Menekrates, der nach Caelius 
Aurelianus aus Zeophleta stammte und als Leib- 
arzt in Rom tätig war, sehr geringe Wahrschein- 
lichkeit für sich hat. Eher wird man die Namens- 
gleichheit darauf zurückführen dürfen, daß der 
hier Geehrte entweder aus der gleichen Ärzte- 
familie stammte, wie jener Menekrates, oder aber 
nach einer in hellenistischer und römischer Zeit 
verbreiteten Sitte den Namen des berühmten Fach- 
genossen aus eigener Wahl sich beigelegt hatte. 


127. Große Quader (wohl Rest einer Basis) 
aus weißlichem Marmor, unten abgeschnitten und 
modern ausgehöhlt, vorne rechts oben bestoßen, 
h. 0:36, br. 0:47, d. 0:51. Buchstaben des zweiten 
Jahrhunderts, h. 0:045—0:05. Mermere im Hofe 
des Tschurd-Oglu Hafıs Ibrahim. 


Atusu [viv? 
Tarıxvcv 

Krlaödıos) Irgarovelt- 
zıavss 6 Ta- 


5 [ne] [ap] exurfos. 


Die oben vorgeschlagene Ergänzung der Z.1 
wird durch die Raumverhältnisse, welche 34psu 
[deypzrı oder Yrgiswarı ausschließen, empfohlen; 
zur Sache vgl. O. Liermann, Dissert. philol. Ha- 
lenses X 39ff.; W. Liebenam, Städteverwaltung 
131f.; V.Chapot, La province rom. d’Asie 165f.; 
Dittenberger, Or. gr. II n. 470 A. 6. 

128. Säule aus weißlichem Marmor, h. 0'66, 
Durchmesser 0:56. Das Schriftfeld (h. 0:66, br. 
0:40) als ebene Fläche abgearbeitet; über der 
Inschrift links undeutlicher runder Gegenstand, in 
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der Mitte Kranz, rechts Spiegel. Buchstaben des 
zweiten Jahrhunderts, h. 0'025. Mermere, Bazar- 
Viertel; in einer ‚Londja‘ (d.i. Loggia) genannten 
großen Halle als Unterlage des (vom Westeingang 
gerechnet) fünften Pfeilers der mittleren Reihe um- 
gekehrt aufgestellt; der obere Teil steckt im Boden. 


2 


> r € x 
Apepıuvos 5 Avop 
xat Teprabde 9 [9]p- 
yarıp uar Ayspiuvos 
x > ‚ e eıN 
var Ertyovos or ulot 
5 rat Nionos zal 
P’Arp]ora va Arcld- 
p 
Awvios nal Adergor 
’ErRiR: 


pyeias yla]e[v- 


Zu den Darstellungen über der Inschrift vgl. 
unten zu n.153. Z. 6 Anf. bietet der Stein AIIFQAA; 
der dritte Buchstabe kann nur P, nicht etwa E sein. 

129. Marmorplatte, h., soweit sichtbar, 0'63, 
br. 0'495, d. 0:17. Buchstaben des ersten oder 
zweiten Jahrhunderts, h. 0:22. Mermere, im west- 
lichen Teile des Ortes an dem jetzt aufgelassenen 
Laufbrunnen ‚Djingen-Tschesmessi‘. 


Meidlas ’ERRIEL: 

rn Eaurod yuvalınl, 
> x e r 
Apıas n dgslaola, 
Meverpärns zul [DI- 

5 Aınnog ol abvrpag[o:, 
’Ovhayos wat "Err[io- 
gögos ni pro! Enclin- 
gay wyelas Zap. 


130. Quader aus rötlichem, geflecktem Mar- 
mor, h. 0'25, br. 1'325, d. 0:52. Buchstaben des 
zweiten Jahrhunderts, h. 0032—0'024; Z.5 sehr 
bestoßen und verkratzt. Mermere, gegenüber dem 
Wohnhause des Dimitrios Hatzi Sava als Schwell- 
stein am Einfahrtstor zu dessen Hof; zum größeren 
Teil im Boden steckend (Abb. 59). 


ZONGBANIATKATEEKEYAZENTO 


MNHMEIONTOJZTONEIZIKAIAY TO 
KAITYNAIKIKAIEKTONOIEAY TE2N 
KAIOPEMMAZINIAIOIEMNEIAZ 


DAY Ir ppr vs 





Abb. 59. 


Lov Pavlas narssmebasev Tb 
yvnpeloy zols yovsisı (80) wal abTo 
war yovanı zul Euyövors adrWv 

rat Opspnaoıv Bois wvelas 


5 [vage Lo). 


Das (öv zu Anfang von Z. 1 scheint absicht- 
lich getilgt, doch wohl mit Rücksicht auf das (6), 
welches, in Spuren noch hinlänglich erkennbar, 
am Ende der Inschrift (Z. 5) wiederkehrt. 

131. Platte aus bläulichem streifigen Marmor, 
h. 0:60, br. 0:49, d. 0'085; Inschriftfeld von pro- 
fliertem Rahmen im Schema der Tabula ansata 
umgeben, h. 0:38, br. 0:38. Buchstaben h. 0'015, 
zum Teil sehr abgetreten; Z.1. 2. 17, ferner die 
letzten Buchstaben von Z. 3.7 auf den Leisten 
des Rahmens. Mermere, im verfallenen Hause 
des Deli-Uzun-Oglu Hassan als oberste Stufe einer 
Treppe. Veröffentlicht von G. Radet, BCH XI 
(1889) p. 499 n. 9, wo jedoch Z. 1—4 fehlen. 


Avdu(lrarw) ZovAnızto Teprörr[w, 
pen(ves) Toprıalou ıB’ 
Mäsuos 3’ "Popalsu varss- 
WERTE TO wunelov 

5 Ml[a]erw xx: Eüpesia Tois 
yYoyadcı za PıAieen N 
uvam, adv za Dikierw 
ua Apremöupa Teig 
yovalsı abıhs ual Aav- 

10 un h Yevonzın ab- 
Tod yuvamı anal au zul 


IovAıav TM ...... [re]: 
welrvars ua &xyövorc] 
TON ARE y 


r 
E 


15 zal[..? esraı 2 Teht]var 
eis [5 ulunpiclv "H]pamäl- 
Sny [s]eov öv[relogov. 


Z. 15—17 hat Radet, dessen Kopie für diese 
Stelle herangezogen wurde, augenscheinlich in 
besserer Erhaltung gesehen als wir. — Über die dem 
Lateinischen nachgebildete Verwendung des Dativs 
bei Datierung nach dem Prokonsul (Z..1) vgl. die 
Anm. zu n. 144. Der hier genannte Sulpicius Ter- 
tullus ist zweifellos identisch mit dem Sex. Sulpicius 
Tertullus, cos. ord. im Jahre 158 (Prosopogr. II 
290 n. 736); seine hier anscheinend zum ersten- 
mal bezeugte Statthalterschaft in Asia wird, da 
in dieser Zeit ein Intervall von etwa 14 Jahren 
zwischen Konsulat und Prokonsulat üblich war, etwa 
ins Jahr 172/3 zu setzen sein, 

132. Runder Meilenstein aus weißem Marmor, 
nach oben sich verjüngend; h. 1'26, br. 031, 
d. 023; die Oberfläche zu beiden Seiten der er- 
haltenen Schrift abgesplittert. Nachlässige Buch- 
staben, h. 0:045—0:022. An dem Wege Tekeli 
— Mermere, ungefähr 2 Stunden von Tekeli, etwa 
10 Minuten nördlich von einem größeren Gutshofe 
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mit Gärtnerei in einem aufgelassenen türkischen 
Friedhof liegend. 


Dd. [nn. 
Fl(avius) Val(erius)] Constafnti- 
nus et] Valeriu/s Li- 
ein(tanus) LJiein(ius) p(ii) f(elices) [Augg. 
5 MD. j 


Der Meilenstein, welcher anscheinend die 
Distanz von dem bei Mermere gelegenen antiken 
Orte angab (oben S. 61), ist in die Zeit zwischen 
313 und 317 zu setzen. 

133. Große Quader aus bläulichem Marmor, 
h. 1:18, br. 0'275, d. etwa 0'365. Buchstaben 
späterer byzantinischer Zeit, h.0:12—0'08. Im öst- 
lichen Teile des Ortes Mermere am 
Hause Hadji-Oglu Mustafa, als Stufe 
vor der Haustüre (Abb. 60). 


[05] 
Baslt- 
Keir- 
öfly) Zw 


5 sdviolwv. 








Über die kaiserliche Domäne 
Sosandra s. oben S. 6lf. 

134. Runde Basis oder Ara aus weißem Mar- 
mor, oben abgebrochen, unten profiliert; rück- 


wärtige Hälfte ganz abgespalten; sichtbare Höhe 
0:67; Durchmesser ehemals etwa 0'60 (Abb. 61). 


Abb. 60. 
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Abb. 61. 


Ältere Inschrift: 


Aprsulöwpos 
Archhobeutdoz, 


Nemspaycos 

> .. r | 

Aroirwvio, | 
- Pi > 

Nemöpayos | Apseulöwgos 

E) u. n x fi 
ArohAwvion. Arorkwvio. 


Byzantinische Inschrift: 


"Oroz | Basıremölv) | Zwsgviz[wv. 


Buchstaben des ersten Jahrhunderts v. Chr. 
h. 0'013. In spätbyzantinischer Zeit umgekehrt als 
Grenzstein verwendet und neuerlich beschrieben; 
Buchstaben h. 0:11—0:06. Auf dem Wege Tekeli— 
Mermere, von der bei n. 132 näher bezeichneten 
Örtlichkeit etwa 10 Minuten nach Norden entfernt, 
auf einem zweiten aufgelassenen türkischen Fried- 
hofe. Von G. Radet, BCH XI (1887) p. 447 n. 3 
wurde bloß die byzantinische Inschrift unzulänglich 
veröffentlicht. 


Daldis. 


Die Entdeckung einer antiken Stadtlage bei 
Narly Kale und ihre Identifizierung mit Daldis 
auf Grund eines Münzfundes verdanken wir K. Bu- 
resch’ kleinasiatischer Reise im Jahre 1894 (Aus 
Lydien 192). Eine willkommene Bestätigung dieser 
bisher durch Inschriften nicht erweisbaren Glei- 
chung gibt jetzt der n. 143 veröffentlichte Meilen- 
stein. Die Ruinenstätte liegt etwa eine Stunde 
nordwestlich von Kemer auf einer nach drei Seiten 
durch tiefe schluchtartige Täler isolierten Kuppe 
und deren Abhängen. Eine Unmenge von Archi- 
tekturstücken und Mauerresten läßt an der Exi- 
stenz einer antiken Stadt an der Stelle keinen 
Zweifel. Sie muß in byzantinischer Zeit noch be- 
deutend gewesen sein, da viel von dem an Ort 
und Stelle Erhaltenen dieser Epoche angehört 
und auch die in Kemer und Umgebung besonders 


an Laufbrunnen verwendeten Doppelsäulen und 
sonstigen Architekturstücke aus christlicher Zeit 
von Narly Kale stammen werden. Von bemerkens- 
werteren antiken Resten notierten wirnoch eine Sar- 
kophagwand roher Arbeit mit von einem Eros und 
einer Nike getragener Guirlande, über welcher eine 
geflügelte Gorgonenmaske angebracht ist, und die 
Spuren einer Wasserleitung im Osten der Stadt. 

Wir haben Daldis die von uns in Kemer, 
Kurtan (nach der uns gegebenen Auskunft viel- 
mehr Kurtotan), Hadji Hassan Karan bei Jeni Kjöi 
und in Hadji Chydyr (das auf R. Kieperts Karte 
unter dem Namen Hadji Kidir irrtümlich am 
rechten Ufer des Kum Tschai angesetzt ist) ab- 
geschriebenen Inschriften zugewiesen. Anhangs- 
weise folgt eine Inschrift von Tschapakly, bei dem 
nach einer von Buresch (Körte, Inscript. Buresch. 
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5 n. 2) kopierten Inschrift (vgl. Buresch, Aus 
Lydien 133) der Mittelpunkt einer aus drei Dörfern 
zusammengelegten Gemeinde (pixwu!x) war. 

Die Grabmäler von Daldis zeigen, was bei der 
Lage der Stadt ganz natürlich ist, wie in ihrem 
Gebiete die Formen der Ebene mit jenen des 
nordöstlichen Berglandes zusammenstoßen. So 
finden wir neben den Stelen mit Kranz und 
trockener Aufzählung der Verwandten des Ver- 
storbenen (n. 140; 141; vgl. 137; 138; dazu Bu- 
resch, Aus Lydien 147f. n. 28. 29; BCH XI [1889] 
p- 450n. 10), welche den in Gordos durchaus üblichen 
Typus repräsentieren, nicht selten die sogenannte 
Tabula ansata: n. 135; 139; dazu Buresch, a.a. O. 
n. 30, BCH a. a. O. p. 451 n. 11, von welchen die 
letztgenannte wegen ihres reichen Schmuckes enge 
mit n. 144 aus Tschapakly verwandt ist, n. 139 aber 
durch die Fassung der Inschrift den Grabsteinen 
der Hermos-Ebene näher steht. Derselbe Vorgang 
läßt sich an den Datierungen beobachten. Ob- 
wohl Daldis, wie Buresch (a. a. O. 21f.) annimmt 
und die neugefundenen Inschriften zu bestätigen 
scheinen, im allgemeinen der z. B. für Philadel- 
pheia gesicherten (s. oben $. 29) aktischen Ära sich 
bediente, gibt ein Grabstein (Buresch, a. a. O. 51 
n. 29) neben dieser noch die in Gordos herrschende 
(vgl. unten zu n. 156) sullanische; das Hinzufügen 
des Prokonsuls in n. 139 mag auch dem unter 
solchen Umständen begreiflichen Bestreben nach 
Deutlichkeit entsprungen sein. 

135. Platte aus weißem Marmor, auf drei Seiten 
abgebrochen, links Rahmen mit 'Ansa erhalten; 
h. 0'335, br. 0:48, d. 0:06. Buchstaben h. 0'024. 
Kemer, auf der Südwestmauer des unteren der 
beiden Friedhöfe nahe der Südostecke liegend. 


vy [2 Ei 
ErJus na, unlwos)......... 
\ > r x 
Angıas Anskalviscu var A- 
monnavos Are[Ar& abreis 
’ > - 
var "lourio Arerı[aio? zul 
5 rols vemvars ar [osupacı? va 
sois Eyyövors ab[lr@v zars- 
CHEUNTAY. 


Das Jahr 221 (Z.1) wäre nach der sullani- 
schen Ära gleich 136/7 n. Chr., nach der aktischen, 
deren Anwendung hier wahrscheinlich ist (s. die 
Vorbemerkung), gleich 190/1 n. Chr. 

136. Kleine Säule aus weißem Marmor, nach 
der Mitte zu anschwellend, nach oben sich ver- 
jüngend, oben profiliert, unten im Boden steckend; 
sichtbare Höhe 0'60; Durchmesser oben 0'34. 
Buchstaben h. 0'026. Kemer, im offenen Unter- 


geschoß der Medresse als Stütze eines Holzpfeilers. 
Denkschriften der phil.-hist. Kl. 53. Bd. 2. Abh. 


"Er(oug) 006’, wnlvos) Toprı- 
alou €. ’Isuniz Xpu- 
GEpWTz Toy Ops- 
meov ua "Eriren- 
5 cs Toy Ayipa 8- 
alunsav wvias 
y.apı. 
Xaipz. 


Das Jahr 279 ist nach der sullanischen Ära 
gleich 194/5 n. Chr., nach der aktischen 248/9 
n. Chr. Letztere ist für Daldis wahrscheinlicher 
(s. oben die Vorbemerkung). 

137. Stele aus weißem Marmor, oben ab- 
gebrochen, unten beiderseits bestoßen, h. 0'395, 
br. 051. Buchstaben des zweiten Jahrhunderts, 
h. 0:022—0'015. Kemer, außen am Hause des 
Mollah Husejin-Oglu Husejin etwa 4m hoch ein- 
gemauert. 


een ev] 2[3]Er- 

r > - . “ 

göy, Ljovaavos Tov zev- 

dz]erön, Muvsgavros (ar) 
[ 4 T / 

Icanınas zev pihrgws, At- 

5 Sdwpos 5 whrpws, Einapnos 
way cuvyzvn, Aopögopas, 
Xpucavdn, Koprlun, Oxrkev- 
0%, Karkınpaeng Toy cüvrpo- 
gov, Merzlvn Tov Tedgalp- 

10 puEvey, (al) ol suvyeveis zavlss. 


Xoips A 


Zu Z. 2f. <v zev[de]pıdr vgl. die Anmerkung 
zu n. 149 (Gordos). — Belege für die Vulgärformen 
Toy mars, ev pro: (Z. 4) aus Grabschriften 
gibt Buresch, Aus Lydien 45. 

138. Stele aus bläulichem Marmor, oben ab- 
gebrochen, h. 0'415, br. 0395, d. 0:08. Nachlässige 
Buchstaben des zweiten Jahrhunderts, h. 0'017. 
Kurtotan; liegt im Kaffeehause des Kjamil-Aga. 


Anm]aöns 70v &Be(A)gev, 
Alerınrıdens, Arzlvas [7- 
ev [Jr d)ra, Aprsplöwl[zo- 


Era, “Eppäs, Zuvröyr, Teözle- 
ya zoy abvrposov, Nexi[a]s, 
Tarıaz ol suvyevets 
Aprsuldwpov Irlunsav. 
10 Kae. 
Der Stein bietet in Z.2 AAEAPON; in Z. 4 
a2]EA®IAHA; in Z. 6 Ende Spuren, die auf ein E 


weisen. — Zum Namen Arz!vx; (auch in Inschriften 
9 
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TERDn Aszepiov 03 
slraß]essarcu drarsv- 
ou Xplısred) ve Ts unpos adro- 
5 ’Erıga)v[e]ias Sanoveons 

5 Xe(tstod) x& To]ö berod abroo ’Acte- 
plou „JE ravros (tos) zoo o[lx- 
ou adzod. Ereiuhn — — 


Das Beiwort eöAaßsoraros erscheint auch sonst 
häufig. als Epitheton ornans für Mitglieder des 
christlichen Klerus; vgl. F. Cumont, Mel. d’arch. 
XV (1895) p. 263 mit A.3. 

143. Hälfte einer der Länge nach gespaltenen 
Säule aus bläulichem Marmor, h. 0'93, Durch- 
messer 0'405, in der Mitte der Vorderseite in 


AO ETOT) 
"FACINIOY 
IIEAEIAN 


HA ! 





Abb. 62. 


einer Breite von 0'28 abgearbeitet (Abb. 62). 
Wiederholt als Meilensäule verwendet. Hadji 
Hasan Karan bei Jeni Kjöi, im Hause des Hadji 
Ibrahim-Oglu Mustafa als Stufe einer Treppe ver- 
wendet, an welcher auch in ähnlicher Zurichtung 
die später gleichfalls als Meilenstein benützte Grab- 
säule A. E. Kontoleon, Av&xderoı Minpasızvat Irı- 
ypapat I (1890) S. 47f. n. 93 sich befindet. 

Der Stein ist in verschiedenen Richtungen 
mit vier Texten beschrieben. Sämtliche Inschriften 
sind flüchtig eingehauen und stark verwetzt. 

a) Links und rechts unvollständig; Buchstaben 
h. 0'027, sehr beschädigt. Erkennbar scheint Z.4: 
... Asıvlov (ob der in n. 103 genannte Prokonsul 
Asinius Sabinianus?); Z. 5 Zrın]&reıav, Z. 6 (De) v. 

b) Links und rechts abgebrochen; Buchstaben 
h. 0:03. Z. 1 Ma&ınalyo mpeo[Burszw Zeharo; Z. 2 


Alııwvi[o oder Alxwvlavo; Z. 3 &mgavsstar)oıs Kat- 
salgsı. 

c) Rechts abgebrochen; in kleineren Buch- 
staben (h. 0:02) unterhalb d noch teilweise sicht- 
bar. Z. 1 xu[pllo)[ls Auov; Z. 2f. Kuvakaveiv[o 
Ze]]%a[srö; das Übrige ganz unsicher. 

d) Beiderseits unvollständig, über c hinge- 
schrieben; größere Buchstaben, h. 0:04. As]ori[:n | 
mo] Prfalovufw | ........ N Zeßalsıo. | 
Axr]&oavö[v]. | Mi(ra).. Zu Anfang von Z.3 ist 
auf Rasur in etwas kleineren Buchstaben das un- 
verständliche IOYMENTI eingesetzt. 


Der Meilenstein gehörte vermutlich einer von 


Daldis über die Gegend von Hadji Hasan Karan 
gegen Sardes führenden Straße an (vgl. oben S. 64). 

144. Platte bläulichen Marmors, h. 0'555, 
br. 0'815, d. 0:12, als sogenannte Tabula ansata 
ausgestaltet. Der eigentliche Text steht auf dem 
vertieften Mittelfelde, die Datierung (Z. 1—2) auf 
der Oberseite, das Xxire (Z. 11) auf der Unterseite 
der Umrahmung. Buchstaben des dritten Jahr- 
hunderts, h. 0'022. Die Ansae, der Rahmen des 
Inschriftfeldes und die Zwickel zwischen beiden 
sind reich mit Efeuranken, einzelnen Efeublättern 
und glockenförmigen Blüten verziert. Gefunden 
1906 auf dem Assar Tepe bei Tschapakly, jetzt im 
Hofe des Halil Tschachija-Oglu Suleiman (Abb. 63). 
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Abb. 63. 
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2.1f.: Die Wiedergabe des lateinischen Abla- 
tivus temporis durch den griechischen Dativ ist 
bei Datierungen nach römischen Konsuln häufig, 
findet sich jedoch auch bei solchen nach Statt- 
haltern nicht selten statt des gewöhnlichen &x! &v,- 
marov, z. B. CIG 3410 (Magnesia a. S.); CIG 3509 
(Thyateira); Athen. Mitt. XXV (1900) S. 122 (Ur- 
ganly zwischen Kassaba und Sardes); oben n. 131 
(Mermere); F.Imhoof-Blumer, Lyd.Stadtmünzen 18 
n.37—39, Vgl. auch Radet, BCH XI (1887) p. 445, 1 
und oben n.139. Der bisher unbekannte Statthalter 
Asiens Calpurnius Proclus könnte mit dem aus 
einer Inschrift von Apulum in Dacien (CIL III 
1007) bekannten Konsular P. Calpurnius Proculus 
leg. Augg. pr. pr. (von Dacien) identisch sein 
(Klebs, Prosopogr. 1288 n. 252; E. Groag, Pauly- 
Wissowas RE III 1400 n. 103; Jung, Fasten der 
Provinz Dacien 28 n. 33), aber auch mit dem 


II. AsuanpLunGg: Joser Keit uUmDp Anton v. PREMERSTEIN 


anscheinend aus Ankyra gebürtigen L. Calpurnius 
Proculus (Klebs, a. a. O.n. 251; Groag, a.a. O. 
n. 101; Jung, a. a. 0. 64 n. 6), dessen Ämterlauf- 
bahn wir bisher allerdings nur bis zur prätorischen 
Rangstufe verfolgen können; sein asiatisches Pro- 
konsulat fällt nach der Schrift des Steines wohl 
in das dritte Jahrhundert. — Der reiche ornamen- 
tale Schmuck des Monumentes findet seine nächste 
Analogie in einem von uns gesehenen Grabsteine 
aus dem nicht allzuweit entfernten Hadji Hassan 
Karan bei Jeni Kjöi (BCH XI [1887] p. 451 n. 11). 
Die dionysischen immergrünen Efeublätter und 
die Glockenblüten sind hier wohl schon rein 
dekorativ geworden; ursprünglich mögen sie immer- 
hin auf das Fortleben des Toten in den Gefilden 
der Seligen hinweisen (vgl. B. Schröder, Studien 
zu den Grabdenkmälern der Kaiserzeit, Bonner 


Jahrb. CVIII/IX 58). 


Julia Gordos. 


Wir bringen in diesem Abschnitte Inschriften 
aus Gördis, dann aus einem drei Stunden südlich 
davon an dem Wege gegen Daldis gelegenen 
Dorfe Eirit (Irit bei R. Kiepert, Karte von Klein- 
asien C II), ferner aus Kawak Alan und Kajadjik 
am Wege von Mermere nach Gördis und schließ- 
lich aus den nördlich der Stadt durch Buresch 
festgelegten Ortschaften Salyr und Tutludja, sowie 
aus dem letzterem Orte benachbarten Be-el. 

Daß die antike Landstadt Iulia Gordos genau 
an derselben Stelle angelegt war, wie die ihren 
Namen bewahrende moderne Nachfolgerin, d.h. 
an dem steilen, etwa 150m über die Talsohle 
sich erhebenden Abhange am rechten Ufer des 
Kum Tschai, geht mit Sicherheit aus den Resten 
antiker Gebäude innerhalb des heutigen Stadt- 
gebietes hervor. So hat das Gebäude, welches 
die unter n. 145 veröffentlichte Dedikationsinschrift 
trug, vielleicht eine Markthalle, sicher dort ge- 
standen, wo die Architravblöcke und die zuge- 
hörigen Säulen gefunden worden sind. Ferner 
konnten wir in dem Keller unter dem Hause des 
Suwary Mustafa noch die Sitzstufen des Theaters 
in zwei bis drei Reihen übereinander erkennen. 
Ob die Stadt einen Mauerring und auf dem sie 
überhöhenden Berge eine Akropolis besaß, ließ 
sich trotz sorgfältigen Absuchens und wiederholten 
Ausfragens der Bewohner nicht mehr ermitteln. 

In der Umgebung von Gördis verdienen nur 
die von Buresch (Aus Lydien 140) erwähnten 
bedeutenderen Reste antiker Besiedelung bei 
Ewdjiler (drei Stunden nordöstlich von Gördis) 


eine kurze Beschreibung. Zwar fanden auch wir 
in dem armen Dorfe selbst, dessen gesamte männ- 
liche Bewohnerschaft sich um uns versammelte, 
ebensowenig wie Buresch Inschriften vor. Aber 
eine Viertelstunde westsüdwestlich des Ortes erhebt 
sich ein allseits isolierter kleiner Hügel — Assar- 
djik genannt — etwa 40 m über die Ebene; er hat 
einst eine Ringmauer aus Quadern besessen und 
ist, nach den vielen Scherben und Ziegelbrocken 
zu schließen, dauernd bewohnt gewesen. Inner- 
halb des Mauerringes war von den Schätze suchen- 
den Bewohnern kurz vor unserer Ankunft ein 
in den Fels getriebener Brunnen (oder Zisterne) bis 
zu Tm Tiefe ausgegraben und dabei ein metopen- 
artiges Marmormedaillon eines alten Mannes von 
sehr grober Arbeit gefunden worden, welches 
uns im Konak von Gördis gezeigt wurde. Etwa 
1/, Stunde westlich der befestigten Ansiedelung 
des Assardjik lag auf einem flachen Rücken ein 
größerer antiker Ort, von dem noch Mauerzüge 
und viele andere Reste zwischen dichtem Gebüsch 
erkennbar sind. Die naheliegende Vermutung, 
daß in der Ebene von Ewdjiler der Sitz des 
Asenvöv russ, der auf Inschriften von Gördis 
wiederholt genannt wird, zu erkennen sei, bedarf 
auch heute noch der Bestätigung durch einen ent- 
scheidenden Inschriftfund (vgl. Buresch, a. a. O.). 

Über die für Gordos und Umgebung an- 
zunehmende sullanische Ära vgl. die Bemerkung 
zu n. 156; über die Grabstelen mit dem Abbilde 
des von den Verwandten des Verstorbenen ge- 
stifteten Totenkranzes siehe die Anm. zu n. 149; 
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über Darstellung von Geräten des täglichen Ge- 
brauches auf Grabmonumenten vgl. zu n. 153. 
145. Sieben Stücke eines Epistyls aus weiß- 
lichem Marmor, sämtlich h. 0:22, d. 0-56—0'585, 
oben und unten profiliert. Davon sind A (gr. Br. 
0'62; links vielleicht Anschlußfläche) und B (br. 
0:80) Bruchstücke, C (br. 1'655), D (br. 2:50), 
E (br. 1'665), F (br. 1:48) vollständig erhaltene 
Epistylblöcke; @, von uns nicht gesehen, ist nach 
Paris’ Angabe br. 0:89. Buchstaben, tief einge- 
hauen, sorgfältig geschnitten, h. 0:10 (Abb. 64). 
Über den Fundort P. Paris, BCH VIII (1884) p. 390 
n. 9, wo C—@ veröffentlicht sind: ‚En construisant 
une maison en haut de la ville, on a trouve dans 
les fondations les cing fragments suivants‘. Ge- 
meint ist das Haus des Hadji Husejin Aga in der 
Oberstadt, wo uns außer den Stücken C—F auch 
einige wohl zu dem nämlichen antiken Bau gehörige 
unkannellierte Säulen gezeigt wurden. Gegenwärtig 
Ain Gördisan der Ecke des Tsikur-Han straßenseits; 
Bebenda in der Oberstadt vor dem Hause des Mollah 
Mehmed neben der Eingangstür; C—F im Hause 
des Hadji Husejin Aga, und zwar C als Schwelle 
am Haustor, D—F als Stufen an der Treppe im 
Hofe; @ wurde von uns vergeblich gesucht. 
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Abb. 64. 
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Die aus der Architravinschrift sich ergebende 
Frontlänge von mindestens 20—25 m läßt auf eine 
Stoa schließen. Die Ergänzung beruht im wesent- 
lichen auf der (von uns verglichenen) Basis-Inschrift 
aus Gordos BCH VII (1884) p. 389, n. 8 die sich 
sicherlich auf den nämlichen Bau bezieht: Oecis 
marploıs nal abronparopı Kalsapı M(aprw) Abp(nAlw) 
Avwvelvw al abronpärop: Kalsapı Alevxiw) AbpnAlw 
Kopsdw al <n rupla narpldı Meverpdrng Lektiavod ümtp 
ayopavloluias obs rewrous dern nelovas adv neparals 
xal omeli]paıs xara 75 Yerönevov bigısua dr av IElwv 


&yeornsey usw. Auch die, wie es scheint, absichtlich 
unvollendet gelassene Basis-Inschrift n. 146 mag 
bestimmt gewesen sein, eine Widmung von Säulen 
gerade für diesen Bau zu beurkunden. Da die 
Anfänge der Bauführung nach BCH a. a. O. in die 
gemeinsame Regierung des Marcus und Commodus 
(Jahr 177 bis 180) fallen, wird die Epistyl-Inschrift, 
welche die Vollendung voraussetzt, entweder auch 
Marcus und Commodus oder Commodus allein ge- 
nannt haben. Daß letzteres der Fall war, zeigt der 
augenscheinlich zu Avwvsi]vw zu ergänzende Aus- 
gang des Kaisernamens in D; Commodus, der als 
Mitregent des Marcus (Jahr 177—180) L. Aurelius 
Commodus hieß und dann wieder in seinen letzten 
Jahren (191—192) sich L. Aelius Aurelius Com- 
modus nannte, hat in der Zwischenzeit (Jahr 180 
bis 190) als Alleinherrscher den nach C und D 
anscheinend auch hier vorliegenden Namen Mar- 
cus Aurelius Commodus Antoninus geführt. Die 
Epistyl-Inschrift und somit auch der Abschluß des 
Baues wird also zwischen 180 und 190 zu setzen 
sein. — Die Ergänzung, welche bis zu D :n yAuxv- 
zarn [rarpid: wohl als gesichert gelten darf, will in 
dem.darauf Folgenden nur eine von mehreren vor- 
handenen Möglichkeiten geben. 

146. Basis aus grobem bläulichen Marmor, 
vorne unten profiliert, oben modern abgeschnitten 
und ausgehöhlt, h. 0:72, br. 0:62, d. 0:72; Schaft 
h.0'35, br. 0:575, d. 0-58. Buchstaben des endenden 
zweiten oder beginnenden dritten Jahrhunderts, 
h.0:025. Gördis, im Hofe des Hauses Nalband Mussa. 
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Die Inschrift scheint bloß angefangen und 
dann absichtlich unvollendet gelassen. Vgl. über 
sie die Anm. zu n. 145. 

147. Bruchstück aus weißem Marmor, h. 0'265, 
br. 0'365. Zierliche Buchstaben des zweiten Jahr- 
hunderts, h. 0:036. Gördis, am Hause des Bäckers 
Hadji Hassan in einer nach dem Hofe des Semerdji 
Mehmed sehenden Mauer etwa 2m hoch ein- 
gemauert. 

“H Boaur]n za & [Eros 
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148. Altar aus brüchigem weißen Marmor, 
oben und unten durchgehend profiliert, h. 0805, 
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br. oben 0'435, unten 0'47, d. 0:30; Schaft h. 0'485, 
br. oben 0'38, unten 0'40, d. 0:24. Auf der Vorder- 
seite des Schaftes über der Inschrift ein von zwei an 
den Ecken befindlichen Widderköpfen gehaltenes 
Gewinde, welches sich auf die beiden Nebenseiten 
fortsetzt; darüber je eine Rosette (auf der linken 
Nebenseite nicht erhalten). Rückseite oben abge- 
spalten. Buchstaben h. 0-016. Gördis, im Hause des 
Arab-Alar Bekir-Tschausch (Abb. 65). 
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Abb. 65. 
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Über die in Gordos vorkommenden Subaltern- 
beamten des kaiserlichen Fiskus und die Zulässig- 
keit des Kontuberniums eines kaiserlichen Sklaven 
mit einer Freien, wie es die hier als seine söuß:os be- 
zeichnete Avzwvia (Z.5f.) war, vgl. die Anm. zun.156 

149. Stele aus weißem Marmor, unten ab- 
gebrochen, h. 0:98, br. oben 0'465, unten 0:52, 
d. 0:13. Oben abgearbeitetes Profil, h.0'11. Nach- 
lässige Buchstaben, h. 0'011. Gördis, an dem vor 
der ‚Tschatal-Oluk-Djamissi‘ angebauten Lauf- 
brunnen links eingemauert (Abb. 66). 
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Abb. 66. 
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Das inhaltlich mäßige Gedicht ist, wie nament- 
lich die überschüssigen Hexameterfüße in Z. 9 
und 11 dartun, auch formell nicht einwandfrei. — 
Die Verwandtschaftsbezeichnung revdsprdsbs ‚uxoris 
frater‘ (Z. 8) und ihr Vorkommen in Gordos be- 
spricht Körte, Inscriptiones Bureschianae 17f. zu 
n. 20. — Archonten (Z. 14) sind für Gordos außer- 
dem durch die Inschrift BCH VIII (1884) p. 389 
n. 8 (Jahr 177/80) und die Münzen bezeugt. 

Die hier veröffentlichte Stele gehört zu der 
im Nordosten von Lydien außerordentlich zahl- 
reichen Gruppe von Grabsteinen, meist Giebel- 
stelen, auf welchen ein Kranz in Relief dargestellt 
ist, während die Inschrift offizielle Körperschaften 
oder Verwandte des Verstorbenen oder beide ver- 
eint nennt, welche ihm die letzten Ehren erwiesen 
haben (&tlunsav). Für das richtige Verständnis 
dieser Monumente ist von der antiken Sitte aus- 
zugehen, das Haupt und die Kline des Toten bei der 
Aufbahrung mit Kränzen zu schmücken (Lukian 
de luctu 11; Clemens Alex. paed. II 8; vgl. M. Sie- 
bourg, Archiv für Rel.-Wiss. VIII [1905] S. 391 ff.). 
Eine besondere Ehrung bedeutet ein solcher Kranz, 
wenn er als Goldkranz verdienten Bürgern von 
staats- oder gemeindewegen verliehen wird, eine 
Sitte, welche wir in der literarischen Überlieferung 
(Cicero pro Flaeco 31,78) für Smyrna, durch die 
epigraphische besonders genau für Priene bezeugt 
haben. Daneben bestand natürlich die private 
Bekränzung durch Verwandte, Freunde und Ver- 
eine, denen der Verstorbene angehört hatte, fort, 
insoweit sie nicht durch Gesetze gegen den Be- 
stattungsluxus verboten oder eingeschränkt war. 
Eine Reihe hellenistischer Inschriften von Priene, 
welche eine solche offizielle Bekränzung verkünden 
(Fr. Hiller v. Gaertringen, Inschriften von Priene 
n. 104; 109; 111; 113 u. a.), enthalten den Zusatz, 
daß bei diesen verdienten Männern auch den übrigen 
Bürgern die Erlaubnis der Ehrung und Bekrän- 
zung gegeben wird (Inschriften von Priene n. 104 
2. 8f.: &uolws 8: &yzıv 2Souolav abrbv nal scbg Aoımods 
rohlag Tınäy wat oregavcdv). Hieraus folgt, daß der- 
artige kostspielige Ehrungen der Toten zwar viel- 
fach durch Gesetze beschränkt waren, aber einer 
allgemein geübten Sitte entsprachen. — Die vielen 
uns noch heute erhaltenen Goldkränze aus Grä- 
bern (schöne Exemplare abgebildet bei Darem- 
berg-Saglio, Diet. des ant. 11523f.; zu ihnen kommt 
der eben in einem der kleinen Tumuli in Perga- 
mon gefundene) beweisen, daß diese Kränze dem 
Toten in der Tat vielfach in seine letzte Ruhe- 
stätte mitgegeben wurden. Aber es mußte auch 
— besonders bei von staatswegen verliehenen 


Kränzen — der Wunsch entstehen, die Ehrung 
allen sichtbar auf dem Grabsteine zu verzeichnen. 
Diesem Bestreben entsprechen die namentlich in 
Smyrna (vgl. besonders Wolters, Athen. Mitt. XXIII 
[1898] S. 269 £.), Teos und Paros häufigen Grab- 
monumente mit Kränzen in Relief, in oder neben 
welchen die Worte ö ?üuos oder  BouAt oder die 
Namen fremder Städte und Körperschaften ein- 
gegraben sind, welche dem Verstorbenen einen 
Ehrenkranz verliehen hatten (Beispiele bei J. B. 
Hussey, Greek sculptured cerowns and crown in- 
scriptions, Papers of the American school at Athens 
V [1886—90] p. 135ff.; vgl. auch G. Hirschfeld, 
Ancient Greek inser. in the Brit. Mus. IV 34; 
W. Larfeld, Handbuch I 553). 

An diese schließt sich die nordostlydische 
Gruppe an. Auch hier wird häufig zuerst die 
Ehrung durch den ?®üuos angeführt, vgl. n. 149; 
166; dann aber folgen in längerer oder kürzerer 
Reihe die Anverwandten und ihre Ehrung, welche 
in einigen Fällen (unten n. 166; Wagener, Me- 
moires couronnees par l’academie de Belgique XXX 
[1861] p. 27 n.8) nach dem ausdrücklichen Wort- 
laute der Inschrift in einem Kranze, und zwar 
einem goldenen, bestand. Nach Analogie solcher 
Fälle glauben wir zu der Annahme berechtigt 
zu sein, daß auch in den übrigen Fällen der auf 
dem Grabsteine angebrachte Kranz und die Auf- 
zählung der Verwandten, welche den Toten ge- 
ehrt haben (!t/unsav), in der Weise zu verstehen 
sind, daß die letzteren dem Verstorbenen mit zu- 
sammengeschossenen Beträgen einen in das Grab 
mitgegebenen wertvollen Totenkranz stifteten, 
dessen Abbild auf der Stele angebracht wurde. 
Die gemeinsame Stiftung eines Kranzes durch 
alle Aufgezählten, wie sie durch n. 166 und 
Wagener, a. a. O. n.8 bezeugt ist, scheint die 
Regel gewesen zu sein, wenn es auch nicht an 
vereinzelten Beispielen fehlt, wo der Tote von 
jedem einzelnen mit einem besonderen Kranze 
geehrt wurde, z. B. Le Bas n. 702 (Kula), wo zwei 
Männer einen mütterlichen Oheim ehren und über 
der Inschrift in der Tat zwei Kränze dargestellt 
sind. Die Ursache dieses Brauches wird nicht 
allein in den nicht unbedeutenden Kosten eines 
Kranzes zu suchen sein, sondern auch in dem 
Umstande, daß der eigentliche Totenkranz das 
Haupt des Verstorbenen zu schmücken bestimmt 
war und daher nur einer sein konnte. 

150. Stele aus weißem Marmor, h. O'71, br. oben 
0:38, unten etwa 046, d. 0'095. Buchstaben h. 0.022. 
Gördis, im Hause des Emfiedji (Tabakhändlers) 
Nikola, in einer Nische des oberen Stockwerkes. 
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151. Grabaltar aus grobem weißen Marmor, 
oben und unten mit Profil, welches auf der Vorder- 
seite abgeschlagen ist, versehen, h. 091, br. 0:52, 
d. 0:34; Schaft h. 0:52, br. 0:40, d. 0:29. Buch- 
staben des zweiten Jahrhunderts, h. 0:017—0'012. 
Gördis, in einer dem Gemeindehause (Beledi) be- 
nachbarten Halle (‚Bagtschewan-Londjassi‘) als 
Unterlage eines das Dach stützenden Holzpfeilers; 
auf unsere Veranlassung zeitweilig freigelegt 
(Abb. 67). 

Zur Lesung sei folgendes bemerkt: Z.4 Anf. 
sind deutliche Reste eines A sichtbar; es war also 
irrtümlich ßovrns | de für Bovans | re geschrieben. 
— Z.4f. fordern Sinn und Metrum, soweit von 
solchem hier die Rede sein kann, ra|ıp!s zov (dgıstov) 
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werden, näher einzugehen, verlohnt sich nicht. 
Uber das Subalternamt des städtischen oircvip.os 
vgl. Liebenam, Städteverwaltung 241; 295f. mit 
A.6; F. Hiller v. Gaertringen, Inschr. von Priene, 
Register S. 246. 
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IEPQTATONTAMEION-KB6-TOY TEL 
IN TSIENOE a ZEHT. 


TEAEY TA Al 


Abb. 67. 









Alaluwv Hprasev &r perddpw[v | Je varpes za unepos dwpev. 


Oltin]ovöpov rams rörewg Bouinls](7)e peyioms 


baivov zeiumss nal(d)rels Toy (derosov) &övea, 


72. uienp Basıhlla 


x r € ‘ r = ” x ’ r 
To naralbuıov zeuvov, nat Epnövn M abvBros Tov Sauıns Avdele] | ev varaböpıov pvelas Zap, 


x c ’ r 
za Eppiövn ou roßnen‘ 


basıyöv ce [v]eov(LO)relumse rarpws Erparöveinos, 


[Kjarhıysven vo Ipasıreins ävlyıora yEvous ou 


Ar N ee A: ; 
za 'Ovhomos | TO Eavrod yavßeo wvlas yapır. 


To[v] | &2wy Artgwse versus &5 elnocıl(15)revee. 


"Os av Toußov Zuby aunAHası | Ywpis pnzpds nal yuvanss, 


Ohsı is 


Tor’ Zalcıy <d zero 


6 | iepwrarov rapelov (Inväpıa) Bo’. 


s Bıörou Lwnls) ve | sErsurH, 


(20) Xaige. 


&öyra; der Steinmetz hat das APIZTON nach rA-PI- 
ZTON ausfallen lassen. — Z. 8 steht NMNEIAC 
XAPIN auf Rasur. — Z. 18 ist im letzten Worte 
das T aus & korrigiert. — Auch in Z.6 und 9 
liegen Verschreibungen vor. 

Auf die metrischen und prosodischen Ver- 
stöße des poetischen Machwerkes, dessen Verse 
an drei Stellen von Prosaeinschüben unterbrochen 


152. Stele aus weißem Marmor, oben ab- 
gebrochen, h. 0'635, br. oben 046, unten 0'495, 
d. 0:16. Buchstaben des zweiten Jahrhunderts, 
h. 0:019, am rechten Rande stark abgerieben. 
35 Minuten südwestlich von Gördis in der Gegend 
Ukufta, im Weingarten des Buldurlu Mustafa ge- 
funden; liegt unweit davon hinter dem Winzer- 
häuschen des Kranschych-Mehmed-Emin. 


Bi 
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[Er enlver) ©: ] 
unterer Teil eines Kranzes 
N Erelungev 
Ayzloyoy Toy abı[7s 
ävdea, Miozpäs za: E[32n?- 
nes var Dinmros [5V 
b marsga, Arcvöaılos 
za Pitmros ev Ade[azdv, 
x € 
za 0% guvyerig Erlelun- 
say. Xalt)ee. 


-In Z. 1 ist das zweite A von Tearızs aus E 
korrigiert. 


153. Stele aus weißem Marmor, h. 1'04, br. 
oben 0'505, unten 0'575; mehrfach ausgebrochen 
und durchlöchert. Buchstaben h. 0'022, zwischen 
vorgerissenen Linien. Gördis, am östlichen Ein- 
gange in den Ört, nächst der Straße an dem 
Laufbrunnen ‚Namasiah-Tschesmessi‘; von uns 
tunlichst vom Sinter gereinigt (Abb. 68). 

Über die besonders in Phrygien allgemeine 
Sitte, Gegenstände des täglichen Gebrauches, 
welche dem Verstorbenen im Leben nützlich und 
wert gewesen waren, auf dem Grabsteine darzu- 
stellen, hat Noack, Athen. Mitt. XIX (1394) S. 315 ff. 
grundlegend gehandelt. Nach seinen Darlegungen 
und den kurzen Bemerkungen von Buresch, Aus 
Lydien 47 erübrigt nur, das, was die neugefun- 
denen und die bekannten Beispiele für das von 
uns bereiste Gebiet Lydiens lehren, zusammen- 
zufassen. Die Verbreitung dieser Sitte ist auf das 
nordostlydische Bergland, das sich auch sonst viel- 
fach an Phrygien anschließt, mit seinen Ausläufern 
beschränkt. Verhältnismäßig zahlreich sind Bei- 
spiele in Gördis und Umgebung, von wo bereits 
zwölf vorliegen: n. 153, 157, 158, 159, 161, 162; 
Wagener, Memoires couronnes publ. par l’acad. 
royale Belgique XXX (1858—61) p. 33 n. 10; ebenda 
33 n. 11; Körte, Inscriptiones Bureschianae 19 
n. 22; Buresch, Aus Lydien 43 n. 25 [Ogulduruk], 
BCH X1 (1887) p. 470 n.37 [Kajadjik], unten n. 169 
[Kawak Alan]; vereinzelt finden sie sich in Daldis 
(Buresch, Aus Lydien 47 n. 28), Mermere (n. 128) 
und Maeonien (n. 190); bereits in das phrygische 
Grenzgebiet fällt n. 188 aus Gediz. Es sind fast 
durchwegs Stelen der gewöhnlichen Form, von 
der nur das letztgenannte Monument abweicht, 
die Geräte meist zu beiden Seiten des Kranzes ge- 
ordnet, einmal eine Tabula ansata (BCH XI[1887]p. 
470.n.37). Die Mannigfaltigkeit der Gegenstände ist 
eine geringe; auf Frauengrabsteinen sind es Kamm, 
Spiegel, Salbfläschehen, Krug, Wollekorb und 


Denkschriften der phil.-hist. Kl. 53. Bd. 2. Abh. 


Ninik‘ 
ANTITATrES ATI$ION 
TFHNTAYKYTATHNTYNAI 
KAZYNBIQZATANETE | 
AZ AMAXQZHAERDTZEYIE 5 
BOZETIMFIZ EN TIOTTAIKIANE® 
ATT$IONANTITTATPOZTIN BI 
AO TEKNON MMHTEPA TIOTIAI 
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TOZTIHNMAMM-NKAIO| , 
NTENEIETINZQ $PONZ,, 

AIT$IONETIMIIZAN 


a) 


Abb. 68 


” „r x 
Ezous cX, pnlvos) Toprıalov ı€. 3.8907 sul, Ara = 


122/3 n. Chr 


Spiegel Kranz (hier aus- 


gebrochen) 
> 
Avzinarpos Arzıcv 
TNY YAURUTÄTTY YOval- 
wa auvBWsaTay Erst 
a Er 2 
1 Audyws, Hesws, edse- 


or 


Bös Ertpinsev. Ierhnava 
"Angiov, Avsinazsss nv gt- 
Közervev yenzega, Iirn- 
2] nv Aehghv, Mavito- 
10 so] nv mevberäv, Mavs- 
So]tos nv mapunv mar ci 
a]uvyeveis nv swgpov[a 
Argıov &tunsav. 
Xailzs. 


Spindel, auf Männergräbern Beil, Rolle, Dipty- 
chon, Tintenzeug. Unpassende Darstellungen von 
Frauengeräten auf Grabsteinen männlicher Per- 
sonen, wie sie in Phrygien gelegentlich vorkommen 
(vgl. Noack, a. a. O. S. 334), haben sich in Ly- 


dien bisher nicht gefunden. 


154. Altar aus weißem Marmor, oben und 
unten profiliert, sichtbare Höhe 0'895, br. 0:50, 
d. 0'405; die Vorderseite an der rechten Ecke 
und die rechte Nebenseite abgesplittert. Schaft 
h. 0:585, br. 0:42, d. 0:31. Buchstaben h. 0'025, 
Z.13 h. 0'05. Gördis, in dem neuen Derwisch- 
kloster ‚Ahmed Effendi-Tekessi‘, im Hofe um- 
gekehrt aufgestellt. 

‚10 
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"Ersus #0’, win(ves) Alds- 
peu. Adp(irıcs) Bascls 
Tupavvou varsc[eb- 


J. 829 sull. An = 
244/5 n. Chr, 


asev aba Tov vzo[ov, 
5 Erws rehhser[a per 
<]jns suvßiou. Me[ıa 7d 
2]: zehnvaı ab[rods 
el is Heräsel: 
a]vogas av [apev 
10 „Jararssdaı [Tvz, 
Hlässı is 72 Talp.stov 
(Envapız) p'. 
Xatpe. 


In Z. 4 stehtNAYTR auf Rasur. — Über die hier 
und n. 153 angewendete Ära vgl. die Anm. zu n. 156. 
155. Platte aus weißem Marmor, rechts ab- 
gebrochen, h.0'61, br.0'485, d.0:125. In profiliertem 
Rahmen (links Ansa erhalten; rechts abgebrochen) 
das vertiefte Inschriftfeld, h. 0:395, gr. Br. 0:31. 
Buchstaben etwa des dritten Jahrhunderts, h. 
0:026—0'022. Gördis, Oberstadt, an der Dirsek- 
Baschi-Mahalle-Tschesmessi; Z. 1, zum Teil auch 
Z.2 links von einem vorspringenden Steinbalken 
verdeckt. 
"Erous ..]C, yn(v2e) [Ns- 
e[ıztov] 3. "Erslipr- 
se “Peögos Au[o- 
yuarada my [x- 
5 „s00 oövßrov, [Ar- 
Tenäs TV Wn- 
<[2]el2], "Icvniz nv 
bujrlalrerle], Köplrss 
[nv a3ErgHV. 
10 Xoigs. 


156. Altar aus grobem weißen Marmor, oben 
und unten allseits profiliert, mit Akroteren an den 
oberen vier Ecken, h. 0'855, br. 0:50, d. 0'385; 
Schaft h. 0'545, br. 0:42, d. 0:33. Buchstaben 
h. Z.1—3: 0:022, Z.4—14: 0'019, Z. 15: 0:04, zum 
Teil stark verwetzt. Gördis, im Hause des Grie- 
chen Vassilaki, Sohnes des Kostas, Enkels des 
Papa Dimitri, als Stütze eines Holzpfeilers im offe- 
nen Untergeschoß (Abb. 69). 

Da die Inschrift nach Z. 6f. unter der Re- 
gierung Trajans (98—117) gesetzt ist, kann die 
in Z. 1 vorliegende Datierung (Jahr 195) nur 
nach der sogenannten sullanischen Ära gegeben 
sein, die uns jedenfalls auch in den anderen da- 
tierten Inschriften von Gördis entgegentritt (so 
sicher BCH VIII [1884] p. 382; dazu Buresch, Aus 
Lydien 22). Das Jahr 195 der sullanischen Ära 
entspricht dem Jahre 110/11 n. Chr. 








EIOYEPTEMHNTOPj 


OEOTEKATAXSONIOIS 
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Abb. 69, 


"Ereus gqe. unv(es) Toslziatov) !. 7. 195 sull. Ära 
Oecis varzydonlsıs. = 11011 n. Chr. 
Kazöäı[e]e Ogernze. 
"Ereiunsav Klrz]o2iz Biss 

5 Kimp aE un $] abzorgät(cpss) 
Nezeu[z) Telarlav[>]5 Kfe]isazes 
Sebassch Verlua]viros 


(av)emhzleo Esörcs] alpr]&pics 


EA [x] Przss:- 
10 0 Eiil.... 2% ....]a@ [Mori 
a Dila....... v2] Krau2iz 


Ierayta [rat ......] Avsiginel[s 
ner Toy I2loy ut) ci cv. 


Yevelz TAVTES. 


15 Xalpe. 


Das Tagesdatum zu Ende von Z. 1 war eher 
lals F. — Der Z. 3 genannte Krabdıos Ipoxhrs, 
dessen Gedächtnis das Denkmal gewidmet ist, hat 
anscheinend zu Eltern die Krxuzix Bassz (Z. 4f.), 
sicherlich eine Freie, und einen mit ihr durch 
»[x! enger verbundenen Mann, der ein kaiser- 
licher Sklave war. Allem Anscheine nach war 
das sonst verpönte Kontubernium einer Ingenua 
mit einem Servus alienus (Paul Meyer, Der röm. 
Concubinat 32f. mit A. 64; 41 n. 3) in dem Falle 
gestattet, daß letzterer ein kaiserlicher Sklave 
war (vgl. auch oben n. 148); daher finden wir als 
coniuges solcher auch sonst freie Frauen (Momm- 
sen, St.-R. II? 836, 5; Jahreshefte des öst. Inst. 
VI Beibl. 50 n.59). Die Kinder waren ingenui und 
nahmen, wie auch in diesem Falle Krzödıcs Iporrrs, 
den Geschlechtsnamen der Mutter an (Jahreshefte 
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a.a.O.; desgleichen bei den servi publici, Mommsen, 
St.-R. I? 324,5). — Z. 8 Anf. steht statt des AN 
von (#v)ewiro[u irrtümlich ein deutliches 2, welches 
wohl durch Abirren des Schreibers osch Z.T der 
Vorlage sich erklärt. — Als Sitz einer Kassen- 
stelle des kaiserlichen Fiskus wird Iulia Gordos 
auch erwiesen durch die oben mitgeteilte Inschrift 
n. 148, welche ein Isigavos abron[paro]eos Zeßasrod 
Acu[ır]oved Kalsapos Eo[ö]ros &prdpros dediziert hat, 
und durch die von uns revidierte Grabschrift CIL 
III S. 7102 Crescenti Augg. vernae disp(ensatori), 
welche wegen der Erwähnung zweier Augusti 
frühestens unter Marcus und Verus (Jahre 161— 
169) fällt. — Die Kraudta Herayla (Z. 11f.) erscheint 
noch in der folgenden 
Grabschrift aus Gordos 
(n. 157) vom Jahre 109/10 
n. Chr. 

157. Stele aus bläu- 
lichem Marmor, mit an- 
gearbeitetem dreieckigen 
Giebel (h. 0-335) und Fuß 
(h. 0:125), h. im ganzen 








® Ne @EPONANTIZITTAT: 1'725, br. oben 0:48, unten 
"TonoKEn 040T0L oZı Mr . “ e 

i mans) 0655, d.etwa0'13. Unter 

4: INaETONBrErKRARÄNFITNEN Z.1 Relief: links Rolle, 


ey RUE ANONKAICI 
IYNTAIN!Z 
XAIPE 


in der Mitte in einem leicht 
eingetieften kreisrunden 
Felde ein Kranz, rechts 
undeutlicher viereckiger 
Gegenstand, wohl eine 
Tafel. Buchstaben h.0'026, 
sehr verwetzt. Gördis, im 
Hofe des Hauses Ismail 
Effendi-Oglu Hadji Ismail 
Abb. 70. (Abb. 70). 


Eu eq?; un(vos) Azıslou x (?) J. 194 sull. Ära = 
Rolle Kranz Tafel(?) 109/19 n. Chr. 
Kila]o2iz Heraylo Srelun- 
se [T]erpastinv zov &- 
auchs Avdoa yaı Eb- 





b Tuyos Toy cuvele- 
r]eödsgev, Ayriorgzr[:- 
o]s ev olzs(t)ov, Arddoros, "Osı[av- 
65, Eögnpas Tov girov, "Argı- 
ev] =ov süvservov, "Ovist- 
10 wos ev deslavız zal dh yiroves (so) 
w]ov auveronavev zar ci 
GUYYanic. 
Xalps, 
Die Gattin Kraudix Israyix kehrt in n. 156 


Z. 11f. vom Jahre 110/11 n. Chr. wieder. — In 


75 


Z. 11 scheint das Wort cuveroxtavös (wohl ver- 
schrieben für ouverowiavds) zum erstenmal belegt. 


158. Stele aus weißem Marmor, mit an- 
gearbeitetem Dreiecksgiebel, links abgebrochen, 
rechts im Boden steckend; gr. sichtbare H. 1:60, 
gr. sichtbare Br.0°41, D.0:145. Buchstaben h. 0'022, 
Gördis, an dem Laufbrunnen ‚Diwan-Oluk-Tsches- 
messi‘. 


v r % ’ 
ErJovs gqyY', pnlves) Awev. 3. 193 sull. Ära 


= 3. 108/9 n. Chr. 
; in rundem Felde 
Rest eines ER me 
Spiegels . ranz, (verdeckt) 
ni in der Mitte Rosette 
"Erlu]assev Arzlvas NL..... 


my alorss yovlallar, Arzlivas, 
Ay]uv nv vlnr]epn, II..... 

5 wmv ab]eos Buyalzsp]a, "Ievfatz 
? Nora nv einfov, “Hetsin[os, 
Aplsöses. "Isunia hy o[iv- 
Tex. ]vev. 


Der nicht häufige Männername ’Artivas er- 
scheint noch in einer zweiten Inschrift aus Gordos 
(Körte, Inseript. Bureschianae 18 n. 21). Vgl. 
übrigens die Anm. zu n. 138. 


159. Stele aus grobem weißen Marmor, oben 
und unten abgebrochen, h. 0'495, br. 0-45. Über 
Z.1 abgepickeltes Profil. Buchstaben h. 0:019, 
Gördis, an der Jagdji-Emir-Djami außen am Unter- 
bau des Minaret eingemauert. 


"Erous of, uln(ves)] Arerhalov rn‘. 5.817 soll. Äm 


= J.1382/3 n. Chr. 
in vertieftem K 
runden Felde *Tüg ? 


Kranz 


Kamm 


Ouviers la]: Ale: Ere]lpr- 

Gay Srpao[v]eLtenv nv [P]- 

yartpa va [A]A[EEav2p]os(?) 
b wmv dderenv, 'E.....t05 

eny &aur[od auvepogov? 


Körte, Inser. Bureschianae 16f. n. 20 hat mit 
Hilfe dreier älterer Inschriften aus Gordos (vom 
Jahre 36/7, 75/6, 108/9 n. Chr.) den Stammbaum 
einer dort ansässigen Familie aufgestellt, in welcher 
der seltene Name ®vvirns (zu diesem Buresch, Aus 
Lydien 83) dreimal in vier Generationen wieder- 
kehrt. Der hier in Z.2 genannte ®uvirns könnte 
mit dem in der Inschrift vom Jahre 108/9 (Körte, 
a. a. Ö., von uns revidiert) in Z. 4 genannten 
Ouvins (bei Körte ‚Thynites III‘) identisch sein. 
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160. Platte (Stele) aus weißem Marmor, nach 
oben sich verschmälernd, oben abgebrochen, h. 
059, br. oben 0'40, unten 046, d. etwa 0:08. Zu 
oberst im Bruch noch Rand des Kranzreliefs er- 
halten; beiderseits ein herabhängendes Ende eines 
plumpen Blättergewindes (links nur wenig davon 
erhalten). Buchstaben h. 0015. Gördis, im Hause 
des Kabak-Kozlu-Halil-Ibrahim (Abb. 71). 


or 
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Abb. 71. 


"Erzug] sey', prn(vse) 
"Yre]oßspratou 2. 
Tar]ıavss Ucrov- 
e]jianv nv zara- 


J. 273 sull. Ära 
= J.188/9 n. Chr. 


Höusv Yuval- 


[2,1 


dmaf, re 
AR ETEIUTTEY, 
Tarıavss nv pn- 
eoa, Marias ai Appızz 
nv Telpappsunv, Koztır- 

10 mos ua Meversiens my &- 
- > x x r 
deren, Aumas Tny a09- 
tesgev, Tarıavss 7x Iorv- 

Rab 
velan vn» vongnv, Mevs- 
aodens & whrpwv, Padsros 
ve fi \ fi 

15 at Eguoysvns at Meverpd- 

ejns ot asp, "Arzaros zal Ile- 
miias Tnv obvspogev nal ol Ası- 
mol auyyayels ravıss. 


Xoips xal evöde:. 


Zum Solökismos & pizzwv (Z. 14; statt & pi- 
:ew:) vgl. K. Buresch, Aus Lydien 45; Th. Wie- 
gand, Athen. Mitt. XXX (1905) S. 328. 

161. Kleine Stele aus gelblichem Marmor, 
oben angearbeiteter Dreiecksgiebel (beiderseits be- 
stoßen), unten Fuß; h. 0:79, br. oben 030, unten 
0:37, d. 0:065. Buchstaben h. 0'022, stark ver- 
rieben, auf der Durchreibung ‘zum Teil deutlicher 
hervortretend als auf dem Original. 
Kaffeehause des Uzun-Tsam-Weli. 


Gördis, im 


"E]zsvs [e]y', vln(v2:) Ao)e{o. 5.808 sul. Ära 


= J. 1189 n. Chr. 
Rolle Schreibtafel 
’Erela[n]s[E)» Aclo- 


v[2]vos Zrgazivlı- 


Kranz 


7.9 79 bEr, Kl[r]s- 


5 -elv]uln] =» ber. 


Links unier Z.5 scheint ein stilisiertes Blatt 
zu stehen. 


162. Stele aus weißem Marmor, oben und 
unten abgebrochen, h. 0:62, br. 0:395, d. 0075. 
Buchstaben h. 0'019. Gördis, im Hofe des Saradji- 
Osman-Oglu Mustafa als Stufe der ins Obergeschoß 
führenden Treppe; Z.1—7 rechts von Teilen einer 
Holztreppe verdeckt. 


"Ereug opl', pn(vas) Yre[pßeperal- 


’ 
ut. 


Beil 


J. 247 sull. Ära 
= J 162/3 n. Chr, 


(verdeckt) 


> [4 - 
Ereiuns[av 4 deiva 7- 


Kranz 


ey Exurt|s Avdpa 

5 Zwmigiyev, [5 Selva, 
Mevere[&]n[s Tv Eav- 
09 marl[sea, Iss]iu[a?, 
Karten, Tes[llafn] 72[v 
zauoy dr[l&V]a[v]la, 

10 Ozs2wpa 7i[v Besla- 
vea xl[at ci cuyyevels 


mär[se. 


Zur hier angenommenen Wiederholung von 
deslavıa in Z.9 und Z. 10f. vgl. z. B. das zwei- 
mal gesetzte nv Or&basav in BCH VIII (1884) p. 
388 n. 7 (Gordos). 

163. Stele aus weißem Marmor, zu einem 
türkischen Grabstein zugerichtet, allseits abge- 
brochen, h. 1'14, br. 0:405, d. 0095. Buchstaben 
h. 0.022. Gördis, nahe dem Westausgang der Stadt 
im türkischen Friedhofe. 
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Rosette 


vır ’ x - 
Erev]s sy’, un@vos) Erf[vdrncd.. 7.203 sull. Ara 
= J. 118/9 n. Chr. 


Kranz in rundem Feld 


"Ereilunsav Praß er 

sou]s Vobs, Suvalkon v2 

% län, Adbuıog, [2.4.68 
hr]eyavıss, Aup[avss?, 
„alvss, ’Erzgpäs, A..... 


at 


“2 
Alrorrwvios, Ican[ızds, Irp2 

w]övinos ol rarpws, ....... 

4 tb, Tarızs % male vai 
ei 


e 
' 


10 suvyeyeis naulees. 


Xaipe. 


Über den Barbarismus oi zirpws (Z. 8) und 
die Bedeutung von yläppn (Z. 4) und 40m (Z. 9) 
vgl. Buresch, Aus Lydien 45. 


164. Platte aus bläulichem Marmor, oben ab- 
gebrochen, h. 0'36, br. 0:35. Buchstaben des zweiten 
oder dritten Jahrhunderts, h. 0'022. Gördis, an der 
Südseite der griechischen Kirche unweit der Süd- 
ostecke etwa 5m hoch eingemauert; mit Zuhilfe- 
nahme einer Leiter kopiert. 


[U]esr[ass 72)» 
Bpenzev, Apıd- 
dyn, ’Eiric, Tes- 
gınog mov abv- 
5 Tpogov. 
Xaige. 


165. Stele aus weißem Marmor, oben und 
rechts abgebrochen, unten Fuß erhalten; h. 0'635, 
br. oben 0'23, unten 0'31. Buchstaben h. 0:022, 
stark verwetzt. Gördis, im Hause des Kawak- 
Jerli-Mehmed Effendi gleich bei der Eingangstür 
im Pflaster. 

Rest eines 
eingeritzten Kranzes 
"Elreifa]o[lsav 7 2eiva 
=]v [ävdpe,... 
..@, IouAla 72V owv- 
d]perrov, Holur:- 
vleasiss Tev Orsdt[av- 
Tan. 


a 


Xalpe. 


166. Stele aus weißem Marmor, h. 0'96, .br. 
oben 0'425, unten 0'445, d. 0:09, mit Relief ge- 
schmückt. Buchstaben h. 0013. Eirit (3 Stunden 


südlich von Gördis, nahe dem Wege Gördis— 
Hadji Chydyr), an dem Laufbrunnen des Dorfes 
(Abb. 72). 
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In Z. 12 Anf. bietet der Stein als Verwandt- 
schaftsbezeichnung TANATEPA; welcher Buchstabe 
vor dem ersten A stand, ist nicht sicher auszu- 
machen; doch schließt die Art des Bruches, wie 
gleich vorweggenommen werden soll, jedenfalls ein 
P aus. Dagegen steht der Ergänzung !javarspa 
nichts im Wege. Auch eine von uns verglichene 
Inschrift in Gördis (Körte, Inser. Bureschianae 18 
n. 21), in deren Z.3 K. Buresch, Aus Lydien 139 
sicher tv davarspx zu lesen glaubte, bietet in Wirk- 
lichkeit THNFANATEPA, also, wie schon R. Herzog 
(Koische Forschungen 184) mit Zustimmung Körtes 
und H. van Herwerdens (Lexicon gr. suppl. 717) 
vermutet hat, doch wohl nv lavzrsoz. Unsichere 
Spuren zwischen I und A verleiteten Buresch, 
in ersterem ein P zu sehen, was schon des- 
halb nicht angeht, weil dieser Buchstabe in der 
Inschrift sonst die Form P aufweist; sie rühren 
höchstwahrscheinlich von Verwitterung her. In 
einer dritten Inschrift in Gördis (BCH VIII [1884] 
p- 381 n. 1) stellten wir in Z. 10 a. E. die Lesung 
APTEMISTHNFIAN, also "Agzzpıs nv tlavassoa, fest. 
Das demnach durch die inschriftliche Überlieferung 
hinlänglich gesicherte Wort !xvärnz ist, wie F. Solm- 
sen, Rhein. Mus. LIX (1904) S. 162f., 1 vermutet, 
wahrscheinlich dem heimischen phrygischen Idiom 
entlehnt und gleichbedeutend mit &varıp, eivarnp 
(lat. ianitrix), welches in verschiedener Formung 
ebenfalls auf kleinasiatischen Inschriften auftritt 
(Buresch, Aus Lydien 147 —Körte, a. a. O. n. 32 
— JHSt XVU 285 n. 51 &vargl; JHSt XXV 174 
aus Isaurien, dazu H. v. Herwerden, Rhein. 
Mus. LX [1905] 8. 454: nv [e]!vargav). Zur Be- 
deutung bemerkt Körte 18 zu n.21: ‚Secundum 
Pollucem III 22 mulieres duobus fratribus nuptae 
eivarspes sunt, id quod Homeri usui respondet‘, 
(so auch anscheinend BCH VIII (1884) p. 381 n.1, 
s. oben) ‚in titulo nostro (n. 21) Attinas et Par- 
meniscus uxorum sororem, in no. 32 Ölym- 
pianus fratris uxorem‘ (ebenso in der Inschrift 
aus Eirit) ‚v&rspx vocant‘; vgl. auch Solmsen, a.a.O. 

Dem solöken Akkusativ Z.12 nv yärws (‚Man- 
nesschwester‘) vergleichen sich Formen wie sv 
märpws, Tv pirpws, deren Vorkommen in Lydien 
und Phrygien Buresch, Aus Lydien 45 belegt. — 
Z.13f. nv söwulp]gov belegen die Lexika in der 
auch hier zutreffenden Bedeutung ‚an Brüder ver- 
heiratet‘; vgl. auch Corpus gloss. lat. VI p. 535, 
wonach ianitrixe mit obvvupgos, Tanitrices mit 260 
adErrov Yavalzes, abvvupgc: erklärt werden. 


16%. Platte aus grobem weißen Marmor, oben 
abgebrochen, h. 0'505, br. 0:44, d.0:09. Ungelenke, 


in den Formen wechselnde Buchstaben etwa des 
ersten Jahrhunderts, h. 0:020—0'015. Im unteren 
Teile des Dorfes Kawak-Alan nächst dem Lauf- 
brunnen ‚Kjöi-Tschesme‘ an der rechten Seite des 
Einganges zum sogenannten Tschamassir-Hane ein- 
gemauert; angeblich in der Nähe beim Kale Assar- 
Tepe gefunden (Abb. 73). 
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Z. T wurde das H in £relunsav aus verschrie- 
benem EI korrigiert. 

168. Platte aus grobem weißen Marmor, h. 
0:66, br. 0:385, d. 0'185. In der oberen Hälfte in 
profiliertem Rahmen zwischen zwei Ansae vertieftes 
Inschriftfeld (h. 0:195, br. 0'235); Buchstaben des 
zweiten Jahrhunderts, h. 0016. Die untere Hälfte 
ist zum Hineinstecken in den Boden gerauht. Die 
Rückseite wurde in byzantinischer Zeit bearbeitet, 
um den Stein als Pilasterkapitell zu verwenden. 
Liegt eine Viertelstunde westlich von Kawak-Alan 
an dem Wege nach Ak Hissar in einem türkischen 
Friedhofe. 


Mevavdgos | Mes[y]w 5 [Vs ö 
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169. Stele aus grobem weißen Marmor, oben 
abgerundet, h. 0:79, br. 0:305. Über der Inschrift 
Giebel in Relief, mit Mittel- und Seitenakroteren. 
Buchstaben h. 0'016, nachlässig eingekratzt. Eine 
Viertelstunde nördlich vom Orte Kawak-Alan, am 
Wege Ak Hissar—Gördis, an dem Laufbrunnen 
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Abb. 7d. 
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Über die Darstellung von Geräten des täg- 
lichen Lebens auf Grabmälern vgl. die Note zu 
n. 153. [In Abb. 74 ist das | am Anfange von 
Z. 2 aus Versehen weggelassen worden.] 

170. Platte aus weißem Marmor, oben und 
unten etwas bestoßen, h. 0525, br. 0'525, d. 0135. 
Buchstaben des ersten Jahrhunderts, h. 0:013. Auf 
der Inschriftseite ist eine türkische Umrißzeich- 
nung (Örnament mit zwei Cypressen) eingeritzt, 
durch welche die sonst gut erhaltene Schrift stellen- 
weise beschädigt wurde. Kajadjik, im oberen Teile 
des Ortes am Laufbrunnen ‚Deli Hadji Omer- 
Tschesmessi‘ an der hinteren linken Ecke oben ein- 
gemauert (Abb. 75). 
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Abb. 75. 
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Der vorliegende Beschluß betrifft zwar die 
Ehrung einer verstorbenen Person, gehört aber 
nicht in die Kategorie der sogenannten Trost- 
beschlüsse, deren unterscheidende Merkmale K.Bu- 
resch, Rhein. Mus. XLIX 424 ff. (besonders S. 429; 
436) erörtert. — Bemerkenswert sind die Schrei- 
bungen sogposövn» Z. 15 und ori; Z. 17 statt 
oroudry, veranlaßt durch die vorausgehenden Ge- 
netive. — Zum Ersatz der Endung des starken 
Aorists durch die des schwachen in S&tevevuası 
(Z. 11) vgl. E. Mayser, Gramm. der griech. Papyri 
368f. und A. 1. — Die Ehrung durch eine e!zwv 
voareh (gemaltes Bildnis; Z. 17), mit welcher 
sich, wie hier, nicht selten die Verleihung eines 
ayarıa wagpiipwev (Z. 18) und anderer Bildnisse 
verbindet, ist in Kleinasien besonders häufig be- 
zeugt; Belege bei S. Reinach, Traite d’epigr. gr. 
372; 375,1; O. Liermann, Dissert. philol. Halenses 
X 16, 2; 52,7; W. Liebenam, Städteverwaltung 
122,2; Dittenberger, Oriens gr. II n. 571 A.4; 
dazu Collitz, Dialekt-Inschr. I115f.n. 311 (= CIG 
3524). — Auch sonst wird die Auswahl des Auf- 
stellungsplatzes für die Bildnisse dem Geehrten 
oder dessen Angehörigen (so hier Z. 18ff.) über- 
lassen; vgl. Liebenam, a. a. O. S. 330 mit A.3. 

171. Stele aus weißem Marmor, oben ab- 
gebrochen, h. 0'94, br. oben etwa 0'55, unten 
0-595. Über der Inschrift befindet sich in einem 
vertieften, rechts und links von zwei Säulen mit 
Kugelfüßen begrenzten Felde eine Reliefdarstellung 
im Typus des Totenmahles, oben wagrecht ab- 
gebrochen, so daß die Köpfe der drei größeren 
Personen fehlen. Auf einer mit Überwurf und 
Polster ausgestatteten Kline, vor der ein langer, 
niedriger Schemel steht, liegt ein Mann (Mevav3rsz 
Z.1) nach rechts, die Trinkschale in der Rechten. 
Rechts von ihm sitzt auf hohem Thronsessel, die 
Füße auf einen Schemel gestützt, eine matronen- 
hafte Frau (Mwrpodopa u wien Z. 1f.), während 
eine jüngere Frau (Mnzpedora % duyaın Z. 2£.), 
welcher eine kleine Dienerin, ein Kästchen tragend, 
folgt, von links an die Kline herantritt; der Gegen- 
stand, den sie in der Rechten hielt, ist undeutlich. 
Inschriftfeld h. 0:38; Buchstaben des ersten oder 
zweiten Jahrhunderts, h. 0'016. Zu unterst pro- 
filierter Ablauf. Salyr, an dem Laufbrunnen des 
Ortes ‚Djami-Tschesmessi‘. 

Meyavdaog Minzgozaveu Ml[’]2o- 
e]usav Tiny Eaursü wariox var Multes- 
E]weav winv Eaurod Muvarsox, yuvalt- 
72) 22 Ternernsve. Xalpsze. 

172. Stele aus bläulichgrauem weißgestreiften 
Marmor, mit hohem steilen, in Relief ausgearbeiteten 


Giebel, h. 1'675 (Giebel 0:575), br. (Schaft) 0:55. 
Buchstaben h. 0'02. Tutludja, an dem Lauf- 
brunnen des Ortes ‚Djami-Tschesmessi‘ vermauert 
und zur Aufnahme des Auslaufrohres durchbohrt 
(Abb. 76). Unvollständig veröffentlicht von Körte, 
Inseriptiones Bureschianae 19 n. 24. 
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Abb. 76. 
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Neben dem in der üblichen Weise zwischen 
Datum und Inschrifttext ausgearbeiteten Kranze, 
zu dessen beiden Seiten zwei stilisierte Blätter (?) 
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angebracht sind (vgl. den Grabstein aus Phila- 
delpheia oben n. 59; dazu n. 161), wurde später 
(vielleicht, als die Z. 5f. genannte Erbauerin des 
Grabmales beigesetzt wurde) ein zweiter Kranz 
roh eingeritzt. Zum Akkusativ rartzav (Z. 4) vgl. 
oben n. 165 dpebavrav, zur Form üxepös statt Enupös 
vgl. n. 174 (Z. 7) aus demselben Orte und die 
dort angeführten Beispiele. 

173. Starke Platte aus weißgeädertem, bläulich- 


h. 0:02, zum Teil sehr beschädigt. Beel (bei Tut- 
ludja), am Laufbrunnen des Ortes, größtenteils 
im Boden steckend, von uns zeitweilig freigelegt. 

174. Stele aus weißgestreiftem, bläulichgrauem 
Marmor, mit angearbeitetem ornamentierten Drei- 
ecksgiebel, h. 1:16 (Giebel 0'40), br. oben 0'435, 
unten 0'495. Buchstaben h. 0:025. Tutludja, an 
dem zweiten Laufbrunnen des Ortes ‚Kjöi-Tsches- 
messi‘. 


grauem Marmor, h. 1'26, sichtbare Breite 0'54, "Eroug ade, 3. 265 sul. Ara 
d. 0:28—0'335. Das Inschriftfeld allseits von pro- ymvas Aptepuslo- ER ITRR 
filiertem Rahmen umgeben, br. 0345. Buchstaben Pe BIARRSIERT 
pingev Paustetvav 
"Ereus org’, yen(vdz) Il:- J. 286 sull. Ara 5 mv wuplav nal ’ERRI- 
perzelcu u. Avswvl- = 201/2'n. Chr. Ehgopos Thv neepe, 
a Arorrwvlov Sell Bassırra my bmepdv, I- 
unse[v] Aroarwviov wregygos Tnv Adergnv, so 
5 Tv [vie], Mapravn, para [nv Y]&ro, Irod- 
vov dvdox, Aylah]iwv 10 os wmv rlare]av, Toögwv 
ua Avswvia zov ma- nv Opebasfa]y, Prada r- 
selpx, Suveulyia] v2 y irepäv [at] oi suvyev- 
2.0] aderg[ar] ov is rdvrec. 
10 bdes[y]av:a, Karlos?], New- 
xr[öns], Odäge[ıc]s v2: 2. T. 12 inspäv ist gleich &xupav; das ent- 
Xelix 75v dat]pa, Irpa- sprechende üxzpds — &xupis findet sich oben n. 172 
elver]aos Tev sv Z. 8, ferner in einer von uns revidierten Inschrift 
Tpogov] xal ol auvyo- so aus Gördis (M. A. Wagener, Memoires couronnes 
15 vleis nalvres Bew- de l’academie de Belgique XXX [1861] p. 30 n. 9) 
sayıa] En 78 und auf einem hier nicht aufgenommenen Frag- 
.... AZETE ment aus Kajadjik. 
Kula. 


In dem Kapitel Kula haben wir die in dieser 
Stadt, welche zuerst in mittelalterlichen Quellen 
(W. Tomaschek, Sitzungsber. der Akad. Wien, 
phil.-hist. Kl. COXXIV 97) erscheint, von uns ab- 
geschriebenen Inschriften zusammengefaßt, obwohl 
wir die besonders von Ramsay (Hist. Geogr. 123; 
432; 458) und Buresch (Aus Lydien 196; 185) 
gegenüber Wagener (a.a.O., n. 3), Tschakyroglu 
(Meussicv 1876/8 S. 41), v. Diest (a. a. O.41) und 
Radet vertretene Ansicht, daß Kula nicht auf 
der Stelle eines antiken Ortes stehe und alle dort 
befindlichen Inschriftsteine von auswärts einge- 
schleppt sind, nur in jeder Weise bestätigen können. 
Den wenigen Inschriften, welche wir nach inhalt- 
lichen Indizien (n. 182) oder nach den von uns 
ermittelten Fundorten (n. 185; 188; 189) bestimmten 
antiken Stätten hätten zuweisen können, steht eine 
überwiegende Mehrheit solcher gegenüber, bei 
den eine solche Zuteilung uns nicht gelang und 


zum Teile wohl für immer unmöglich sein wird. 
Denkschriften der phil.-hist. Kl. 53. Bd. 2. Abh. 


175. Stele aus weißem Marmor, oben und 
links abgebrochen, rechts bestoßen, unten im Boden 
steckend, h. über 0-41, br. 0:45, d. 0:09. Über 
der Inschrift undeutliche Reste eines Reliefs. Buch- 
staben des ersten oder zweiten Jahrhunderts, h. 
0:02. Kula, Viertel Hadji Abdurrahman-Mahalle, 
im Hofe des Mufti Sade Izet Effendi beim Schöpf- 
brunnen. 

rör]rwv: Tapsiw edy[nv 
Aro]aroveos Pirwvols 
Matwv. 


Über Apollon Tarsios vgl. Buresch, Aus Ly- 
dien 67; 89; Wernicke, Pauly-Wissowas RE IL 70; 
W. Drexler, Roschers Lex. der Myth. II 2365f.; 
OÖ. Gruppe, Gr. Mythol. 1334, 1.2; II 1258,3. Er 
erscheint auch sonst in Maionien, so in der nach 
Buresch (8. 89; 196f.) aus Köres stammenden 
Weihung eines Maiwv im Verein mit einer MY 
Tazsıvh (Meussiov 1878/80 S. 162 ar. me’) und in 

11 
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einer anderen aus Kula nach Berlin gebrachten 
Votivinschrift (A. Conze, Arch. Zeitung XXXVII 
[1880] S. 38; JHSt X 226 n. 19; Beschreibung der 
ant. Skulpturen der kgl. Museen zu Berlin 252 
n. 681). Als Maiwv bezeichnet sich der Dedikant 
auch in der angeführten Inschrift aus Köres sowie in 
einer Weihung an Zeus Koryphaios in Philadel- 
pheia (BCH I [1877] p.307—=IV [1880] p. 130 n. 1). 

176. Giebelstele aus weißem Marmor, unten 
gebrochen, h. 0'615, br. oben 0'335, unten 0:35. 
Buchstaben wohl des dritten Jahrhunderts, h. 0:02. 
Kula, Viertel Panagia Mahalle, im Hause des Stein- 
metzen Georgios Lazari (Abb. 77). Publiziert im 
"Oynpes 1875 S. 204. 
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Abb. 77. 


Über der Inschrift steht auf einer vorspringen- 
den Leiste eine Pferdestute nach rechts hin, deren 
Erkrankung oder sonstiger Unfall den Anlaß zu 
der Weihung gegeben haben mag (vgl. n. 180). Die 
Gottheit, an welche sie sich richtet, ist nur durch 
diese Inschrift bekannt. Die genetivartige Bildung 
des Beinamens findet ihre Analogien in anderen 
Götterbezeichnungen Maioniens und Phrygiens, wie 
Mrv Tiäpov, Miv Kazou, Mi welche 
Kretschmer (Einleitung in die Gesch. der gr. Sprache 
197) von Personennamen ableiten möchte, während 
Ramsay (Cities and bishopries 169) und Gruppe 
(Griech. Mythol. II 1534, 2) in ihnen Lokal- 
bezeichnungen erkennen wollen (vgl. Wright, Har- 
vard Studies in classical philology VI 68). 

177. Kleiner Cippus (wegen des oben sich 
verdünnenden Schaftes schwerlich Altar), oben 


Dapvazı, 


abgebrochen, unten einfach profiliert, h. 0'23, br. 
Profil 0:18, Schaft 0:135— 0'125, d. 0:10, Schaft 
0-07—0'05. Buchstaben des zweiten Jahrhunderts, 
h. 0:016. Kula, Viertel Hadji Abdurrahman Ma- 
halle, in der Werkstatt des Bäckers Kara Dimitri- 
Oglu Jorgi (Abb. 78). 
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Abb. 78, 


Über die Meter ®:reis sieh oben n. 34. 

178. Reliefstele aus weißem Marmor, oben 
abgebrochen, unten bestoßen, h. 0'355, br. 0'215, 
d. 0055. Buchstaben des endenden zweiten oder 
dritten Jahrhunderts, h. 0:016—0'012. Kula, Viertel 
Panagia Mahalle, im Hause des Aivas-Oglu Jorgi. 


> \ > “ 
Aupias Acunädos 
Nevnvovn, 
ebyhr. 


Über der Inschrift in vertieftem Felde eine 
stehende Frau, neben welcher links ein hundartiger 
Vierfüßler an den Reliefrand gelehnt aufrecht sitzt, 
ihr die erhobenen Vorderfüße entgegenstreckend. 
Wir haben in ihr die mit dem seltsamen Namen 
Neynvnvh bezeichnete Göttin zu erkennen, die wir 
uns des Hundes wegen als der Hekate verwandt 
vorstellen dürfen. Über die auf vs gebildeten 
Götternamen Lydiens und Phrygiens vgl. oben 
S. 26 n. 37. 

179. Platte (Stele) aus weißem Marmor, oben 
und links abgebrochen, h. 0:26, br. 0:19, d. 0:05. 
Buchstaben des zweiten Jahrhunderts, h. 0'022. 
Rückseite rauh. Kula, Viertel Hagios Georgios 
Mahalle, Stadtteil Charim-Arassy; liegt in der Ka- 
pelle =%s Havayias rs ’Erssösns (Abb. 79). 
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Abb. 79, 
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Der sakrale Charakter des Bruchstückes er- 
gibt sich sogleich aus Z. 4 eöXoyö (dazu Buresch, Aus 
Lydien 75). Daher ist Z. 1f. dav[iw (zu diesem 
Götterbeinamen vgl. O. Gruppe, Griech. Mythol. II 
Index 1751; Buresch, Aus Lydien 68; dazu CIG 
3797 —=Kaibel n. 779 V.7) zu ergänzen und auf die 
große Landesgöttin Meter zu beziehen, welche dieses 
Epitheton auch sonst, besonders als Heilgottheit, 
führt; sieh IG III 134. 136. 137 (Piraeus): ung! 
beoy ebavrizw tarplın (136 Tarp. “Agpodiın) (dazu 
Drexler, Roschers Lex. der Myth. II 2843 n. 4; 
Gruppe $. 1525, 3; vgl. 1539, 2); Arch.-epigr. Mitt. 
XVII (1894) S. 180 n. 26: be& Ernadw sbavehrw (wohl 
Meter; vgl. Drexler Sp. 2903). 

180. Oberteil einer oben geradlinig endigenden 
Stele aus weißem Marmor, h. 0'26, br. 0:25. Unter 
dem abgeschrägten Oberprofil ist das Relief an- 
geordnet, unter diesem die Inschrift, von der nur 
eine Zeile erhalten ist. Buchstaben h. 0:02. Kula, 
Viertel Hagios Georgios Mahalle, im Untergeschoß 
des Hauses der Jannula, Witwe des Girai-Oglu 
Michail, im Rahmen einer auf die Straße führen- 
den Nebentür eingemauert. 


"Er)eus gga’, pnlves) Vrepßsp- 
[sets]... ..- 


Das Relief über der Inschrift, welche den 
Stein wohl nach sullanischer Ära in das Jahr 191 
= 106/7 n. Chr. datiert, zeigt ein stehendes, ge- 
satteltes, aber nicht gezäumtes Maultier mit ge- 
senktem Kopfe nach links, an dessem Euter ein 
Junges saugt. Der deutlich erkennbare Sattel be- 
steht aus einem hohen vorderen Sattelholze mit 
Knauf und einer langen Satteldecke aus Leder 
und wird durch einen vom Sattelholze ausgehen- 
den, unter dem Schwanze verlaufenden Riemen, 
sowie einen zweiten darübergelegten Bauchgurt 
festgehalten. 

Die Stele war ohne Zweifel ein Votiv an eine 
Gottheit, welcher für die glückliche Geburt des 
Jungen einer Mauleselin, bekanntlich einer zoo- 
logischen Seltenheit, gedankt wurde. Die von Le 
Bas in der Kapelle des Hagios Ioannis in Gördis, 
d. h. richtig‘ in Gjölde (Buresch, Aus Lydien 139), 
kopierte Inschrift (n. 686): ..... ’Erris Avdpovixc[v] 
ebEaevn brtp Tod Apıövou ebyırv könnte geradezu dem 
unteren abgebrochenen Teile unserer Stele an- 
gehören; in letzterem Falle wäre in der zweiten 
ausgefallenen Zeile der Name der Gottheit zu 
ergänzen. 

181. Teil einer Giebelstele aus weißem Mar- 
mor, oben und unten gebrochen, h. 0'455, br. 
oben 046, unten 0°50, d. 0:08; Buchstaben h. 


0:019. Kula, Viertel Hagios Georgios Mahalle, im 
Hause des Akasch-Oglu Aleko. Über der Inschrift 
nachstehend abgebildetes Relief (Abb. 80). 





Abb. 80. 


Die Arbeit der nach der Inschrift in das Jahr 
214/5 n. Chr. fallenden Votivstele ist roh und 
ungeschickt. 

182. Glatte Säule aus Kalkstein, h. 1:76, 
oberer Durchmesser 0:28. Kula, Bazarviertel, 
neben der ins Obergeschoß des Tabak-Hane 
führenden Treppe, auf eine zweite Säule gestellt, 
als Träger des Holzdaches verwendet. Die Säule 
trägt zwei Inschriften: eine griechische (A, Buch- 
staben h. 0'022) von dem jetzigen unteren, eine 
lateinische (B, Buchstaben h. 0'022) von dem 
oberen Ende beginnend (Abb. 81 auf S. 4). 

Die Säule wurde zweimal als Meilenstein 
verwendet. Die erste Aufstellung erfolgte, wie 
die in der älteren griechischen Inschrift genannten 
Persönlichkeiten zeigen, während der ersten Te- 
trarchie der Augusti Diokletian und Maximianus 
und der Caesaren Constantius und Maximianus 
(Galerius), also zwischen 292 und 305. Noch 
engere Grenzen ergibt die allerdings nur sehr 
undeutlich auf dem Steine erkennbare Bezifferung 
des Konsulates Diokletians in Z.5. Da letzterer 
im Jahre 299 zum siebenten, im Jahre 303 zum 
achten Male Konsul war, muß der Stein zwischen 
299 und 302 errichtet worden sein. 

Seine neuerliche Verwendung, welche wohl mit 
einer Ausbesserung des Straßenzuges in Zusammen- 
hang zu bringen ist, geschah in der Weise, daß man 
die Säule umdrehte und das frühere obere Ende 


in den Boden steckte, auf dem früher unteren 
11* 
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Abb. 81. 
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B. 

D(ominis)] n(ostris Val(erio) 
Cons]tantino p(io), f(elici), 
inJvicto Aug(usto) et Fl(avio) 

Val(erio) Crispo et Fl(avio) 

5 Val(erio) Constantino 

et Fl(avio) Val(erio) 

Constantio nobil(issimis) 


Caesarib(us). 


Ende aber die neue (lateinische) Inschrift an- 
brachte. Dieselbe ergibt als Terminus post quem 
den 8. November 323, an welchem Constantius 
zum Caesar erhoben, als terminus ante quem das 
Ende des Jahres 326, in welchem Crispus er- 
mordet wurde. Der Name des letzteren wurde 
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nicht eradiert. Die Meilenzahl und die Behörde, 
welche die Straße erneuerte, sind nicht ange- 
geben. 

Da die Herkunft des Meilensteines nicht mit 
Sicherheit ermittelt werden konnte, ist er leider 
zur Feststellung der noch nicht zweifellosen Stadt- 
lage von Silandos nicht verwendbar. Die Moka- 
dene, bezw. die Mokadenoi werden in der Litera- 
tur nur von Ptolemaios geogr. V 2,27 (Mexxzdnvct) 
erwähnt, welcher sie zu denjenigen phrygischen 
®rjacı rechnet, die im Grenzgebiete gegen Bithynien 
ansässig sind. Genauer läßt sich das Gebiet durch 
Inschriften fixieren. Die Ehreninschrift BCH XIX 
(1895) p. 557 n. 2 nennt Temenothyrai, das heutige 
Uschak (Buresch, Aus Lydien 163), yunspiraiız 
hs Mexadnvis, eine zweite (Athen. Mitt. XXI [1896] 
S.116) aus Hammamlar nördlich von Kula am Her- 
mos nach Ramsays evidenter Verbesserung (Cities 
and bishopries II 599 n. 1) die dort anzusetzenden 
Ozpuat Onsews zwun 7% Mezaddlnvss. Dazu kommt 
jetzt der Meilenstein aus Kula, welcher das bei Kara 
Selendi vermutete Silandos gleichfalls als przpercrts 
=%s Mexadrvüs bezeichnet. Nach diesen epigraphi- 
schen Texten muß die Mokadene angesetzt werden, 
da Ptolemaios’ Angabe bei der Unsicherheit der 
Abgrenzung Phrygiens (vgl. Ramsay, Hist. Geogr. 
145) geringen Wert besitzt. Auffallend ist, daß 
zwei Städte (Silandos und Temenothyrai) den Titel 
pnzeeron.s der Landschaft führen; da die Inschrift 
aus Uschak zweifellos älter ist als die in Kula 
befindliche, bleibt freilich die Möglichkeit noch 
offen, daß er von der einen auf die andere über- 
gegangen ist (vgl. über die verschiedenen prrps- 
röhzıs in der Provinz Asia V. Chapot, Province 
d’Asie 137 ff.). 

183. Marmorblock. Kula, einst in dem in der 
Nähe des Tabak-Hane gelegenen Han in eine 
Mauer verbaut, später verschollen. Uns von dem 
verdienstvollen Lehrer in Kula, Herrn Charalampos 
Alexiu in einer eilig gemachten Minuskelabschrift 
mitgeteilt, aus welcher sich der folgende Text her- 
stellen läßt. 

Wir führen zunächst die Lesung des Lehrers 
Charalampos (Ch.) an jenen Stellen an, wo eine 
Verbesserung derselben nicht leicht und mit Sicher- 
heit zu geben war. Z.2 Anfang gibt Ch. oAsovre 
GrE7 — R0VA2L .., wenn sr&gavsy richtig gelesen ist, 
muß cAscv das Ende eines dazu attributiven Ad- 
jektivs sein; vielleicht hatte der Stein &dviv +: 


oregavev. 2.4: &xay [Ye]; Ch. av u. Z. 8: de- 
[guJzso[lr];2:; Ch. 3:2 Ara sau Z.9 Ende: dio 
[2]r; Ch. 2 =. Z. 11: & [2]el]ö&se[i]? Ch. &vre- 


Bas — er. Z. 13/14: Spaßeurin 


F:5% 3: vaı[e] | 
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Tala)s &bngrenevas; Ch. Bpaßsvrny.. .sov keuar....|T7@ 
= aselngtspevas. 

Der von Charalampos Alexiu abgeschriebene 
Text bildete das Ende eines längeren Dekretes. 
In diesem wurde einem gewissen Lykinos — offen- 
bar anläßlich seiner Anwesenheit an dem nicht 
mit Namen genannten Orte — sowie dessen Nach- 
kommen für den Fall eines Besuches die öffent- 
liche Gastfreundschaft zuerkannt: Anteil an den 
zwei Opfern (vgl. damit die zwei? isr« in Z. 11), 
ein Gastgeschenk und freie Unterkunft für sie 
und ihre Begleitung. Der Beschluß soll in duplo 
auf Stein ausgefertigt und das eine Exemplar 
offenbar in der Heimat des Geehrten, das andere 
in der ehrenden Gemeinde vielleicht an dem Zu- 
gange des Temenos, in welchem sich die Heilig- 
tümer (!spx) des Ortes befanden, aufgestellt werden. 

Da weder die Person des Lykinos sonst be- 
kannt, noch der Name der ihn ehrenden Gemeinde 
in dem abgeschriebenen Teile des Beschlusses 
genannt, noch der Fundort des Steines sicher- 
gestellt ist, müssen wir auf eine Zuteilung des- 
selben verzichten. Bza2zurx! finden sich meistens 
in Vereinen und Katoikien (sieh die Anm. zu 
n. 113); es wäre daher sehr wohl möglich, daß 
auch der vorliegende Beschluß von einer Kome 
ausging. 

Zur Bestimmung der Zeit des Steines fehlt 
uns, da nur eine Minuskelkopie vorliegt, jeder 
aus dem Schrifteharakter zu entnehmende Anhalt. 
Fassung und Inhalt scheinen für verhältnismäßig 
frühe Zeit, etwa erstes Jahrhundert v. Chr., zu 
sprechen, ohne daß jedoch ein späteres Datum 
ausgeschlossen wäre. 

184. Stele aus weißem Marmor, oben gerad- 


linig abgeschnitten, unten der Fuß abgebrochen; 
h. 0465, br. oben 0'305, unten 040. Buchstaben 


h. 0:017. Über der Inschrift Lorbeerkranz. Kula, 
Konak, im Pflaster vor den Arresten (Abb. 82). 
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Abb. 82. 
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185. Giebelstele mit Fuß und Akroterien aus 
weißem Marmor, in zwei Stücke gebrochen, h. 
0'765, br. (Schaft) oben 0'285, unten 0'365, d. 0'045. 
Buchstaben h. 0'016; Spuren vorgerissener Linien. 
Über der Inschrift Lorbeerkranz mit Schleife. Kula, 
Viertel Panagia Mahalle, im Hofe des Dimitri 
Karadji-Oglu, gefunden in Kara Selendi (Abb. 33 
auf S.86). Unvollständig veröffentlicht von Buresch, 
Aus Lydien 86 n. 14. 

Die veosszc: in Z. 11 sind nicht im einfachen 
Wortsinne zu fassen, denn es wäre kein beson- 
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deres Verdienst, Jüngere an Bildung und Anstand 
zu übertreffen, sondern als eine Gruppe oder ein 
Jahrgang der von gemeindewegen organisierten 
Jugend, welchem der Verstorbene angehört hatte. 
In Chios (CIG 2214) bilden die vewrezs: mit den 
yEoc: und rpesßbreps: die drei Jahrgänge der Epheben. 
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Abb. 83. 
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Das Alter des mit 17 Jahren verstorbenen Askle- 
piades würde zu einer ähnlichen Organisation der 
Jugend an dem Aufstellungsorte unserer Inschrift 
sehr wohl passen, ohne natürlich andere Ein- 
teilungen, wie z. B. in rzidsz, vewrszs: und vet, aus- 
zuschließen. Die Frage, welcher antiken Stadt die 
Ruinen bei Kara Selendi entsprechen, ist noch nicht 
endgültig entschieden (Buresch, Aus Lydien 199f.). 

2.6 ist das A in Arzknzızdry ausgefallen. 
186. Giebelstele aus weißem Marmor, oben 
und unten gebrochen, h. 0:59, br. (Schaft) oben 
0:37, unten 0:39. Buchstaben h. 0'019. Kula, 
Viertel Hagios Georgios Mahalle, im Hofe des 
Georgios Jannaki-Oglu in der dem Eingange gegen- 
überliegenden Mauer etwa 3 hoch vermauert. 
"Er Be vB’, w(nvog) Awes er‘. 

..]rt0s Zorn &re- 


3.252 sull. Ära 
- = 1678 n. Chr. 
bunsev [pvias y&gıv] "Ar- 
[G:ev? 
Über der Inschrift in oben gewölbter Nische 
eine stehende Frau, jedenfalls die Bestattete selbst. 
187. Giebelstele aus weißem Marmor, oben 
rechts und links verstümmelt, h. 1'21, br. in der 
Schrifthöhe 0'42, unten 0:50. Buchstaben h. 0'019. 
Über der Inschrift Lorbeerkranz mit Blättern und 
Früchten in Flachrelief. Kula, Viertel Hagios 
Georgios Mahalle, im Untergeschoß des Hauses 
des Dimitrios Kjechaja-Oglu im Pflaster einer Vor- 
ratskammer, gefunden angeblich in dem eine 
Stunde südlich von Kula gelegenen Weinberge 
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Abb. 84 
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188. Giebelstele mit Akroteren und Fuß aus 
weißem Marmor, h. 0'665, br. 0:35, d. 0:085; von den 
drei oben abgebrochenen Stücken konnten wir nur 
das mittlere wieder auffinden. Buchstaben h. 0:025 
bis 0'015. Kula, Viertei Hagios Georgios Mahalle, 
im Hause des Wassili Tschakyroglu; gefunden in 
Gediz (Abb. 85). Ungenügend veröffentlicht von 
Kontoleon, Athen. Mitt. XIV (1889) S. 90f. n. 9 
(vorher in der Smyrnäer Zeitung Ayardsız 1888 
&r. 4097); E. L. Hicks, Class. Review III (1889) 
p- 138 n. 18; vgl. auch Buresch, Aus Lydien 48f. 
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Abb. 85. 


Unserer Stele, bei welcher die Stützen der 
das Relieffeld oben abschließenden Wölbung dem 
Bedürfnis nach Raum für die Reliefdarstellungen 
weichen mußten, in der allgemeinen Form ver- 
wandt sind die Moussiov 1878/80 8.166 Ar. rs’ 
veröffentlichte (von uns verglichene) Stele der 
gleichen Herkunft, sowie die Revue des etudes 
anciennes VIII (1906) pl. III abgebildete aus 
Uschak. Die im Felde dargestellten Gegen- 
stände sind, von rechts nach links aufgezählt, eine 
Rolle, ein aufgeschlagenes Diptychon, welches 
zum Eingraben des Monatstages benützt worden 
is, und ein Schreibzeug mit aufgeschlagenem 
Deckel, aus welchem ein Tintenfläschehen hervor- 
sieht. Dieselben drei Gegenstände nebeneinander 
zeigt die nach Bureschs Photographie von Noack 
(Athen. Mitt. XIX [1894] S. 327) veröffentlichte Stele 
aus Gediz, ein ähnliches Schreibzeug auch Le Bas, 
Voyage arch. Monuments fig. 130,2 und Mauasicv 
1873/75 8. 78 &. 42. Über diesen Geräten sitzt auf 
einer kleinen vorspringenden Leiste ein Adler mit 


halbgeöffneten Flügeln, den Kopf nach links ge- 
wendet. Die Datierung der Stele kann nicht mit 
Sicherheit gegeben werden, da wir die in der 
Umgebung des heutigen Gediz im Altertum übliche 
Ära bisher noch nicht kennen; aller Wahrschein- 
lichkeit war es die sullanische, welche das Jahr 
112/3 n. Chr. ergeben würde. Die eher jünger 
erscheinende Schrift auf diesem wie den zwei 
anderen hier aufgeführten Monumenten aus Gediz 
ist vielleicht aus lokaler Eigenart zu erklären. 

189. Giebelstele aus weißem Marmor, oben 
bestoßen, rechts unten abgebrochen, h. 0:69, br. 
unten 0'39, oben (Schaft) 0:32, d. 0'045. Buch- 
staben h. 0'017. Kula, Viertel Panagia Mahalle, 
im Hause des Theologos Djidji Mawy; gefunden 
in der Gegend Kynyk-Gediji bei Dorf Bojaly, 
zwei Stunden von Selendi. Sorgfältige Arbeit und 
feine Schrift (Abb. 86). 
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Die Inschrift des Steines, welcher nach dem 
angegebenen Fundorte vielleicht nach Bagis ge- 
hört, enthält außer zwei kleinen Versehen des 
Schreibers — Z.3 war das 5 in ’Ahsäävdpou ver- 
gessen und wurde nachträglich eingefügt, Z. 4 
fehlt der vielleicht nur gemalte Mittelstrich des © 
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in &3e1gds — und der nicht ganz richtigen Kon- 
struktion, nach welcher sich das öv üöv auch 
auf den (mütterlichen) Großvater und den Bruder 
beziehen müßte, nichts Bemerkenswertes. Um so 
interessanter ist die Reliefdarstellung über der 
Schrift. In ganz flach eingetieftem, nahezu quadra- 
tischem Felde stehen auf einer Art niedriger ge- 
meinsamer Basis zwei Figuren, rechts auf einer 
besonderen Erhöhung Hermes in der typischen 
Bildung römischer Zeit, nackt bis auf die rück- 
wärts herabfallende Chlamys, in der Linken das 
Kerykeion, in der Rechten den Geldbeutel haltend, 
links eine Frau im Chiton und über das Hinter- 
haupt gezogenem Mantel, ohne besondere Attri- 
bute. Die ruhige Haltung der beiden ohne jede 
Verbindung nebeneinanderstehenden Figuren sowie 
der Umstand, daß der Bestattete ein Mann war, 
erlauben es nicht, die Szene auf Hermes, der den 
Verstorbenen in die Unterwelt führt, zu deuten, 
schließen aber auch eine mythologische Deutung auf 
Hermes und Eurydike aus. Vielmehr können wir in 
der Frau nur eine Göttin, und dann nur die Herr- 
scherin des Totenreiches selbst sehen, welche nächst 
dem Hermes Psychopompos am öftesten in Grab- 
gedichten angerufen wird. Die Stifter unseres 
Reliefs sicherten dem geliebten Sohne wirksamer 
als durch bloßen Anruf den Schutz der Toten- 
götter, indem sie den äyysios Pepsesövns (Kaibel, 
Epigr. Gr. 575,1), der ihn hinabgeleitet, und die 
rappaotrsıa Het roruwvunos zo0pa (Kaibel, a. a. O. 
218,15), welche ihn in die Gefilde der Seligen 
aufnimmt (vgl. Rohde, Psyche II? 388), auf dem 
Grabsteine darstellten und diesen so zugleich zu 
einem Votiv an jene Gottheiten machten. 

Darstellungen des Hermes in ähnlichem Typus 
auf Grabmälern, die gewiß nicht alle auf den 
heroisierten Toten zu beziehen sind, verzeichnet 
B. Schröder, Studien zu den Grabdenkmälern der 
röm. Kaiserzeit (S. A. aus Bonner Jahrb. CVIII/IX) 
19£.; vgl. auch Pottier, Etude sur les lecythes 
blancs Attiques 42. 

190. Reichverzierte Giebelstele mit Akroterien 
und Fuß aus weißem Marmor, h. 1'12, br. (Schaft) 
0:35, d.0:135. Buchstaben h. 0'018. Kula, Viertel 
Hagios Georgios Mahalle, im Hause des Jorgi 
Kurt-Oglu (Abb. 87). 

Den reichen Schmuck der durch die Inschrift 
(nach sullanischer Ära) in das Jahr 218/9 n. Chr. 
datierten, ziemlich roh gearbeiteten Stele zeigt 
die beistehende Abbildung. Bemerkenswert sind 
die unten dargestellten Geräte weiblicher Toilette, 
ein Salbenfläschchen, ein Spiegel und ein Kamm. 
Über die besonders in Phrygien allgemeine Sitte, 





Abb. 87. 
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Gegenstände des täglichen Gebrauches auf dem 
Grabsteine abzubilden, ist oben zu n. 153 gehandelt. 

191. Giebelstele aus weißem Marmor, oben 
bestoßen, unten abgebrochen, h. 0:67, br. unten 
0-48, oben 0:43, d. 0:09. Das Relief in oben rund 
abgeschlossenem Felde, sehr bestoßen; ebenso das 
Ende der Inschrift. Buchstaben h. 0'022. Kula, 
Viertel Hermerasse Mahalle, im Hofe des Chara- 
lampos Hadji Anton-Oglu. 
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Das vertiefte Relieffeld über der Inschrift ist 
als oben gewölbte Nische mit Kämpfern gebildet. 
In ihr steht eine Frau in ruhiger Haltung ohne 
Attribute, welche die im Grabe Bestattete dar- 
stellen soll. 

Auf die Angabe des Datums folgt der singu- 
läre Zusatz xa0os &ysvarv Alavsicaı, welcher uns 
lehrt, daß sich die Zeitbestimmungen von Aizanoi 
in Phrygia Epiktetos irgendwie von anderen, an 
dem unbekannten Fundorte der Inschrift üblichen 
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unterschieden haben müssen. Ob sich diese Diffe- 
renzen auf das Anfangsjahr der Ära oder nur auf 
den Kalender bezogen, ist aus unserer Inschrift 
leider nicht mit Sicherheit zu erschließen. Nur so- 
viel läßt sich sagen, daß ihr Schriftcharakter aufs 
beste in die nach sullanischer Ära sich ergebende 
Zeit (Jahr 182/3) passen würde. Unter den drei 
Instanzen gegen die allgemeine Rezeption des 
provinzialen Kalenders mit dem Jahresanfange 
am 23. September in der ganzen Provinz Asia, 
die Ramsay (Cities and bishoprics 204) aufführt, 
befindet sich eine von Le Bas in ‚Yadagan 
Keui‘, 1%km nördlich von Aizanoi, kopierte In- 
schrift (Le Bas III1 n. 980 = CIG 8324; ver- 
bessert Le Bas-Waddington III2 n. 980), welche 
später nach dem 140 km in der Luftlinie entfern- 
ten Alaschehir gebracht, von Fontrier (BCH VII 
[1883] p. 502 n.2) neu publiziert und von uns revi- 
diert wurde. Sie trägt am Ende die Datierung 
Iwö(lwrlavos) a’ Exous gun‘. Das provinziale Jahr 518 
dauerte vom 23. September 433 bis 22. September 
434, die erste Indiktion dagegen fällt 1. September 
432 bis 31. August 433, so daß beide Angaben 
unvereinbar sind. Sie ließen sich in Übereinstim- 
mung bringen durch die Annahme, daß das Jahr 
von Aizanoi mit 1. August begann, wie W.M. 
Ramsay aus anderen Gründen erschlossen hat. 
Seine Ansicht wäre nur insoweit zu modifizieren, 
als dies Jahr wohl im wesentlichen auf Phrygien 
zu beschränken ist, jedenfalls in Maionien, wie der 
Zusatz »adis &ysusıv Alaveizaı auf dem Grabsteine in 
Kula beweist, nicht allgemein üblich war. Auffallend 
bleibt dabei, daß der Vorschlag zur Einführung 
des einheitlichen provinzialen Kalenders auf dem 
etwa 9 v. Chr. abgehaltenen Provinzlandtage ge- 
rade von einem Bürger der Stadt Aizanoi ein- 
gebracht worden war (Dittenberger, Oriens. Gr. 
n. 458 Z. 31). 

Zur Form Alaveiza: vgl. Dittenberger, a. a. O. 
p-53 n.25; zu den in der Kctv“ entstandenen En- 
dungen auf -ıs statt -ıss sieh oben zu n. 140. 


192. Unterer Teil einer Stele mit Fuß aus 
weißem Marmor, in zwei Stücke gebrochen, h. 
0'415, br. oben 0'30, unten 0'365, d. 0:05. Buch- 
staben h. 0'022. Kula, Viertel Hagios Georgios 
Mahalle, im rückwärtigen Hofe des Hauses Las- 
karlaryn Despina als Pflasterstein. 
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Denkschriften der phil.-hist. Kl. 53. Bd. 2. Abh. 


Der Priesterin ’Ovrcijn wurden von den Göttern 
selbst die letzten Ehren erwiesen, d. h. die Kosten 
für den vielleicht einst auf der Stele abgebildeten 
Totenkranz und die Bestattung wurden aus der 
Tempelkasse bestritten. 

193. Unterteil einer Stele aus weißem Mar- 
mor, in der Höhe der Füße der auf dem Relief- 
felde über der Inschrift dargestellten Personen 
gebrochen, h. 0:37, br. 0'565, d. 0:10. Die teil- 
weise durch einen Holzpfeiler verdeckte Schrift 
ist stark bestoßen und verrieben ; Buchstaben 
h. 0:022. Kula, Viertel Hagios Georgios Mahalle, 
im rückwärtigen Hofe des Hauses Laskarlaryn 
Despina, als Unterlage eines Holzpfeilers der 
Loggia (Abb. 88). 








ETRMaNRSE 


VIII SD 5 DR] 
BUN >.) ABIOTENOY-ANT||| 
INFOS:TATV, IOY THN 
BNEOREYY TIMHIZE 










Abb. 88. 
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Von dem Relieffelde über der Inschrift ist 
gerade soviel erhalten, um erkennen zu können, 
daß auf ihm zwei Personen, ein Mann und eine 
Frau, dargestellt waren. In ihnen können wir 
entweder die Bestattete mit ihrem Gatten oder 
ein Paar der Totengötter (vgl. n. 189) vermuten. 
Da in der Jahresangabe nach der Erhaltung der 
Oberfläche des Steines vor dem N kein 2 ge- 
standen haben kann, T einzusetzen aber durch 
die Schriftformen nicht empfohlen wird, darf die 
Ergänzung, nach welcher die Inschrift in das Jahr 
155 der sullanischen Ära — 70/1 n. Chr. fällt, als 
gesichert gelten. ‘Arzöz findet sich als hypokorläkt: 
sches Appellativ des Vaters bei Theokrit XV 13 ff. 
(dazu die Scholien; Eustathios Il. p. 565, 28; 
Herodian ev. Ask. 31, 2), als Eigenname biäheh 
anscheinend nur einmal in Philadelpheia (Le Bas 
III n. 662). Über die große Gruppe der stamm- 
verwandten Namen, die besonders in Kleinasien 
häufig sind, vgl. Kretschmer, Einleitung in die 
Gesch. der gr. Sprache 346f.; Buresch, Aus Ly- 
dien 44; 1305- Nachmanson, Laute und Formen 
der magnetischen Inschriften 78. 
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Die südliche Aiolis. 


Menemen. 


Der moderne Hauptort der Mündungsebene 
des Hermos, welcher zuerst von byzantinischen 
Schriftstellern (W. Tomaschek, Sitzungsber. der 
Akad. Wien, phil.-hist. Kl. CXXIV 28; vgl. 
A. Fontrier, BCH XVI [1892] p. 402) erwähnt 
wird, liegt allen Anzeichen nach nicht an der 
Stelle einer antiken Ansiedelung (vgl. Ramsay, 
JHSt II [1881] p. 286 ff.; Hist. Geogr. 108f.). Die 
von uns daselbst abgeschriebenen und hier ver- 
einigten Inschriften können, falls nicht genaue 
Fundangaben vorliegen, keiner bestimmten antiken 
Stadt zugewiesen werden, da sie ebensogut Leukai, 
Larisa, Neonteichos, Temnos, Herakleia, wie einer 
der noch unbenannten antiken Ansiedlungen in 
der Nähe von Menemen angehören könnten. So 
soll sich eine solche eine Stunde südlich der Stadt 
durch die Gräber erweisen lassen; eine zweite 
wurde von Buresch bei Uludjak aufgefunden, wo 
Kieperts Karte Temnos hat (sieh jedoch unten 
S.94 A.1). Unklar ist die Provenienz einiger von 
G. Hirschfeld, Bull. dell’ inst. 1873 p. 225 ff. nach 
schlechten, durch Spiegelthal vermittelten Kopien 
mitgeteilter Inschriften, welche ‚nella montagna, 
un’ ora e mezza da Menemen, sul lato sinistro 
dell’ Ermo, probabilmente dunque sul Sipilo‘ ge- 
funden sein sollen, von uns aber nicht mehr ermittelt 
werden konnten. Die Inschrift n. 204, welche 
sich gegenwärtig in Menemen befindet, stammt 
aus Jenidje Kjöi, nordöstlich von Aigai. 

194. Altar aus Marmor, in byzantinischer Zeit 
als Kapitell zugerichtet, h. 0'625, br. 0'31, d. 0'265; 
unten abgearbeitetes Profil. Ornamentierte Buch- 
staben des zweiten Jahrhunderts, h. 0:05. Menemen, 
Viertel Kaibi-Mahalle, im Hause des Juden Sidi. 


B7 1 > - 
Arsr row: | Ayuıst. 


Über Apollon %Aystis vgl. Wentzel, Pauly- 
Wissowas RE I 909£.; OÖ. Gruppe, Gr. Mythol. II 
Index 1685. 

195. Platte aus rötlichem Trachyt, links ab- 
gebrochen, h. 0'44, br. 1:05, d. 0'23, die rechte 
obere Ecke stufenförmig eingeschnitten. Buch- 
staben der späthellenistischen Zeit, in Z.1 h. 0:09 
bis 0°085, in Z. 2 h. 0:075. Menemen, Viertel De- 


mirdji Mahalle; als Schwelle vor einem der Stadt 
gehörigen Magazin. 
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196. Giebelstele aus bläulichem streiigen 
Marmor, h. 1'245, br. unten 047, oben 0'41, 
d. 0:075—0:085; Rückseite rauh. Buchstaben der 
späthellenistischen Epoche, h. 0'02; unter der In- 
schrift zwei Lorbeerkränze. Menemen, Viertel 
Djami Kebir Mahalle, im Hofe des Nikola Koko- 
laka; gefunden 1906 in der Ebene °/, Stunden von 
Menemen, am Wege nach Burundjuk (Larisa). 


Anuisiros ’Adavaw. 
'Adavaos Anuosinw. 
Kranz Kranz 


197. Platte aus weichem phokäischen Kalk- 
stein, h. 0:61, br. 1'285. Die Inschrift steht mit 
Ausnahme von Z. 1 und 11—13 innerhalb einer 
sogenannten Tabula ansata; Buchstaben des dritten 
oder vierten Jahrhunderts, h. 0:035—0:02. Mene- 
men, am Hause des Ismail Effendi-Oglu Chairi 
außen rechts von der Eingangstür verkehrt ein- 
gemauert; von uns von der Tünche gereinigt. 
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Die sicher gelesene Z. 1 sollte anscheinend 
das Datum geben; doch wurde der Name des 
Prokonsuls nicht eingesetzt und sind zwei un- 
deutliche Zeichen nach &:ss, die vielleicht eine 
Zahl vorstellen sollen, unverständlich. Z.4 a. E. 
hat der Stein E, Z. 10 a.E.H; Z. 10 TIE statt ze. 
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Leukai. 


Leukai (Leuke nach Diodor XV 18; Plinius 
n.h. V 31; Mela I 17), nach Plinius auf einem 
Vorgebirge, das einst Insel war, gelegen, wurde 
nach dem Tode des aufständischen persischen 
Admirals Glos von 
dessen Truppen 
unter Tachos um 
362 v.Chr. gegrün- 
det(DiodorXV 18; 
W. Judeich, Klein- 
asiat. Studien 190; 
Ed. Meyer, Ge- 
schichte des Alter- 
tums V 315) und 
war später ein a 
Zankapfel  zwi- E 
schen Kyme und 
Klazomenai, dem 
es schließlich, an- 
geblich durch eine 
List, zufiel. Der Rebell Aristonikos von Pergamon 
wählte die durch ihre Entlegenheit und schwere 
Zugänglichkeit geschützte Stadt nach dem Tode 
des letzten Attalos zum Stützpunkt für seine Unter- 
nehmungen, bis die Seeschlacht in den benach- 
barten Gewässern seiner kurzen Herrschaft ein 


Lagune 7 
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Abb. 90. 


Ende machte (Strabo XIV 646). Der Periplus des 
Skylax ($ 98) erwähnt die Häfen der Stadt, welche 
in römisch-byzantinischer Zeit keine Rolle mehr 
spielt. Im XIII. Jahrh. gehörte ihr Gebiet dem 
von Johannes Dukas Vatatzes gegründeten Kloster 
Lembos bei Smyrna (Müller-Miklosich, Acta et 
diplomata IV 1 p. 144; 160; 167; vgl. Fontrier, 
BCH XVI [1892] p. 403). 





Abb. 89. 


Die allgemeine Lage der Stadt bei Tris Te- 
pedes ist längst bekannt, eine genauere Beschrei- 
bung derselben aber scheint nicht zu existieren. 
(Die Angaben in Smiths Dictionary of Greek 
and Roman geo- 
graphyy II 168, 
nach welchen ein 
moderner Ort des- 
selben Namens die 
Stelle bezeichnet, 
sind irrig und be- 
ruhen auf Erkundi- 
gungen Arundells, 
der den Ort nicht 
selbst besuchte. 
Außer einer Hir- 
tenwohnung mit 
Mandra und dem 
eine halbe Stunde 
entfernten Meier- 
hofe des Saly-Effendi weist die nähere Umgebung 
keine Ansiedelung auf.) Die Tris Tepedes (Abb. 89) 
bestehen aus zwei durch je einen niedrigen schmalen 
Isthmos geteilten Doppelhügeln und einer kleinen 
Felskuppe. Der südliche der beiden Doppelhügel 
zeigt an den Rändern des östlichen Teiles (Nor:x Ter£; 
genannt) einen umlaufenden Stadtmauerring, der 
an einzelnen Stellen deutlich sichtbar, an anderen 
nur mehr an einem Terrainabsatze kenntlich ist. 
Eine Probe seiner Konstruktion aus großen, soweit 
erkennbar, isodomen Quadern mit nicht immer lot- 
rechten Vertikalfugen giebt Abb. 90. Er scheint 
recht wohl aus dem vierten Jahrhundert v. Chr. 
stammen zu können. Die Höhe dieses Hügels, 
der also als die eigentliche Stadt bezeichnet werden 
muß, ist mit Trümmerwerk überdeckt, ein größe- 
res Fundament an der Nordostecke noch erkenn- 
bar; die Gebäudereste reichen jedoch über den 
Mauerring hinaus und sind besonders beträchtlich 
auf dem Isthmos zwischen dem Nows Texts und 
dem Xg:s:03 Tert; (so genannt nach der auf dem 
steilen Südwesteck in herrlicher, Meer und Lagune 
überschauender Lage angelegten Christuskapelle, 
bei welcher sich 40 Tage nach Ostern die Hirten 
und Fischer der Umgebung versammeln), gegen 
welchen von Norden und besonders von Süden vor- 
zügliche, künstlich verbesserte Häfen heranreichen, 
sowie in einer buchtartigen Einsenkung des Xg:sts3 
Ter!:, der auf seiner Höhe nicht bewohnt war. 
Aber auch längs der Ostseite des Mssavs Teris — 
so heißt die südliche Kuppe des nördlichen Doppel- 
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Abb. 91. 


hügels — ziehen sich noch deutlich erkennbare Quai- 
anlagen hin, so daß der Plural Aızsves bei Skylax 
aufs beste zu den vorhandenen Ruinen stimmt. 

Abb. 91 gibt einen Blick auf den Stadthügel 
vom Abhange des Mecavs Teres und läßt auch den 
Isthmos deutlich erkennen. Die Ebene im Vorder- 
grunde ist ganz mit weißen Salzausschwitzungen 
bedeckt, welchen die Stadt wohl auch ihren antiken 
Namen verdankt. 


Larisa. 


Dem äolischen Larisa auf der Höhe über 
Burundjuk haben wir vermutungsweise die wenigen 
von uns in Mussabe Kjöi, Türkülü und Halvadji 
Kjöi abgeschriebenen Inschriften zugewiesen. Die 
von Boehlau und Kjellberg ausgegrabenen Über- 
reste der Stadt selbst zu beschreiben, steht uns 
nicht zu. Man darf ihrem ausführlichen Grabungs- 
berichte mit Spannung entgegensehen. Einen vor- 
läufigen Bericht in schwedischer Sprache gab 
L. Kjellberg, Gräfningarne i Larisa, Upsala 1904 
(Spräkvetenskapliga Sällskapets i Upsala För- 
handlingar 1900— 1903); über die Terrakotta- 
friese derselbe, Archäolog. Anzeiger 1906 Sp. 265; 
über Gräber Jahrbuch XX (1905) 8. 201. 


198. Profilierte Basis aus blauem Marmor, 
h. 1'225, br. 0:68, d. 0:65; Schaft h. 0°89, br. 0:58, 
d. 0.525. Auf der Vorderseite oben beiderseits 
Akroterien angedeutet. Nebenseiten fein gepickelt; 
Rückseite gerauht. Auf der Oberseite Standspuren 
einer Statue. Sehr nachlässige Buchstaben, h. 
0:065. Z. 2. 3, ebenso 4 Anf. scheinen eradiert. 
Mussabe Kjöi, außen an der Ostecke der Moschee; 
angeblich im Orte selbst gefunden (Abb. 92). 
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Die Inschrift gehört in die Jahre 311—313; 
vgl. Dessau, Inser. sel. I n. 663 Anm. Der Anlaß 
zur Erasion des Namens des Maximinus Daja 
(Z. 2f.) war durch seine Ende 313 erfolgte Da- 
mnatio memoriae gegeben. 


199. Kleines profiliertes Epistyl aus weißem 
Marmor, vielleicht von einem Naiskos herrührend, 
rechts abgebrochen, h. 0'12, br. oben 1'48, unten 
sich verschmälernd, d. etwa 0'40. Die Vorderseite 
ist in vier Faszien gegliedert, welche durch Rund- 
stäbe voneinander getrennt und von zwei (jetzt 
abgearbeiteten) Konsolen unterbrochen werden. 
Zwischen diesen steht die Inschrift, Z. 1 auf der 
obersten, Z.2 auf der untersten Faszie. Buch- 
staben der späthellenistischen Zeit, h. 0:017 bis 
0'012. Türkülü, eine halbe Stunde nördlich von 
Burundjuk (Larisa), im Obergeschoß des Hauses 
Khirli-Oglu Ali als Fensterbrett (Abb. 93 auf S. 93). 

Über die verschiedenen Göttinnen, welche 
den Beinamen äyv/ führen, vgl. W. Drexler, Ro- 
schers Lex. der Myth. I 1S13ff.; O. Gruppe, Gr. 
Mythol. II Index 1760. 


200. Bruchstück aus weißem Marmor, vielleicht 
von einer niedrigen viereckigen Basis stammend 
oben und unten stark bestoßen, links abgebrochen, 
gr. H. 0:17, br. 0:70; Buchstaben des ersten oder 
zweiten Jahrhunderts, h. 0:04. Halvadji-Kjöi, am 
Stalle des Hadji Ilias-Oglu Ibrahim außen an der 
Ecke umgekehrt eingemauert. 


[Asp]stien: Ausavigafı 


Tazıcv. 


Der in seiner Bedeutung durchsichtige Bei- 
name der Aphrodite 2ws&virx scheint in dieser 
Inschrift zum erstenmal vorzukommen. 


201. Platte aus weißem Marmor, h. 0'855, 
br. 0:56, d. 013; allseits Rand erhalten. Rechts 
und links Schmalseite als Stoßfläche gearbeitet. 
Auf der oberen Schmalfläche Ausnehmungen seit- 
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Abb. 93 (n. 199). 
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wärts für je eine Klammer nach links und rechts, 
ferner in der Mitte für eine Klammer nach rück- 
wärts und einen Dübel nach oben. Auf der unteren 
Schmalfläche Einarbeitungen für je einen Dübel 
nach unten und nach vorne. Die Schriftfläche, 
die man sich demnach nach oben und links seit- 
wärts durch ähnliche Platten vervollständigt denken 
muß, zeigt sorgfältige Buchstaben des ersten Jahr- 
hunderts v. Chr., h. 0'025, darunter einen 0'56 
hohen, leeren Raum. Halvadji-Kjöi; gefunden eine 
halbe Stunde unterhalb der Ortschaft in der Ebene, 
jetzt im Hause des Hadji Jussuf-Oglu Hadji Meh- 
med (Abb. 94). 

In der im ganzen äolisch abgefaßten Inschrift 
findet sich an einer Stelle eine gemeingriechische 
Form, Z. 4 &]pyäv. — Die Ergänzungen sollen nur 
etwas Denkbares geben. In Z.3 Anf. stand das 
Partizip eines irgendeine amtliche Funktion aus- 
drückenden Verbums. Der erste Buchstabe in 
Z.T ist sicher ein I gewesen. Eine sichere Er- 
gänzung ist allerdings kaum zu geben; anscheinend 
handelt Z. 6f. davon, daß der Ertrag der gewid- 


meten Grundstücke einem öffentlichen Zwecke 
zugute kommen sollte. 


AEIAAOIPENEAZÄPE 
NZTAZEIZEAYTON 
ITOTETAPTONKAIYNEIXH 
XHNKAIANAGENTAATPOIZ 
OPONKAIKSLMANKAITEME 
METAELTAZINAYTNEKTNN 
IQNOZKATTONATOTEEOEI 
RE TEENINOMONFALATAFAN 


Abb. 94. 
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NER mjeyaneonperws, Ape- 
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pEvov nal 76 neurzov Thy Aleyinv nal avadevıa dypos 
Bonnenen.. Hal HAnoV Hapmo]pöpev zaı zwmav Kal Tene- 
vos, 29’ & yerichaı? merk av njeractacıy abıw du Tüv 
NP nennen. Jwvos zar rev Amoreder- 
pevoy eis Tb Apyslov regt] abrwv vonov nal dtarayav 


Neonteichos. 


Die Identifizierung der sehr bedeutenden 
Ruinen bei Janyk Kjöi (Ramsay, JHSt II [1881] 
p- 281) mit Neonteichos ist heute allgemein angenom- 
men. W.v. Diests seinerzeit gemachte Einwendun- 
gen (Petermanns Mitt. Erg.-H. XCIV 35), daß die 
Stadt westlich von Larisa gelegen haben müsse, 
erledigen sich schon durch die sehr lokalkundige 
pseudoherodotische Homer-Vita, welche den Dichter 
von Neonteichos über Larisa nach Kyme wandern 
läßt. Eine ausführliche Beschreibung der antiken 
Überreste kann hier nicht versucht, sondern nur 
auf die für altäolische Siedelungen (vgl. die An- 
lage auf dem Ada Tepe bei G. Weber, Le Sipyle 
et ses monuments 27; Ramsay, JHSt I [1880], 
p.69; Temnos unten S. 95) charakteristische An- 
lage auf einem steilen Bergkegel hingewiesen 
werden, welchen auf halber Höhe ein stattlicher 
polygonaler Stadtmauerkranz umzieht, während 
der felsige Gipfel noch eine besonders ummauerte 


Akropolis trägt. Sehr merkwürdig sind die letz- 
terer anscheinend in späterer Zeit hinzugefügten 
pyramidenwandartigen Stützmauern aus Quadern. 
Besiedelung des Platzes bis in die spätere Zeit 
(vgl. Ramsay, JHSt II 281) erweisen, abgesehen 
von späterem Mörtelmauerwerk, auch Reste byzan- 
tinischer Reliefs, darunter das Fragment eines 
Pfaues auf der Akropolis, welche von einer Kirche 
stammen dürften. 

Inschriftsteine fanden wir weder auf dem 
Trümmerfelde noch in dem unterhalb gelegenen 
Orte Janyk Kjöi. Dagegen führte uns ein Hirt 
zu einem hoch über der Stadt im Sardene-Gebirge 
an einem dasselbe übersetzenden Pfade gelegenen 
Felsrelief, von dem Abb. 95 eine Ansicht gibt. 
Auf einem dreistufigen Stylobat erhebt sich die 
Fassade eines viersäuligen Tempels, dessen im 
Tympanon mit einem Stern geschmückten Giebel 
ein undeutliches Akroter bekrönt. Zwischen den 
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beiden Mittelsäulen sieht man dann auf einem 
dreistufigen Unterbau eine ambosartig ausge- 
schweifte Basis mit einer quadratischen Ver- 
tiefung; auf dieser steht ein von zwei nur sehr 
undeutlich erkennbaren, aufrecht sitzenden Löwen 
flankierter Aufbau, auf oder hinter welchem eine 
anscheinend weibliche Figur auf einem gehörnten 
Ziegenbocke reitend dargestellt ist. Zwei panther- 
artige Tiere springen in den beiden Seiteninter- 
kolumnien zu ihr empor. Das ziemlich un- 
geschickt, aber sorgfältig eingehauene, etwa 1 m 
hohe, durch Verwitterung des Trachytfelsens 
stark zerstörte Relief ist religionsgeschichtlich 
interessant. Die auf dem Bocke reitende Aphro- 
dite (Boehm, Jahrbuch VI [1889] S. 208; Furt- 
wängler, Sitzungsberichte der Akademie München, 
phil. u. hist. Kl. 1899 II H. IV 590 ff.; Gruppe, 
Gr. Mythol. I 31) ist hier verschmolzen mit der 
von Löwen umgebenen Kybele, deren Kult als 
’Opslz ping an dem einsamen Bergpfade eine 
passende Stätte hatte. 


Temnos. 


In den bedeutenden, heute Nemrud Kalessi 
genannten Ruinen oberhalb Güridje, von denen 
die Inschrift n. 202 stammt, hat Ramsay, welcher 
sie zuerst genauer beschreibt (JHSt II [1881] 
p- 14 ff.), das vielgesuchte Temnos wiedererkannt 
(vgl. Hist. Geogr. 108). Obwohl sich auch Schuch- 
hardt (Altertümer von Aegae 60f.) Ramsay durch- 
aus anschloß (vgl. auch Cat. of coins in the Brit. 
Mus., Ionia, Karte), setzen H. Kiepert (Spezial- 
karte des westl. Kleinasiens VII; Formae orbis 
antiqui IX) und R.Kiepert (Karte von Kleinasien 
CD) an dieser Stelle Herakleia, dagegen Temnos 
bei Uludjak (Bahnstation zwischen Smyrna und 
Menemen) an, wo Buresch 1883 eine kleine Stadt- 
ruine (mit Theater?) konstatiert hatte, die er an- 
fänglich für Temnos hielt, ohne diese Ansicht später 
aufrecht zu erhalten (Aus Lydien 180; 201).! 


1 Auf unserer Reise im Jahre 1906 haben wir Uludjak 
nicht berührt. Um die von Buresch daselbst konstatierten 
Stadtruinen (vgl.auch Fontrier, BCH XVI[1892] p. 404) kennen 
zu lernen, habe ich seither von Sınyrna aus Uludjak zwei- 
mal besucht, die ganze Umgebung abgestreift und überall 
Erkundigungen nach Resten des Altertums eingezogen. Das 
Ergebnis ist, daß an der auf H.Kieperts und R. Kieperts 
Karten verzeichneten Stelle nicht die geringsten Ruinen vor- 
handen sind, daß in der Umgebung des Dorfes Uludjak in 
der Ebene, dann unterhalb der Kapelle des Hagios Jannis 
Dede hie und da ganz dürftige Reste spätantiker Besiedelung, 
wie Dachziegel und gelegentlich einmal ein behauener Stein 
gefunden werden, daß aber gar nichts darauf hindeutet, daß 


H. Kiepert rechtfertigt seinen Ansatz, der von an- 
deren angenommen wurde (vgl. W. v. Diest, Karte 
des Nordwestl. Kleinasiens, Blatt C; Cat. of coins 
in the Brit. Museum, Lydia, Karte; Anderson, 
Murrays Handy Classical Maps, Asia Minor) in 
dem Begleittexte zu den Formae orbis ant. IX 
S.4 mit Berdeang, auf die Tabula Peutingeriana 


bei Ulndjak je eine antike Stadt, geschweige denn eine so 
bedeutende altäolische Siedelung, wie Temnos, bestanden 
habe. Zu demselben Resultate ist privaten Mitteilungen 
zufolge auch G. Weber, der die Gegend untersucht hat, ge- 
kommen. Der einzige nennenswerte antike Stein in Ulu- 
djak ist die bei dem Bahnbau nahe der Station Palatschik 
gefundene, von Fontrier (a.a.O. p.413, Anm. 3) publizierte 
Stele aus graublauem Marmor (h. [mit Fuß zum Einlassen] 
1'43, br. 0:75, d. zirka 0'15; Buchstaben h. 0'025, Uludjak, 
in der Rückwand der Kapelle des heil. Nikolaos mit der Schrift 
nach innen vermauert), welche hier in berichtigter Lesung 
mitgeteilt werden kann. 

Aliroxpatwg Katsap, [B:05] Nipo[ux 

v]ios, Nypovas Toxavo; [L:]3xorols], 

Teguavızöz, Aazızaz, aoylilspeb[s] 

yiyıotag, Önnapyıns Soulatlals 10 .], 

(5) aötoxpatwp to 6’, Umatos co [=], 

TAMP RATPIÖOg TE... nee 

VREITUDVEH Eee 

Eoya alzoxarisııaev. 


Die völlige Zerstörung der Schriftfläche rechts unten 
läßt leider nicht mehr erkennen, welche ‚Werke‘ der Kaiser 
wiederhergestellt hat. Fontrier vermutet ansprechend, daß 
es sich um Wegebauten handelte. J. Keil. 


a —— 
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und die übereinstimmende Angabe des Geogra- 
phus Ravennas (p.362 ed. Parthey-Pinder), welche 
Temnos an die Straße von Smyrna nach Myrina 
setzen. Ruge-Friedrich, Archäolog. Karte von Klein- 
asien geben Herakleia (?) bei Güridje und über- 
gehen Temnos. Eine neuerliche Untersuchung dieses 
geographischen Problems scheint daher geboten. 

Wir besitzen über die Lage des alten Temnos 
— von ungenauen Angaben abgesehen — zwei ganz 
bestimmte Nachrichten, die des Plinius n.h. V 31: 
fuit in ore eius (sc. Hermi fluminis) oppidum Te- 
mnos, nunc in extremo sinu Myrmeces scopuli, oppi- 
dum Leuce..., und die des Pausanias V 15, 7, 
welcher nach Aufzählung der Überreste tanta- 
lischer Zeit auf dem Sipylos-Gebirge fortfährt: 2:2- 
Bavıı 8: "Epmov norapev Agpodlıns Ayarpaz dv Tipvo 
Ihnen entspricht 
aufs beste die Lage von Nemrud Kalessi, das 
genau oberhalb des Beginnes der angeschwemmten 


merormpevov &% wupalung TeßnAulas. 






ryalira 


Abb. 96. 


Mündungsebene des Hermos an seinem rechten 
Ufer liegt. Gegenüber dem Zeugnisse des Pausa- 
nias, der diese Gegenden nachweisbar vorzüglich 
kannte, kommt der Tabula Peutingeriana nur be- 
dingter Wert zu. Auf ihr (Abb. 96) laufen von 
Smyrna nach Norden zwei Straßenzüge aus; der 
eine an der Küste nach Myrina—Elaia hat als 
erste Station mit der richtigen Distanz von 33 rö- 
mischen Meilen Kyme, der zweite eine Station 
ohne Namensbeischrift (es kann nur Magnesia a.S. 
gemeint sein), dann nach 36 Meilen Thyateira. 
Zwischen beiden Straßen, nicht an einer Station 
(die 33 Meilen bei Kyme müssen von Smyrna 
aus gezählt werden), ist der Name Themnum ge- 
schrieben, d. h. ebendort, wo die Ruinen von 
Nemrud Kalessi liegen. Es ist sehr wahrschein- 
lich, daß die alte Originalkarte auch einen Kyme 
und Magnesia a. $S. verbindenden Straßenzug, an 
den Temnos lag, verzeichnete (vgl. Ramsay, Ci- 
ties and bishopries I 240). War dieser ausgefallen, 
so konnte durch ein leicht begreifliches Mißver- 
ständnis beim Kartenlesen Temnos zur Straße 
Smyrna—Kyme gezogen werden, wie es beim 
Geographus Ravennas, der als wesentliche Quelle 
eine Karte benutzte, in der Tat geschehen ist. 
Der Rhetor Aristides, dem wir eine genaue und 


ausführliche Schilderung seiner Reise von Smyrna 
nach Myrina verdanken (‘Ispct A2ycı 5, II p.452 K.), 
erwähnt zwar Larisa und Kyme, dagegen nicht 
Temnos, weil es nicht an seinem Wege lag. 

Was topographische Erwägungen nahelegen, 
macht ein Besuch des Nemrud Kalessi bei Güridje 
zur Gewißheit. Die Stadtanlage auf dem hohen, 
steilen Bergkegel mit einem auf halber Höhe um- 
laufenden weiten Mauerkranze in prächtiger poly- 
gonaler Technik und mit der besonders befestigten 
Akropolis auf dem felsigen Gipfel, welche aufs 
nächste mit der des benachbarten äolischen Neon- 
teichos verwandt ist, ist viel zu bedeutend für das 
obskure lydische Herakleia, das nur aus Lexicis 
und durch die Grenzinschrift der Herakleoten und 
Melampagiten (Ramsay, JHSt II 297 südöstlich 
von Emir Alem am Nordhange des Sipylos) be- 
kannt ist. (Die Herakleia zugeschriebenen Münzen 
sind falsch gedeutet; vgl. Imhoof-Blumer, Lydische 
Stadtmünzen 73f.) Viel näher liegt es, nach dem 
Platze des Grenzsteines Herakleia in den antiken 
Ruinen bei Emir Alem zu sehen, welche Ramsay 
(JHSt II 197; Hist. Geogr. 12) beschreibt. Fügt 
man noch hinzu, daß die erkennbaren Stadtmünzen, 
die uns in Güridje angeboten wurden, sämtlich 
Temnos angehörten, und daß das unten veröffent- 
lichte Psephisma im Präskripte eine beachtens- 
werte Ähnlichkeit mit dem einzigen sonst uns er- 
haltenen Beschluß der Temniten zeigt, so dürfte 
die Ansetzung von Temnos bei Güridje wohl als 
hinlänglich gesichert erscheinen. 

202. Platte aus blauem Kalkstein, oben, links 
und unten gebrochen, h. 044, br. 0:33, d. 0:13. 
Buchstaben des zweiten Jahrhunderts v. Chr. h. 
0-012. Güridje, im Hause des Omer Tschausch;; 
gefunden vor etwa 15 Jahren auf dem Nemrud 
Kalessi oberhalb des Dorfes (Abb. 97 auf S. 96). 

Das Präskript (Z. 1—”7) der Urkunde, durch 
welche dem Sardianer Menekrates das Bürgerrecht 
der oben mit Temnos gleichgesetzten antiken Stadt 
beim heutigen Güridje verliehen wird, bietet der 
Ergänzung Schwierigkeiten, gibt aber dafür — 
wenn wir es recht verstehen — interessante 
Aufschlüsse über das Beamtenwesen der Stadt. 
Es beginnt mit der Datierung durch Nennung 
des eponymen Prytanen Bion und des bisher 
unbekannten Monates Thasios, der vielleicht noch 
einen zweiten auf -wros oder -wrrg ausgehenden 
Namen hatte oder durch den Zusatz zcö zp]ursu 
von einem zweiten gleichnamigen Schaltmonate 
unterschieden war; darauf folgt die Angabe von 
anscheinend zwei Archonten, die aber nicht selbst 
genannt, sondern durch das Paar ihrer Amts- 
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Abb. 97. 


vorgänger festgelegt waren. Aber auch der Pry- 
tane scheint in Temnos nicht das volle Jahr hin- 
durch sein Amt innegehabt zu haben, da in der 
einzigen Urkunde der Stadt, welche wir bisher 
besaßen (Inschriften von Pergamon I n.5 2.13 ff.), 
die Datierung durch &do&: Tap[visauı]..... &ri mpu- 
zavıos zw w[er® “Hpaz]anidov gegeben ist. Fränkel 
faßt dies allerdings als Vorausdatierung, für welche 
er noch verschiedene andere Beispiele beibringt, 
darunter auch den Münzvertrag zwischen Mytilene 
und Phokaia IG XII 2 n.1, der mit den datie- 
renden Worten schließt: ägysı zpöravıs 8 ned& Kö- 
rovev, 2a Dora 8: 8 ned& Apls[t]aseyov. Eine solche 
Deutung scheint uns indessen durch den definitiven 
Charakter und die ganze Fassung dieser Urkunden 
und zumal auch des neuen Psephisma von Temnos 
ausgeschlossen; vielmehr glauben wir annehmen 
zu sollen, daß der Prytane in Mytilene, Phokaia 
und Temnos und ebenso, zumindest in Temnos, 
die zwei Archonten nur einen Teil des Jahres im 
Amte waren, daß aber aus praktischen Gründen 
nur dem ersten Prytanen und dem ersten Archonten- 
paar des Jahres die Eponymie zukam und daher 
auch nach Ablauf ihrer Funktionsdauer die offi- 
ziellen Datierungen auf sie gestellt wurden. Dabei 
muß wenigstens in Temnos die Amtsperiode der 


"ER! rpU7 äv]ıos Biwvos 700 
PRERFRFREUFSE ou, yunves [O]asicu 
cd np?]wreov, za Apysvr[wv 
av pe] “Hyicoplx M]nz& [xx 
De een c[v I]jerz, Do]en Adslı- 
805, "Eleuwvauros, [O:Joängov, 
5 Apıs]todtxou- &reıör, Mevexzz- 
eng] Arzarcu Zapdıaves Avng 
1an]os vayabös Earı var ebvous 
10 Ov] &areret or rpwr, Kyadtı [75- 
6 ur) 
Shjuwı 8ed5da: Meverpaen: 


dedöydar hr Bouitı var zul: 


molrsızhav [7]ai is var olnlas Ey- 
vr]jnswv [rat zov Acırov pelroust- 
ay u] darzp zal Tols Anne nonle- 
za’ uhlng@se: 88 abrov zat en! [gv- 
rhv' was 82] Swpeas zabsas elv[ar 


wuplas eis Ast albrwı nal Syyövlcıe. 


beiden Archonten noch kürzer befristet gewesen 
sein als die Prytanie, da nach unserem Dekrete 
die eponyme erste Prytanie mit dem zweiten (oder 
einem noch späteren) Archontenpaar zusammen- 
fiel. Man darf dabei an die vier Monate lang 
fungierenden neun Strategen in Erythrai (Liebe- 
nam, Städteverwaltung 286; V. Chapot, La pro- 
vince rom. d’Asie 241) erinnern und beispielsweise 
annehmen, daß der Prytane ein halbes Jahr, die 
zwei Archonten vier Monate im Amte standen. 
Welche Stellung die Prytanen und Archonten in 
Temnos zu den mit der Überwachung der Stadt- 
kasse betrauten fünf orparnyol, drei rzuiaı und vier 
parslizaı einnahmen, (Cicero pro Flacco 44: in 
qua [sc. civitate] nummus commoveri nullus potest 
sine quinque praetoribus, tribus quaestoribus, 
quattuor mensariis, qui apud illos a populo cre- 
antur) kann mangels anderer Inschriften aus 
Temnos und weiteren Vergleichsmaterials aus 
äolischen Städten für hellenistische Zeit nicht aus- 
gemacht werden. 

Z.5—7 scheinen vier Bürger von Temnos 
als Antragsteller genannt; gegen die Annahme von 
zwei mit Angabe des Vaters aufgeführten Personen 
spricht das Fehlen des in solchen Fällen üblichen 
Artikels vor dem zweiten und vierten Namen. 
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Die wenigen Äolismen der Inschrift lassen 
sie wesentlich später erscheinen als das in Per- 
gamon gefundene Dekret, welches Fränkel vor 


die Mitte des dritten Jahrhunderts v. Chr. setzt; 
die Schrift andererseits verbietet ein Herabgehen 
unter das zweite Jahrhundert v. Chr. 


Aigai. 


Für die Ausdehnung des Gebietes von Aigai 
gegen Westen besaß man bereits ein Zeugnis in 
dem von uns revidierten Grabsteine in Mafullar 
(1!1/,Stunde nordwestlich von Sary Tscham), welcher 
eine Strafsumme an den Rat von Aigai stipuliert 
und sich auf das Archeion dieser Stadt bezieht 
(BCH XI [1889] p. 391; vgl. Buresch, Aus Lydien 
30; Bohn und Schuchhardt, Altertümer von Aegae 
587). Jetzt läßt sich dieselbe noch genauer be- 
stimmen durch die beiden von uns in Tscherkes- 
Hassanbey Kjöi und Egri Kjöi abgeschriebenen 
Grenzsteine späthellenistischer Zeit (n. 204; 205), 
welche, wie ihr Vorkommen in der Zweizahl 
beweist, nicht weither verschleppt sein können. 
Da wir in Egri Kjöi auch zwei anscheinend der- 
selben Zeit angehörende Grenzsteine der Myri- 
näer fanden (n. 206; 207), deren Gebiet wegen 
des genau dazwischenliegenden Aigai nicht von 
der Küste ununterbrochen bis Egri Kjöi gereicht 
haben kann, wird es sich hier wohl um eine 
Grenzregulierung zwischen dem Territorium von 
Aigai und einem enklavenartigen Grundbesitz 
der Gemeinde Myrina in der fruchtbaren binnen- 
ländischen Ebene handeln. Reste einer nicht un- 
bedeutenden antiken Ansiedelung, welche mög- 
licherweise einer der beiden äolischen Städte 
zuzuweisen sein wird, befinden sich auf dem so- 
genannten Balaban Tepe, etwa °/, Stunden west- 
nordwestlich von Hamidije jenseits des Hermos, 
gerade dort, wo R. Kieperts Karte das Dorf Karaly 
verzeichnet, das in Wirklichkeit nicht existiert (es 
gibt in der Umgebung nur das eine richtig an- 
gesetzte Dorf dieses Namens südwestlich von Ha- 
midije). Von der genannten Ruinenstätte stammen 
nach den Aussagen der Einheimischen auch ein 
großer Trachyt-Sarkophag bei der Moschee des 
von uns besuchten Jurukendorfes Jaghdjilar (etwa 
eine Stunde westlich vom Balaban Tepe; es ist 
das von R. Kiepert als Jaghdjilar? angeführte 
Dorf; der nördlich von Hamidije bei Tuschurlu 
verzeichnete Ort dieses Namens existiert nicht), 
sowie einige uns dort gezeigte Architekturstücke. 

Außer den vier Grenzsteinen (n. 204—207) 
geben wir in diesem Abschnitte noch den von uns 
in Menemen wiedergefundenen Vertrag zwischen 
Aigai und Olympe (n. 203), sowie eine epichorische 
(n. 208) und eine byzantinische Inschrift (n. 209) 


Denkschriften der phil.-hist. Kl. 53. Bd. 2. Abh. 


aus Egri Kjöi. Aus dem Apollon-Heiligtum bei Aigai 
könnte allenfalls die jetzt in Djehan Pascha be- 
findliche Ehrenbasis eines rzop4rns (oben n. 91) 
herrühren. 

203. Starke Platte aus rötlichem Trachyt, oben 
abgebrochen, h. 0'605, br. 0:435, d. 0:132. Buch- 
staben frühhellenistischer Zeit (nach Reinach etwa 
aus dem Ende des vierten Jahrhunderts, unseres 
Erachtens sicher später), h. 0:02, in Z. 1—10 sehr 
stark verrieben. Nach Reinach (sieh unten) p. 269 
gefunden im Jahre 1890 in Jenidje Kjöi, etwa 
9 km nordöstlich von Nimrud-Kalessi, dem antiken 
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Aigai, am Fuße eines Hügels gelegen. Von uns 
gesehen in Menemen, Viertel Djami Kebir Ma- 
halle, im Hause des Kyriakos Papakonstantinidis 
(Abb. 98). Veröffentlicht von S. Reinach, Revue 
des etudes gr. IV (1891) p. 269 f. mit ausführlichem 
Kommentar (p. 270— 275); wiederholt bei O. Hoff- 
mann, Griech. Dial. II S.X, 155a; Ch. Michel, 
Recueil d’inser. gr.8 n. 13. Vgl. außerdem S. Rei- 
nach, Revue archeol. III. ser., XVI (1890) p. 257; 
R. Meister, Anzeiger für idg. Sprachkunde I (1891) 
S. 203; A. Wilhelm, Arch.-epigr. Mitt. XVII 41 und 
Götting. gelehrte Anzeigen CLX (1898 I) S. 205. 

Das vorstehende, sprachlich und wirtschafts- 
geschichtlich nicht unwichtige Denkmal äolischen 
Dialekts enthält einen anscheinend Fragen des 
Einfuhrzolles regelnden Vertrag zwischen Aigai 
und einer Ortschaft, deren Name, da in Z. 9 den 
erhaltenen Spuren zufolge nach dem Ml eher ein 
H als ein 2 gestanden hat, wahrscheinlich ’Oröprn 
(nieht "OAypros) lautete (Mutmaßungen über die 
Lage bei Reinach, Revue et. gr. IV 272; H. Kie- 
pert, Formae orbis ant. tab. IX, dazu Text S. 3). 

Nach den ersten verstümmelten Zeilen (1—4), 
die sich jeder Deutung entziehen, erkennt man 
in Z.5—8 eine Aufzählung von der Bekleidung 
dienenden Gegenständen, darunter Z. 6f. nach 
wahrscheinlicher Ergänzung ‚echte Gewebe aus 
feinem Leinen‘, bei welchen wohl als Maßbezeich- 
nung tpenuiseov (etwa als 2!/, Ellen zu deuten ?) 
zugesetzt ist. Zum Schlusse kommt dazu noch 
olvov ‚Wein‘ (Z. 8). Der Sinn dieser Anreihung 
wird sich wohl nie mit Sicherheit ermitteln lassen; 
doch kann immerhin vermutet werden, daß an 
dieser Stelle den Aigäern, welche auch im fol- 
genden Satze (Z.9—11) gemeint zu sein scheinen, 
gewisse die angegebenen Gegenstände betreffende 
Vergünstigungen, etwa ihre zollfreie Einfuhr in 
das Territorium von Olympe zuerkannt wurden. 

Demgegenüber enthält der durch unsere Re- 
vision neu hergestellte Satz Z.8—11 anscheinend 
die Bestimmung, daß Bürger von Aigai, insofern 
(öx0550v) sie in Olympe gewerbliche Arbeiten gegen 
Entgelt übernehmen, keine irgendwie gearteten 
Wollprodukte für die dortigen Bewohner herzu- 
stellen befugt sind. Damit ist offenbar der Schutz 
der von Olympenern betriebenen Wollindustrie 
gegen auswärtige Unternehmer bezweckt. 

Der nun folgende Satz (Z. 11—15) stellt die 
Beilegung gewisser zwischen den Bewohnern von 
Aigai und Olympe schwebender Streitfragen fest. 
Möglicherweise beziehen sich darauf die in Z. 15 
bis 19 enthaltenen Anordnungen, die vielleicht für 


beide Vertragsteile Gültigkeit haben sollten. Da- 
nach sollte 1) Wolle am lebendigen Tiere, für 
welches ohnehin in aller Regel ein Einfuhrzoll zu 
entrichten war, nicht besonders verzollt werden 
(Z. 15f.); 2) sollten gewisse Gattungen von Klein- 
vieh, wenn sie sich in einem die sofortige Woll- 
gewinnung ausschließenden Zustande befanden (so 
Ziegen nach dem Wurfe, Z. 16 ff.; einjährige Schafe, 
Z.18f.), vom Einfuhrzoll überhaupt befreit sein. 

204. Grenzstein aus rötlichem Kalkstein, links 
etwas bestoßen, h. 0'905, br. 0:30. Buchstaben der 
späthellenistischen Zeit, h. 011—0'06. Egri Kjöi, 
unter dem Holzvorbau der Kirehe Kolpnsıs ns 
Ozo:3xcu vor dem Haupttor im Pflaster. 


"Ogc: | Alfyasluv. 3. 


205. Grenzstein aus rötlichem Kalkstein, h. 
1:06, br. 0:33. Buchstaben wie bei n. 204, h. 0'085 
bis 0:06. Tscherkes-Hassanbey Kjöi, im Pflaster 
unter dem Vorbau der Moschee, nächst dem Ein- 


gang. 
"Ogs: | Alyalzwv. | r.' 


206. Grenzstein aus grauem Kalkstein, h. 0°64, 
br. 0:505, d. 0115, unten links stufenförmig ein- 
geschnitten. Buchstaben der späthellenistischen 
Zeit, h.0:08— 0:06. Egri Kjöi, im Inneren der 
Kirche Kolunsıs ths Ocorixou als Stufe bei der linken 
Tür der Ikonostasis, in Z. 1.2 zum Teil vom Tür- 
stock verdeckt. 


"Ogl[e:] | Moprlvawv. 


20%. Grenzstein aus rötlichem Kalkstein, h. 
0:59, br. 0-48, unten links bestoßen. Buchstaben 
wie bei n. 206, h. 0:095—0'06. Egri Kjöi, außen 
an der Ostseite der Djami links von einem Fenster 


eingemauert. 
"Ogst | Muzelvawv. 


308. Platte oder Quader aus Kalkstein mit 
epichorischer Inschrift, s. iin Anhang $. 99 Abb. 101. 
209. Viereckiger Block aus grauem Kalk- 


stein, h. 0'695, br. 0:43, d. 0325. Buchstaben 
byzantinischer Zeit, h. 0:075—0'05. Unter der 
Inschrift von links eingearbeitete Vertiefung, 


Gefunden auf einem Grund- 


h. 0:165, br. 0:29. 


Kirche außen an der Südostecke eingemauert. 
Nass | aydeu | Kupnkov. 


Z.3f. ist der hl. Kyrikos (lat. Quirieus) zu 
verstehen. 
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ANHANG. 


Epichorische Inschriften. 
A. Die Texte. 


Es wurden im Ganzen drei epichorische 
Inschriften gefunden, die nachfolgend mit den 
Nummern angeführt werden, die ihnen nach der 
im Vorangehenden durchgeführten topographischen 
Anordnung zukommen. 


9 (oben S. 5). Platte aus Kalkstein, oben ab- 
gebrochen, h. 0:66, br. 0'335, d. 0125. Von der 
sehr verwetzten epichorischen Inschrift sind nur 





ol u mul Ar, 
ıFATRO| ItaliaaTas 
NR EG ATS YA 
N EA ATSA 
HAMAT 5 
a 
Abb. 99. 


die Zeilenanfänge rechts einigermaßen deutlich 
erkennbar. Buchstaben h. 0:018— 0'025. Hami- 
dije (eine Stunde westlich von Manissa), im Gar- 
ten des Bäckers Jannakos Sotiru; angeblich beim 
Graben eines Brunnens daselbst gefunden (Abb.99). 


11 (oben S. 6). Platte aus bläulichem Marmor, 
in zwei Stücke gebrochen, rechts erhöhter zum 
Teil abgeschlagener Rand, h. 0:58, br. 0:77, d. 0:13. 
Buchstaben h. 0'02—0:03. Tschoban-Isa, im Hause 
des Ilias Stefan-Oglu in einer Nische der Küche 
(Abb. 100). 


208 (oben S. 98). Platte oder Quader aus 
Kalkstein, unten gebrochen oder bestoßen, h. 0:44, 
br. 0:44, Buchstaben h. 0:03—0'045. Egri Kjöi, 
außen am Hause des Michail Themistoklis an der 


Straße eingemauert; gefunden auf einem Berge 
in der Nähe des Dorfes (Abb. 2 


ı Min Alf“ 


ANLUTG 






bi [4] A Nr 
sur; nA mwaıN 
9. 5TA MU 37 5 
A-+ , Alien “ 73 
a 2°F7° 2 TiY 
8A9g- “D 
ITAd i 
2] 10 
AeHTAB apaRT Et 
FABNTIASFI? >, Ai in 
SYTYT APIT arm MI 
Tan HEILER Tr ° 
A 
A 111 
SEIT: 


Abb. 100. 





Abb. 101. 


Die Entzifferung der linksläufigen Schrift wird 
erschwert durch die vielen Risse, welche die über 
den Stein geführte Pflugschar auf der Oberfläche 


erzeugt hat. 
13% 
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B. Erläuterungen. 
Von Paul Kretschmer. 


Die von den Verfassern im Iydischen Binnen- 
lande unweit Magnesia a. S. entdeckten Inschrif- 
ten in einem unbekannten griechischen Alpha- 
bet und nichtgriechischer Sprache sind wohl 
geeignet, größeres Interesse zu erregen. Daß 
diese Sprache die einheimische Iydische ist, dürfen 
wir so lange als selbstverständlich betrachten, als 
nicht das Gegenteil zu erweisen ist. Von lydischen 
Inschriften ist aber bisher so gut wie nichts be- 
kannt geworden. Auf die dreizeilige Inschrift einer 
Steatitplatte aus Sardes im Ashmolean-Museum 
in Oxford, auf die Sayce, Proceedings of the 
Society of Biblical Archaeology XVII 39 ff., hin- 
gewiesen hat, werden wir am Schlusse eingehen. 
Nicht viel anfangen läßt sich mit den von Sayce 
als Iydisch zitierten fünf Buchstaben einer Basis, 
die zu den columnae caelatae des alten ephesischen 
Artemistempels gehören soll, Newton, Transactions 
of the Soc. of Bibl. Arch. IV 334: 


AMIEI 


Für die Felseninschrift von Silsilis endlich (Einleitung 
in die Geschichte der griechischen Sprache 337) ist 
lydische Herkunft von Sayce a.a.O. lediglich ver- 
mutet worden. So sind die neugefundenen fast die 
ersten Iydischen Inschriften, die wir kennen lernen, 
und wenn sich auch sprachlich aus ihnen, soviel 
ich sehen kann, nichts ergibt, so sind sie doch 
in anderer, epigraphischer Beziehung interessant 
genäg. 

Der Charakter der Schrift ist auf allen drei 
Inschriften — nach Abklatschen und Abschriften 
zu urteilen — derselbe archaische. Die Richtung 
ist durchweg linksläufig. Altertümlich ist beson- 
ders die oben abgerundete Form des A und N), 
die Gestalt des M und M, die eine senkrechte 
Hasta des \. Anderseits sprechen die ziemlich 
regelmäßigen Zeilen für eine weniger alte Zeit. 
Auch ist natürlich damit zu rechnen, daß die Schrift 
im Iydischen Binnenland auf einer älteren Stufe 
stehen geblieben sein kann. Man darf also wohl 
auf das 5. Jahrhundert raten. Unter den Buch- 
staben sehen wir die gewöhnlichen griechischen 
gemischt mit unbekannten Zeichen, die offenbar von 
den Lydern erfunden sind, um die dem Griechischen 
fremden Laute ihrer Sprache zu bezeichnen, eine 
Erscheinung, die uns aus dem karischen und 
lIykischen Alphabet schon geläufig ist. Von grie- 
chischen Buchstaben begegnen folgende: 


Ze za 


A 

8 

71 Nr. 11 2.16 ist zwei- 
felhaft, auf dem Ab- 
klatsch die schwache 
Spur einer zweiten 
Querhasta, also 4? 

© Nr. 11 2.12 ist un- 


M 

E begegnet nur einmal, 
Nr. 11 2.10 

© kleiner als die übrigen 
Buchstaben 

7 

4, daneben nicht ganz 
sicher P Nr. 208 2.4 





sicher, wahrscheinlich 1 nur einmal, Nr.9 Z.3 
ein im Innern ver-- T 
scheuertes O N 

® nur in Nr. 208 

+ nur Nr. 11 2. 16 

Y 


zen 


Welchen Lautwert die Buchstaben + und Y 
haben, ob also das Iydische Alphabet der östlichen 
(blauen) oder der westlichen (roten) Gruppe an- 
gehört, läßt sich leider, so viel ich sehen kann, 
nicht ausmachen. Es ist zwar anzunehmen, daß 
die Lyder ihr Alphabet von den asiatischen Ioniern 
empfangen haben, aber möglicherweise in einer 
sehr frühen Periode, wo das ionische Alphabet 
noch nicht seine historisch bezeugte Form hatte 
(s. darüber unten). Übrigens ist es recht wohl 
denkbar, daß die Lyder jenen Zusatzzeichen eine 
andere Bedeutung als die ursprüngliche gegeben 
haben, weil sie für die Lautverbindung ps oder ks 
kein besonderes Zeichen für nötig hielten; vgl. 
yk.t=hFZ=iü. 

Von den übrigen Zeichen kann 4 ein Labda 
sein, das dann freilich die argivische, nicht die 
asiatisch-ionische Form hätte. Ein anderes labda- 
ähnliches Zeichen kommt nicht vor. 

9, auf allen drei Steinen vorkommend, ähnelt 
am meisten der theräischen Beta-Form 7, z. B. IG 
XI 3, 769. 772. 775—77T. Hatte es aber den 
Lautwert 8, so könnte kaum das daneben oft 
vorkommende 8 dasselbe bedeuten, zumal da in 
Nr. 208 Z.1 sich dann drei Labiale 99% & folgen 
würden. Für 8 käme dann die Bedeutung eines 
e-Lautes in Betracht, die der Buchstabe bekanntlich 
in Korinth, Megara und Kleonai hat, und die Gercke, 
Herm. XLI 547 auch für Milet in Anspruch nimmt 
mit Berufung auf das karische B = e. 

9, Nr. 11 2.8.11, gleicht am meisten zwei 
Zeichen auf einer phrygischen Inschrift von Kümbet, 
die ich nur durch Dr. Erich Brandenburg kenne. 
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Von griechischen Buchstaben steht sonst das Koppa 
am nächsten. 

? ist offenbar durch Variation von £ entstanden. 
Bedeutung? 

S sieht wie ein umgekehrtes F aus, könnte 
aber auch ein variiertes 3 sein. Die Ähnlichkeit 
mit dem umbrischen z-Zeichen ist wohl nur zufällig. 

VV findet in den griechischen Alphabeten keine 
genaue Analogie. - Am ähnlichsten sind ihm jene 
Zeichen, die zuletzt B. Keil, Herm. XXIX 269 fl. 
und Gercke, ebd. XLI 542. 556 besprochen haben, 
pamphyl. Y, in Halikarnass T (auch im karischen 
Alphabet vertreten) und die für 00 gebraucht werden. 

7, Nr.11 Z. 5.14, steht ganz ohne Parallele 
da und ist wahrscheinlich frei erfunden. Bedeutung 
natürlich unbekannt. 

8, Nr. 11 2.6.8.9. 13. 14. 16. 17 (9 mal be- 
legt), findet im ganzen griechischen Schriftbereich 
nur eine Parallele, das ihm genau gleichende etrus- 
kische Zeichen für f, welches von den Etruskern 
auch Oskern und Umbrern zugekommen ist, und 
dies ist wohl das bemerkenswerteste Faktum, das 
sich aus den neuen Inschriften ergibt. Denn ist 
diese Übereinstimmung nicht zufällig, so wäre für 
die Herkunft der Etrusker aus Lydien, für 
die Herodotische Tradition ein gewichtiges Argu- 
ment gewonnen, denn dieses S-förmige Zeichen 
findet sich eben nur in Lydien und in Etrurien, 
resp. der etruskischen Einflußsphäre; noch mehr — 
daraus, daß die Etrusker dieses Zeichen, also über- 
haupt die griechische Schrift aus Lydien mitge- 
bracht haben, würde weiter folgen, daß sie erst 
nach Entstehung der griechischen Buchstabenschrift 
in Italien eingewandert sind, also ungefähr in der 
Zeit, in die neuerdings G. Körte, Pauly-Wissowas 
RE V unter Ztrusker Sp. 743, ihre Ankunft in 
Etrurien setzt, d. i. im 8. Jahrhundert. Leider 
steht es nun aber mit diesem Argument so wie 
mit den übrigen für die kleinasiatische Herkunft 
der Etrusker beigebrachten, daß an ihrer vollen 
Beweiskraft etwas fehlt: wir kennen den Lautwert 
des Iydischen Zeichens nicht, und die Möglichkeit 
einer zufälligen Übereinstimmung ist daher nicht 
ausgeschlossen. Da es sich aber vorläufig nicht 
absehen läßt, ob und wann wir die Bedeutung des 
fraglichen Buchstaben im Lydischen ermitteln 
werden, so mag schon jetzt erörtert werden, wie 
weit sich die Annahme, daß die Etrusker die Schrift 
aus Lydien mitgebracht hätten, mit den sonst uns 
bekannten Tatsachen der griechischen Alphabet- 
geschichte verträgt. 

Diese Annahme ist bereits von Karo (Bull. di 
paletnologia ital. XXX 24f.) aufgestellt worden. 


G. Körte (a. a. 0. 769) hält ihr entgegen, daß dann 
das etruskische Alphabet ein östliches sein müßte, 
während es in Wirklichkeit zur westlichen Gruppe 
der griechischen Alphabete gehöre. In der Tat 
ist es an sich wahrscheinlich, daß die Lyder ihr 
Alphabet von den loniern empfangen haben. 
Darauf deutet auch die Art, wie das Iydische und 
ionische Alphabet zusammen genannt werden in 
einer bisher wenig beachteten Glosse, die zugleich 
die einzige antike Nachricht über Iydische 
Schrift enthält: Suidas und Phot. Lex.s.v. Porwvı- 
aha: Audot zal "lwves vä ypapmara dnd Polvınos 
Damit deckt sich die 
Hesychglosse Pawirziz [lies Powirr:z], die aber mit 
®olvizosg abbricht. Allein es ist doch die Frage, 
ob jener Einwand wirklich stichhaltig ist. Erstens 
haben wir für die Epoche, in der die Etrusker 
aus Kleinasien ausgewandert sind, mit einem älteren 
Entwicklungsstadium des ionischen Alphabetes zu 
rechnen als dem durch die erhaltenen Inschriften 
bezeugten, und es kommen da Möglichkeiten in 
Betracht wie die kürzlich von Gercke, Hermes 
XL1552 erwogene, daß das Alphabet des Iydischen 
Ioniens sowohl X wie W für x verwendete und 
zwar mit demselben Unterschied wie Kappa und 
Koppa. Dazu kommt aber, daß die Etrusker 
zwar V im Sinne von x, aber nicht X für = ge- 
brauchen, wie die Römer. Dafür begegnet im 
campanisch-etruskischen (Nola), faliskischen, sabel- 
lischen (Castrignano), gallischen, venetischen Alpha- 
bet und dem von Lugano, sowie als Fabrikmarke 
auf italischen Gefäßen z. B. aus Vulei und Bologna 
ein Zeichen pa, PJ, das mit x, xs, ss, s umschrieben 
wird und sich mit pamphyl. X = $ deckt. Vgl. 
Pauli, Altital. Forsch. III 156 ff., 173 ff. Bruno Keil 
(Hermes XXIX 278) und Gercke (ebd. X1.1556) er- 
klären diesen Buchstaben als Differenzierung eines 
älteren X = 5, Pauli (a. a.O. 161£.) leitet ihn aus 
sabell. RI her, das er mit dem EB der griechischen 
Alphabete auf Vasen von Caere, Sena und Formello 
gleichsetzt, welches letztere mit dem semitischen 
Samech, ionischem £ identisch ist, und auch Kirch- 
hoff (Stud.?52) kann das pamphyl. Zeichen „nur als 
aus E entstanden“ auffassen, wozu er wohl haupt- 
sächlich durch pamphyl. +—= x bestimmt wurde. 
Welche Ansicht aber auch die richtige sein mag, 
es kann dieses Zeichen des etruskischen und der 
davon abstammenden italischen Alphabete nicht aus 
dem chalkidischen Alphabet abgeleitet werden: 
seine Übereinstimmung mit einem pamphylischen 
Buchstaben weist vielmehr eher nach Kleinasien 
(Gercke denkt an Halikarnass), von wo es die 
Etrusker mitgebracht haben könnten. Das ergibt 


web Ayhvopos Tod elpövros. 
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also eine Parallele zu Iydisch-etruskischem 8.!) — 
Will man aber auch an Kirchhoffs Ansicht fest- 
halten, daß das etruskische Alphabet von dem 
der chalkidischen Kolonien in Campanien abstamme 
(wofür noch die Labdaform L in Betracht kommt), 
so bleibt immer noch die Möglichkeit, daß die 
Etrusker zwar die griechische Schrift aus Klein- 
asien mitgebracht, dann aber unter dem mächtigen 
Einfluße Kymes mit dem chalkidischen Alphabete 
vertauscht und aus ihrem älteren Alphabete nur 
die jenem fehlenden Zeichen pa und 8 beibehalten 
haben — etwa wie die Boioter ihr epichorisches 
Alphabet durch das ionische ersetzt, aber das von 
diesem aufgegebene F-Zeichen aus jenem herüber- 
genommen haben. 


Es erfordert nun noch die Frage, ob das 
etruskische Zeichen für f mit dem Iydischen 8 
zusammenhängen kann, eine spezielle Prüfung. 
Entgegen steht dieser Annahme die Ansicht von 
Pauli, Altital. Forsch. III 100ff. (dem J. Schmidt, 
Pauly-Wissowas RE I unter Alphabet Sp. 1619. 1628 
folgt), daß die älteste etruskische Bezeichnung des 
Ff-Lautes in der Kombination der beiden Buchstaben 
84 bestanden habe, wie auf der Fibula von Prae- 
neste, und daß das 8 erst etwa in der zweiten 
Hälfte des 4. oder mit dem Beginne des 3. Jahr- 
hunderts aufgekommen und aus dem h-Zeichen B 
entstanden sei. Der chronologische Teil dieser 
Behauptung wird dadurch widerlegt, daß das 8- 
förmige Zeichen bereits auf den ältesten etrus- 
kischen Inschriften vorkommt und früher als BJ, 
das Pauli überhaupt nur fünfmal aus Eitrurien 
belegen kann; ersteres begegnet z. B. auf der 
Bleiplatte von Magliano, die nach G. Körte, Röm. 
Mitt. XX 369, sicher dem 6. Jahrhundert zuge- 
wiesen werden muß. Also chronologisch steht einem 
Zusammenhang des etruskischen mit dem lydischen 
Zeichen nichts im Wege. Für Paulis Herleitung 
von 8 aus B fällt jetzt die von Weege, Rhein. Mus. 
LXII 550 mitgeteilte oskische Inschrift einer Pa- 
tera ins Gewicht, in der das h von culchna—= xuryvn 
mit $& bezeichnet zu sein scheint. Indessen kann 
man sich nicht recht denken, wie ein Buchstabe, 
der schon in so alter Zeit, im 6. Jahrhundert vom 
h-Zeichen unterschieden wird und für f dient, auf 
der doch jüngeren Patera noch wieder für h ver- 
wendet worden sein sollte. — Wir kommen also 
zu dem Resultate, daß manches für die Herkunft 


!) Von dem Alphabet der alten lemnischen Inschrift, 
die ja mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit als eine tyrrhenische 
betrachtet wird, sehe ich hier ab, um die Frage nicht noch 
mehr zu komplizieren. 


des etruskischen Alphabetes aus Kleinasien und 
nichts entschieden dagegen spricht. 

Soviel über das Alphabet unserer Inschriften. 
Sprachliche Folgerungen kann ich vorläufig aus 
ihnen nicht ableiten,!) erstens weil für so viele 
Zeichen der Lautwert nicht feststeht, dann weil 
meist nur Anfänge und Schlüsse von Zeilen, aber 
wenig größere zusammenhängende Partien erhalten 
sind (der Stein Nr. 11 hat als Herdplatte gedient 
und ist daher in der Mitte verscheuert). — Ich 
schließe nur noch einige Bemerkungen über die 
früher erwähnte Inschrift einer Steatitplatte aus 
Sardes in Oxford an: sie ist beistehend (Abb. 102) 


{ 





Abb. 102. 


nach einem Gipsabgusse reproduziert, den Herr Bell, 
Assistent am Ashmolean-Museum in Oxford, "die 
Güte hatte auf meinen Wunsch herstellen zu lassen, 
und für den ich ihm auch an dieser Stelle bestens 
danke. Die Buchstaben, die im Allgemeinen einen 
etwas jüngeren Eindruck machen als die unserer In- 
schriften, aber doch (z.B. das R der obersten Zeile) 
archaischen Charakter tragen, sind, wie man sieht, 
teilweise ziemlich schlecht eingekritzelt, und Iy- 
dischen Ursprung hat Sayce wohl nur aus der 
Herkunft des Steines sowie aus dem Umstand 
gefolgert, daß die Inschrift sich aus dem Griechi- 
schen nicht erklären läßt und einige auffällige 
Buchstabenformen zeigt. Die unterste, am korrek- 
testen geschriebene Zeile beginnt mit einen Zeichen 
A, das auch auf unsern Inschriften vorkommt. Es 
folgen dann die Buchstaben OHA, darauf ein sehr 
bemerkenswertes Zeichen, das am Anfang der mitt- 
leren Zeile wiederkehrt und wie ein auf die Seite 
gelegtes E aussieht: TTT. Am ähnlichsten ist ihm 
jener von Wackernagel, Rhein. Mus. XLVIII 299, 
erkannte Buchstabe, der für das 00 von vavooov 
auf der Manes-Stele von Kyzikos IGA 491 B4 
erscheint und mit dem m der Münzen von Mesam- 


!) Einzelheiten wie der Anklang von «orıu(ı?) Nr.9 . 
Z.4 an "Aprtiuıs, wie der Asiate in Timotheos’ Persern v. 172 
für "Agrewıs sagt, nützen natürlich nicht viel. 
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bria und dem T der Lygdamis-Inschrift von Hali- 
karnass (Herm. XXIX 269) identisch ist. Letzterer 
Form steht die Gestalt, die das Zeichen auf der 
zweiten Zeile hat, insoferne näher, als da die mitt- 
lere Hasta nach unten verlängert ist. Auf unsern 
Iydischen Inschriften fehlt dieser Buchstabe, es 
entspricht ihm aber möglicherweise, wie oben be- 
merkt, ein etwas anders geformtes Zeichen. Von 
den übrigen Zeichen der Oxforder Inschrift ist 
bemerkenswert noch das R an drittletzter Stelle 
der untersten Zeile und der darauf folgende Buch- 
stabe, der dem ersten Zeichen derselben Zeile 
ähnelt, aber auch ein anderes besonderes Zeichen 
darstellen könnte. In der mittleren Zeile sind der 
dritte und fünfte Buchstabe undeutlich, vielleicht 
beidemale I. Die oberste, durch eine Linie von 


den anderen getrennte Zeile scheint verkehrt zu 
stehen: die Zeichen sind dadurch teilweise undeut- 
lich geworden, daß sich Striche, die anscheinend 
nicht gelten sollen, mit ihnen kreuzen. Von unseren 
lydischen Inschriften unterscheidet sich dieOxforder 
noch durch die Zeichen H und R, die jenen fremd 
sind. Gemeinsam hat sie also mit den ersteren 
eigentlich nur das labda-ähnliche Zeichen. Auf 
eine Lesung lasse ich mich auch bei dieser In- 
schrift nicht ein. 

Muß auch vieles zweifelhaft bleiben, selbst 
die Zugehörigkeit der Oxforder Inschrift zu den 
anderen, so sind die neuen Funde doch historisch 
recht wichtig, und es ist nur zu wünschen, daß 
weitere Entdeckungen Iydischer Sprachdenkmäler 
unser Wissen ergänzen und bereichern. 
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EPIGRAPHISCHER INDEX. 


Die Zahlen beziehen sich auf die Nummern der Inschriften. 


I. Eigennamen. 


Die Verweisungen auf Kognomina römischer Bürger (vgl. Index Il) sind in eckige Klammern gesetzt. 


Ayadioy 173. 

Ayadioy Mnvopdvrou 96. 
Ayado ... 6 
Ayadööwpos 91. [91]. 
Ayahörcus 172. 

“Ayın 73. 

Addvaos 196. 

Adavaos Aaposlrw 196. 
Adnv ».. 96. 

Abdvaos 6 

Adhvaros zöuns 89. 
Ahdrnvioy 199. 
Adnvödwpos ‘Apıoreou 96. 
Alsygluv 97. 

Aloyplov Di... 97. 


Arskavdpos 62.[65].135. 147.159. 


189. 
AneEavdpos Arskavdpou 147. 
Anzsavdpos ArorAwviou 96. 
AnszavöposArorrwviov’ERAdous 113. 
Arebavdpos Acuanriddcu 96. 
Anztäs 34. 
Ahrıavds 174. 
Ansduoras [13]. 
Apspıuvos 128 (zweimal). 
Ayla s. Ayla. 
Apıds s. Aunide. 
"Appneı 169. 
"Appsıs 141. 
“Appı 159. 
Apnia 32. 
Anl 150. 
Anpavis 163? 


Anpıas 129. 149. 160 (zweimal). 


167. 187. 
Apıas 167. 
Apuas Acurädes 178. 
"Aupıv 158. 
"Appıov 115. 172 (zweimal). 


"Ayutov 197. 


Apövras 184. 

u e Mnvo3srtc 
vöpsvernog Tod Mi zpo 
113. 

Aypıcv s. "Apıtov. 

Avzluayos 96. 

Avzıoyls 58. 

Avricyos 152. 

Avzinarpss 96 (zweimal). 153 (zwei- 


96. 
odwp [2 


ou Adrıdcs 


mal). 
Avzigihos 156. 
Ayzwviavds [42]. 
Arerıatos? [135]. 
Arerräs 96? 135? 
Aroıı 14? 96. 
Aroıhäs 179. 
Ei rorAedoros 96. 
morhödwpog 14. 96. 
Arorribepis 133. 


morhogavns Vrabrsu 96. 


I 


Pe 


rohrwviayss 141. 

Arorrwviöns 96. 98. 

Arcrıwvos [5]. 20.31.91. 96 (zehn- 
mal). 97. 112 (zweimal). 113. 
128. 133 (dreimal). 141. 163. 
166 (zweimal). 170. 172. 173 
(zweimal). 185. 

Arorrwvos A... 1. 

Arohhwvios Arsırd 135. 

Arorrwvıos Arorhwviov 96. 

Arorrwvıos 

Arohrwvios $" zod Mavlov 4. 

wyıog Meverparous 96. 
‚ayıos Mnvoysvous 96. 

wyıos Minoöpou 18. 

»vios Piiwvos Matwy 175. 

vyros B’ Diaziirıavis 185. 

uk Geh. 


€ 


_— [Oo Zi 


Arpwra? 128. 


Artı... [48]. 


Ar Arszdvdocu 189. 


He 143 (zweimal). 
Angıaz Anzzavöpov 185. 
"Argıov 153 (zweimal). 157? 
Agıov 24. 

Aggiov? 186. 

Argös [193]. 
Arsde... 96. 

£ 


Apısmööinos 202. 

ee 172. 

Agxssikxos 115 (dreimal). 

Aprenäs 155. 

Agrspidwea 131. 

Arrsuiöweos [49]. 67. 96. 138 
(zweimal). 144. 


"Apreuildwess B’ 60. 

Aprsplöwgss Arorrchemdos 133. 
Aprsplöwgos ArchAwvicv 112. 133. 
Aprsulöwsos Asudnmızden 170. 
Apreplöwsos Anunzplov 96. 


As... 96. 
Acloy Avsındızov 96. 
Aczräs 96. 172 (dreimal). 178. 
Aruırnrıddns 64. 96 (sechsmal). 138 

(zweimal). 166 (zweimal). 170 

(zweimal). 185. 
Asuınniaöns A... 96. 
Acaınmıars? ... aslov 96. 
Ansnröäup os 96. 

oc (Christ) 142. 
Actssıcs drarovos 142. 
s 96 (zweimal). 160. 202. 
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"Artaros Arzarcu 96. 

Arraros Arovusicu 170. 

Arziyas 100. 138. 158 (zweimal). 
Adtevrıs (Signum) 23. 

"Agıcv 8. "Angtov. 

"Aggıov 8. "Angıov. 


Baoırelöng 96. 
Besırla 151. 

B&ssa [156]. 
Bässıaraz 174. 
Bäs(s)oes [154]. 
Bios 12. 

Biztwy “Pousziou 109. 
Biwy 202. 

Bobras 166. 


Tios [118]. 141. 187. 188. 

Tayızss [20]. 

Tepwvos 54. 

Tzpp.avös 184. 

Traxinos [43]. 96. 

Tibzwv 16. [42 (zweimal)]. [50]. 68. 
169. 

Topyiov 172. 


Aauäs [27 A]. 

Aapäs? 'Ovnsiuou 96. 
Arnäs Piriezov 96. 
Aamavis 27 A. 

Aauovparns 189. 
Aauorgarns % 189. 
Aauöviros 96. 

Aauöviros Annzplov 96. 
Aauöginos Adavaw 196. 
Adovos Miprov 59. 

Aerens? 14. 

Aspdas od Aspuurldou 95. 
Asprurtdas 95. 

Annnzeros 66. 96 (neunmal). 149. 
Anpärpios Aauovizcu 96. 
Anphrpios Anpnzplou 66. 96. 
Anwhrpios 30... 96. 
Anwirpıos Zadarou 96. 
Anpo... [106]. 

Anpcochevns [106]. 
Anpsorpariavss [27 A]. 
Anpöcorparcz [27 A]. 
Anpöcrparos "Hyspoviöns 27 A. 
Aruo [44]. 45. 

Au... 96. 

Aroyeuns Arorkodörsu 96. 
Arcyevns Anpnzplou 96. 


Denkschriften der phil.-hist. Kl. 53. Bd. 2. Abh. 


Arsdoros 2. 67. 157. 

Arcöwpos 72.83.96. 122. 137.166. 
Arcdwpos Avaıızyas 96. 

Arsöwpos Termerpazous 96. 
Anz [5]: 

Arows... 14. 

Arcvustds 155. 

Arovöcıos 14. 152. 170 (zweimal). 
Arsgavros 96. 

Artgavros Anpmrplou? 96. 
Ardgavros Aropavrou 96. 

Alwy [43]. 149. 

Aoddoüs 166. 

Achaßerra [19]. 

Aopuzparns 119. 

Acpbgopos [75]. 137. 

Accpesüs 128. 

Apcbarhra Aprsmiöwnpcn 67. 
Apcüsos 158. 


Eisıas s. ’Icıas. = 

"Errans 113. 

’Erriöthgopos 129. 174. 

’Erzis 128. 129. [157]. 164. 172. 
188. 

"Erayados 73. 

’Eragpäs 163. 167. 

"Eragpödertos 111. 

"Erazpödrros? Arorrwvlou 96. 

’Ertyevos 128. 

’Ertzrnsıs 136. 190. 

’Erturnzos Arskavdpou 62. 

’Ertruyyavov 150. 

’Erıgävsın Braröveoa 142. 

’Eriyapıs 10. 

"Ernäs 138. 

‘Eppelas Aapmpöraros 28. 

“Erpesvn 151. 

*Eppimnog Niypov Odros 69. 

“Espoyevns 16 A. 32. [77]. 84. 124. 
160. 

“Eouoysvns Bareplov 22. 

"Eepoysuns "Eppoysvous, 
Margeou 124. 

‘"Erpövas 202. 

“Eozzpis 185. 

Eödruos 1522 157. 

Ederris? 111. 

(EdeArısros): Ebepristo; 78. 

Eörapros 137. 

Eöuzyıos 70. 

Eipizwp [23 (zweimal)]. 

Eigssix 131. 


gbser de 


Eörc3ix (Christin) 88. 
Ebzuyıavös [74]. [91]. 
Eöruyos 157. 172. 
Eigen 140. 

Eionnos 140. 
’Egesıcs 176. 


Zuvößtos 96. 

Ziwößeos A na Dwrewös 63. 
Zustun 141. 

Zuwseiuos 141. 


"Hyspayos 96. 

‘Hyspayos "Hyspayov 96. 
“Hyzpoviöns 27 A. 

“Hyzpov? 100. 

‘Hyirwp Mato& 202. 
“Hirsdwpos Ardupsu 96. 
‘Hoaxkstöns 21. 141. 
"Hraxklörs 131. 

“Hpaurelöng Tod Arorwvlov 170. 
ns Arohrwviou tod B’ 20. 
ns Basiteldou 96. 


“Heödoros? Avrınayou 96. 
“Hpögiros 158. 
‘Hewins? 94. 


Odrrsusa 137. 
Osoyevns 71 (zweimal). 
Besdoro: [170]. 
Ozodwpa 162. 
Ozödwpos 33. 
Osldwpos 202. 
Ozögtrog 110. 
Ozigiros "Iordou 96. 

sbdwpos 3. Heödwpos. 
Ouvizns 159. 


"Isrwv [50]. 

’Iöraos [4]. [51]. 96 (dreimal). 
’Iorhas 187. 

’Iern Adwpsu 72. 

’Iovrtavi 73. 131. 

"Icuravis [74]. 137. 

Irrias 169. 

(Isıds): Eisız 68. 

"Icanızds 137. 163. 


Kinos 97. 
Karıravss [20]. 197. 
Kai? 173. 
Karies 96. 
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Karrıyevaız 151. 
Karrmgarns 137. 
Kaıhlvınos 125. 
Karlı)torn 162. 
Kapiwv Anpmrplov 96. 
Kaprun 137. 

Kapros 155. 
Kasızdas? 199. 
Kiaukıavss [5]. 
Krelvdas 195. 

Kiewv 166. 

Khrewy Mevavipou 149. 
Kiuszoviun 161. 
Kiuerarpa 167. 
Kövrounas 82. 
Kovarpeivos od Zwoßlov 4. 
Koareivos 76. 
Kodtness 160. 
Koasirros Anpnrplov 96. 
Kurapn 167. 

Köernzos (Heiliger) 209. 


Aapzptas 61. 
Aapzwv Acurnriodwpou 96. 
Aaudtun 131. 
Astıns 167. 
Aegrıdos 113. 
Asöxıcs 10. 61. 
Aoöxıos 163. 
Aovyivos [46]. 
Aouzavss 161. 
Aobnıos 8. Aslxıos. 
Auzivos 183. 
Ausiuayos 96. 
Aöcıs 202. 


Mä&rpwv 166. 

Mavios 4. 96. 

Mofa . .. [102]? 

Magados ‘Avzındzpou 96. 

Mapxerxeivos [3]. 28. 

Mägpreiros 116. 

Mapxuavh 77.173. 

Mägpxos 131. 140. 

Mäpnos % "Popalov 131. 

Mappaptos? 197. 

Marpeas 124. 

Meidhas? 96. 

Me:dtac 129. 

Meitnsos 00 TMrirwvos Hasrayov 
16 A. 

Meiızivn 166. 

Meiztvn 137. 


Merztvn "Eppoyzvou 32. 

Meitzwv 29. 

Mevavdpcs 96. 100. 141. 149 (drei- 
mal). 166. 167 (zweimal). 168. 

Mevavdpos Arorrwvicu 96. 

Mevavdpos Znvoßtou 96. 

Mevavdpes Minzpegavou 171. 

Meveygärns 12. 14. 93. 96 (vier- 
mal). 100. 160 (dreimal). 162. 
166. 

Meverpdens Arzahou 

Mevergarng Barspiov 22. 

Mevszg&eng Ieorveidov 126. 

Mevergarrns IMiurzwv 93. 

Mevsnayss [5]. 

Mevsjuaxyos Mrvosirau 96. 

Mevecheds Aczınmızdcu 96. 

Mev[oldas?] . . . orsv 96. 

Mrvas 149. 

Mrvoyäs 78. 

Mrvoysvns 78. 96 (dreimal). 108. 
193.- 
Mavoyevns ! 

Moveysvng Mevergizous 96. 
re Mrvoginsu 96. 
Mnv2dores 96. 153 (zweimal). 
Mavsdwpos 96. 

ER os Meveupatous 96. 


u Zapdıavös 202. 


mohhwvisy 96. 


an 5 


Mrvödwpos Mipwvos 166. 
Mavogaves 96. 
Mnvegdvns Arcıhhwviov 96. 
Mrvigavzos 96 (dreimal). 137. 
Mrevigavzos Arorrwviov 96. 
Miwögavres Anpinzplov 96. 
Mnvioavsos Mnrpoöwpsu 96. 
Mrvsgirx 199. 
Mrvigiros 96 (zweimal). 112. 167 
(zweimal). 

Mrvigınos Zwotparou 96. 
Mrvoas 141. 
Myvwv? 141. 
Mnro ... Movoyevou 108. 
Map... Mao ...1. 
Mrz2&s 152. 202. 
Mrzgs ... 1. 

Sopa 171 (zweimal). 
Mrrpcdwgds 169. 

3 96 (zweimal). 113. 
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8 
8 
S- 
—_ 
N 
IS} 
1 
- 
1 


Macs 18. 

Mosyıavcs 116. 

Misyıcv 116. 168. 172 (zweimal). 
Mösyıov Arsöwpoy 122. 


Messylov 24. 

Mögroy a (zweimal). 
Möpros 5 

Mizwv ir 


Nwäs 166. 

New- 3. Nin-. 

Newarrlöns 173. 

Nesnss 128. 

Niypos 69 

Nizavsgos Aroıhwvisu 96. 
Neiuavesos Arorrwviov 91. 
Ninäsaros? Arrarou 96. 
Netyn 144. 

Nungopos 65. 

Nermfigopss 85. 172 (zweimal). 
Niuias 138. 

Nemzpayes Arorrwvios 133 (zwei- 


Anpnzplov 96. 


Noupavıo 


[2 


"Onspruss 81. 

"Orupros Minvezävous 96. 

"Ovrsipn 192. 

"Ovisıpos 96. 129. 151. 157. 
"Ovfsınos Mnvodwpov Kaunvös 96. 
’Oynslgopos 6. 

"Osımös 157. 

"Osıos A. 

Odapeıos 173. 

Osros 21? 69. 


IIeyrgaers [102]. 

llävgiros [7]. 

Ixwoyss 140. 

Iavzovian Oresvriwvos? Huyarıp 80. 

Ilaräs 202. 

llarias 5. [42 (zweimal)]. 160 (zwei- 
mal). 193. 

Hartias 

Ixzeinıos Kovrobnaros 82. 

Izursivae [85]. 

Isuxıva 35. 

llsrayiz [156]. [157]. 

Ilserras 112. 

Ilzsschra 174. 

Iiprewv 93. 

Istöns 189. 

Iliozıs Mevergarous 12. 

Inssriov? 80. 

Hervetiros 126. 


Deodwpou 33. 


ns Teen u 
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Horvvelun 160 (zweimal). 
IHoruvian 156. 

Horkırıavös 153. 

Hörrıs 140. 153. 
Iosıdwvios Meverpatous 96. 
Ieaätreirs 151. 

Hpzinx [43]. 162? 

Ilestuos “Oslov A. 
Ipsisadıa ibrarınn 45. 
Hpsreraos Mntoodupcu 96. 
Ieoxrns [156]. 

IHps#ros [144]. 

Ipsraos 164. 

Hpwrevetun ArorAwvidou 98. 
Idayogas 55. 

Indayöpas 5 Zauıos (Philosoph) 55. 
Nöra? [158]. 

UsArx 119. 

Horravös [114]. 


"Peortoürss [4]. 
“"Poüros s. "Peigas. 
“Pougeiva [20]. 
‘Pougeivos? [139]. 
‘Povgiwv 167 (zweimal). 
“"Poögos 111. 155. 
‘Poöncs 83. 

"Pupcios 131. 


u... 96. 

Zaßerviavös [103]. 

Iadaros 96. 

Zexoövdz 167. 

Zeyövdos 30. 

Zeyoövdos Arorrwvicu 112. 
Neyobuiiha 125. 

Nersunos 38. 

Lereurog Ieheluou 38. 
Suenzinos Apyardov dreheileoos 56. 
Zöcc 87: 

Irtvöne [191]. 

Zröpios 98. 

Irögos [92]. 

Itegavos 57. 

segavos (kais. Sklave) 148. 
rparäs 141. 

zpdros 174. 

zparoysvns 141. 


tz 14 


t4 14 


Irzaroviun 150. 

Itparovetzr, 159. 

Irparovian Arovuclov 170. 

Irparovemıavh [118]. 

Zrparovemıavss [127]. 

Erparövinos 161. 163. 

Itpazövemos 151. 173. 

Irpazwvis? 70. 

tpötayos? 195. 

Zirras [156]? 

Zuvgspousa 57. 1683. 

Zuyröyn 138. 

Zuvauyia 173. 

Eiyruyos 96. 

Zwrpaens 190. 

Zunparia Arorrwvlou h nat "Eorepis 
185. 

Zwolßios 4. 

Zworparos 96. 

Zwrie [186]. 

Zoripryos 162. 167. 174. 


L% 418: 

Taräs 172. 

Tereox 141 (zweimal?). 
Tarıavh 77. 

127. 160 (zweimal). 184. 
Tarıavos Aprepdwpcsu 144. 
Taravos Teinodeov 4. 
Tarızs 138. 152. 163. 
Tarıas "Espoyevov 84. 
Tarısv 92. 110. 200. 
Tarıov Ilartov 193. 


Tarıavscs 


Tarıoyv Terpapysv 166. 
Teıp- s. Tip. 

Tepravda 128. 

Tegrix [43]. 

Teprurros [131]. 
Terpasiens 157. 
Torepayos 138. 

Meine. ART. 

Teipagyos 166 (zweimal). 
Tenö0sos 4. 

Tıusbeos Mnvogavsov 96. 
Terpourns 171. 
Teınorpärns 96. 
Travis [85]. 

Testavös [43]. 


Tesziun 162. 

Teög:uos 151. 164. 188. 
Tpözıuos Manvoyevou 78. 
(Tpbgawa): Teögevx 138. 
Teögwv 174. 

Teigwv Sıxuovos 88. 
Tipavvos 154. 

Tiyn [191]. 


Paeivos, Daivos 151. 

bavtas 130. 

Pauczeiva 174. 

Pauszeivos [100]. 

&aöszos 160. 

Didnrza, Didnila 89. 

Pinadergos Apopewg 123. 

Pilzen 131. 

Pikmrss 96. 129. 131. 152 (zwei- 
mal). 

Dirorolunv Zöov 37. 

Priröreıuos 119 (zweimal). 

Pirwv 175. 

brauııravös 185. 

Doovzwviavss [145]. 

®wreivös (Signum) 63. 


Xax... 100. 
Xaens "Egeolov 176. 
Xaplönnos 6. 

ix 173. 
Xpusavhn 137. 
Xpuseiv s. Xpuctov. 
Xpusspws 136. 
Xpustov, Xpuoelv 140. 
Xpuslov "Poögov 111. 
Xgusopivng Minvogavrov 96. 


... duovog 14. 
. astou 96. 
. Blov 96. 
. !ravod [93]. 
... nos 141. 
... MoxhöTou 86. 
. verros Minvoyevou 108. 
. orov 96. 
. may 145. 
. Wöns ’Ichrdou 96. 


I. Namen römischer Bürger. 


T. ADuos?...... 139. 
II. Alftos ’Aroriwvios vanrepos 5. 


T. Altos Trirwv Harlas 42. 
T. Alıos TIixwy Iarlas Ayrwvia- 


vös, vlös T. Alklov TAbxwvos Io- 
mio 42. 
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Altos Anpo ..., vos M. Alklou 
Annoohevous 106. 

M. Altos Anpochevng 106. 

I. Altıos Aus 5. 

II. Alkıos Mevspaycs Kraudtavss 5. 

I. Altıos T..... 5. 

I. Alkıcs Peovwviavss 145. 

Avtıoria ’"Eiris 157. 

(Avıwviog): Argüs Minvoydvou Avıo- 
vıos 193. 

M. ’Avzwvios TRaöros 43. 

M. Avwwvıos Alwv 43. 

Avsayıos? Acvyivos.... tavös 46. 

M. Avzovıos Testavis 43. 

Avzwviz 148. 173. 

Avzwvla Arorrwviou 173. 

Avyzwvla Ilpsinx 43. 

Avzwvia Terriz 43. 

Arrourdios 76. 

Apovorızla Ana bratımd 44 (vgl. 45). 

Actvvıos Zaßerviavos Avdöraros 103. 

Alper ... 102. 

Abphiros Arstiavdsos Niungöpou 65. 

Abprhnıcs Basos Tupavvov 154. 

Abphrıos Taios Argıavod (Christ) 118. 

Abotnos Aapäs 27 A. 

M. (Abpirıos) Annootpariavös 27 A. 

[M. Adpfiros Anpöorparos Aapäs] 
27 A (ergänzt). 

Abphnıos "Eepoyeuns 77. 

Abphros Edpizwp 23. 

Adpfxros Ebpirwp mit dem Signum 
Adkevrıs 23. ' 


AttalosIIvon Pergamon 94(J.159/8). 
95 (153/2 v. Chr.). 


Augustus 113. 

Iulia Augusta 98. 

Gaius Caesar (Caligula) 43 (J. 40). 

Vespasianus, Titus od. Domitianus 17. 

Domitianus 19 (J. 86). 148. 

Traianus 3. 156 (J. 110/1). S. 94 
Anm. 1. 

Hadrianus 40. 

Antoninus Pius 20. 

Marcus Aurelius Antoninus und Com- 


Alohnos Töraos 51. 


Abonrıos Haynpärns 8 Ouarsipnvög 
102. 

Alpnirıos Uwrravss Towadsis 114. 

Abonna Lrparovamıavi; (Christin) 
118. 


Banspıos s. Obanspıos. 
Berrios 8. Oderzice. 

M. 'Egoürtos Aprenldwpos 49. 
Tours Arsrhaicc? 135. 
Tı. "Ioöros Tapızds 20. 
Issros Edruyavis 74. 

T. "Ioörıos Tatov viss Osddor 
"Iobrıos "Iounavös 74. 

Tı. os Kawiravis 20. 
Tis” EN (so) Irivönp 191. 
hr, 98. 136. 155. 158. 165. 
"Iounias 98. 

"Iovrta Mora? 158. 


05 170. 


Ieuniz “Pougeiva 20. 

Isurtx Tiyr 191. 

"lobvios “Pouzesivos Aavbörarcs? 139. 

M....cs Köiveos 'Icöwos [Magx]er- 
helvos 

’ ‚ 

louvia 93. 

S* Karbtaros Ayadöiwpss sd Ayz- 

dodwnpo o 91. 
Kanrrsöpvios Ipörnos avdöraros 144. 


Tı. Kiabstog Zeßacıco arer)eödepos 
Ansduoros 13. 

Tı. Kaxödıos Trirwv 50. 

Tı. Krabkıos 'Iörass Peszerodtos A. 

Kiaödıos Havaos 7. 


II. Könige und Kaiser. 


modus 27 A. 27 B; Oratio an 
den Senat (J. 176/7) 26. 


Commodus 145. 
Septimius Severus 4. 27B. 


Septimius Severus und Antoninus (Ca- 
racalla) 27 A. 


Antoninus (Caracalla) 27 B. 
Gordianus III 103 (J. 238/9). 
Carus und Carinus 121. 


Diocletianus, Maximianus, Constan- 
tius, Galerius 182A (J. 299/302). 


Maximianus 143b. 


Maximinus, Constantinus, Licinius 
198 (J. 311/3). 


Kraddıo; Oporrns 156. 
Krauss Irparovemavss 127. 
Kıadkıos ... (rıavös 93. 
Krau:ix Basca 156. 

Kraviia Ilerayiz 156. 157. 


Zeeßıos Kopvhnıos Achapenna Drasos 
19. 

I. Kopvänos Aopögopos 75. 

Korunnia ..... 47. 

Magrix 6. 


A. "Ossıss 'lepwyv 50. 
(Obarspıos): Barspıss 22. 
Oderzos 96. 
Oderzıos Oderzicu 96. 
A. Berzıos Pauszeivss 
sus 100. 
II. Hergwvios avböraros 18. 
Isurwiaetos? 165. 
“Pobozios 109. 


zoo Meverp@- 


Zouhrtinios Teprunnos avbörarss 131 
Pix... 156. 
Drähıos RN 163. 
Prasvios Arzı... 48. 


T. Pidovios Eirtayidyee 91. 
T. Draßıos Eröpos 92. 
Darasuios Zirras? 156. 
T. bracvios Tiravis 85. 
Draßiz 39. 174. 
Bhracsia Iauretva 85. 
deıss Maltıle ...? 102. 
zog Zwrip 186. 


Constantinus und Lieinius 132 (J. 
313/17). 

Lieinius 143 b? 

Lieinius Vater u. Sohn 104 (J. 317 — 
324). 

Constantinus 41. 143c? 

Constantinus, Crispus, ConstantinusII 
und Constans 182 B (J. 323/6). 

Iustinianus (wohl I) 89 (J. 536 ?) 

Manuel I Komnenos 105 (J.1160/1). 


unbestimmter später Kaiser 143 d. 
bect Zeßasıcl 16 A. 43. 
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IV. Römisches Staatswesen. 


braros 43 (J. 40). 19 (I. 86). 
braruh 44. 45. 
adöratos (proconsul Asiae): 
Ioöri:og Herpovios (etwa J. 31/2) 
18. 
"Toö]veos“Pou[getvos(umJ.170)139. 
Zoumrtnios Teprunnos (etwa J. 
172/3) 131. 
Aglvvıog Zaßetvavös (etwad.238/9) 
103. 143 a? 
Karrobpvios Ipöxros (3. Jahrh.) 
144. 
Name nicht zugesetzt 197. 


Alavstzaı s. Allavican. 

Adıvar 27 A. 

Alydess 203. 

Atyasis 204. 205. 

Alyurtos 27 B. 

( Allavkı): : Alavsttaı 191. 

Anstavipeıa 27 A (zweimal). 27 B 
(viermal). 

Arskavdpels 27 B. 

Avzıydou nörıs 27 B. 

Aroriwveros 99. 

Apyslos 27 A. 

“Apyos 27 A. 

Aprddes 27 0. 

Acta 27 A. 

Arlr)mal (paypal) 101. 

Beıvvix 27 B. 

"Iovreis Topdnvet 147. 

Aar]eravoi? 143. 

Asıgol 27 A. 27 B. 

"Errds 27 A. 

"Egeoos 27 A. 

"Hreics 27 A. 

Ozssarla? 27 C. 

Ouazeıpax 103. 

Ovareıpnvös 102. 


viae curator 26 I. 
haumpötaros (Rangtitel) 28. 


classis praetori[ae praefectus] 26 1. 
procurator (der Kaiser) 26 I. 
procurator noster 26 II. 


yeuns 89. 
4094..07&77, (Rangtitel der Gattin eines 
Comes) 89. 


nn Sa Sklave) 148. 156. 
sübepos 13. 


IR: 


vn m 
eBaotod Are) 


Y. Geographische Namen. 


Ovareıpnvov rörs 102. 103. 121. 
"Tovreis Topdnvol 8. Topdnvet. 
"Isdpds 27 C (zweimal). 

TIsaniaı 27 A. 

"Ioyss? 16 C (Gedicht). 

Karsapsis Tporsienvoi s. Tooxerenvol. 
Kapınvös 96. 

Kragıos (Aröirwv) 16 A. 
Aauzsdaövios 27 A. 

Aaxusdatuwy 27 B. 27 C (zweimal). 
Mayınsta 8. 

Maxtwv 175. 

Miwv 96. 

Maxedöves 95. 

Maxzdovia 27 C (zweimal). 
Mavzivaız 27 C. 

Metirnzos 27 B. 

Meradnvh 182 A. 

Mocrhm 10. 

Mupwäst 206. 207. 

Nea rörıs 27 A. 27 B. 

Nerropihde:a 27 B. 

Oripen? 203. 

"Orupenvol 2083. 

Hoagrayov 16 A. 

lspyapınvös 27 A. 


srparwens 62. 63. 
grazıwvapıos 101. 


Tapnsıov 139. 154. 
lzpwraroy Taneiov 120. 151. 
oleros 6. 10. 92. 197. 


Basıneına 133. 134. 


Senatus consultum de sumptibus lu- 
dorum gladiatoriorum minuendis 
(J. 176/7) 26. 

Grabbußen an die Staatskassen 6. 10. 
92. 101. 120. 139. 151. 154. 


Ispyapov 27 A. 

Ilssyn 58 

Icerlorcı 27 A. 27 B. 

‘Pzdos 27 A. 

"Popn 27 A (zweimal). 27 B. - 
Zapıos 55. 

Zapdeıs 27 A. 27 B (zweimal). 
Zapdtavös 202. 

Zeiıvönvoy zaromia 20. 
Zrravdawy rörıs 182. 

Zuöopva 27 A. 

Zocavepa (Basıremz 2.) 133. 184. 
(Tuorog): Touwros 16 B (Gedicht). 
Texrreis 27 B. 

Tosusttx 16 B (Gedicht). 
Karsapsis Tpcuerenvoi 16 A. 
Tewadsis 114. 

Tiuwros s. Tußrsse. 

Piraderngeis 40. 

Diradergewy nöd 41. 
Piradergtwy äsru 57 (Gedicht). 
Xuwpravay zaroızla 117. 118. 


. Eomoupa? 95. 


VI Stadt- und Komenverwaltung. 


pnsperors (FNs ‚adrvas) 182 A. 
wazola (Zehv A 7.) 20; (Xwpta- 
vo z.) 117. 118; (bei Philadel- 
pheia) 43 ; (beiHierokaisareia)107. 
701% (bei Larisa) 201. 


& ?üj.os (Magnesia a.S.) 3; (Mostene?) 
15; (Philadelpheia) 46. 48. 49; 
(Aigai?) 91; (Hierokaisareia) 113 
(zweimal); (Gordos) 149; (Gor- 
dos?) 166. 170 (zweimal): (Te- 


mnos) 202 (zweimal); (unbek.) 
22. 127. 
&rpou [v55?] (unbek.) 127. 
rorsiza: (Temnos) 202. 
mohzıh“ (Temnos) 202. 
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morertela Maya Arekavdoewy 27B. 
gurh (Temnos) 202. 


 BovXh (Philadelpheia) 46. 48. 49; 
(Aigai?) 91; (Hierokaisareia) 106; 
(Gordos) 147. 151. 170; (Te- 
mnos) 202. 

f, \ep& Bourh (Philadelpheia) 42. 

h xparlorn Bovrn (Philadelpheia) 47; 
(Apollonis) 99. 

ot Boursurat (Philadelpheia) 47. 

h yepousi (Magnesia a. $.) 8; (Phi- 
ladelpheia) 46. 


&onsot (Apollonis) 96. 97; &pernor 
(Apollonis) 97. 

&onßebwv (Apollonis) 96. 97. 

vewrepot (unbek.) 185. 


&pyal (Apollonis) 99. 

aeyıh (Larisa) 201. 
Arroupyiat (Apollonis) 99. 
moketreuspevos (Sardeis) 28. 


Kyopavonia (Gordos) 146. 

&yopavöuos (unbek.) 22; (Hierokai- 
sareia) 106. 

&ywvoßerns (unbek.) 126. 

&ywvoderız (Frau; Apollonis) 98. 

&helgwv (Apollonis) 96. 97. 

drywv (Gordos) 149. 


Ayvn dex 199. 
“Ads 140 (Gedicht). 
Avaslııs 30. 
"Apreuıs "Avasicıs 31. 
Mürnp ’Avasitıs 32. 33. 
Arörrwy Ayviebs 194. 
— Kiapıos 16 A. 
— Zwrip 16A. 
— Tassıs 175. 
— [Xpner]älpe]os? 91. 
Poißos 16C. 
Agsrt, (Personifikation) 55. 
Apzepıs Avasicıs s. Avaslcıc. 
Acwria (Personifikation) 55. 
Agppcdtzn Awsdvdgx 200. 
Boöp:os 8. Atövusce. 
daluwy 151 (Gedicht). 
Arövucos 36. 
— ’Hpieraiss 112. 
— Kodnyspwv 42. 
Boöpıos 16 B (Gedicht). 


a  ———  _ 


dpyovzss? (Temnos) 202. 

5 deiva doywv nal ol uydeyovses ab- 
zoü (Magnesia a. S.) 3. 

Bourapycs (Philadelpheia) 50. 

Beaßzurai (zwei; Nerıvönvov zarot- 
x!) 20; (Katoikie bei Hierokai- 
sareia) 107; (Hierokaisareia) 113; 
(unbek.) 183. 

Ypxuwareüs (Mostene?) 13. 

Ypapnarsis vod Srhpou (Gordos) 170. 

yupvasiapyos (Apollonis) 96 (zwei- 
mal); (unbek.) 126. 

&pyenıcrasia (Troketta) 16 A. 

Epyerıoraung (Iervdnv@varareızia) 20. 

Eohßapyos (Apollonis) 96. 

Koyıscns ing lepäs Boudüs (Philadel- 
pheia) 42. 

olnovep.ss mörewg Bounns Te (Gordos) 
151 (Gedicht). 

mpuravela, mousavelat (Apollonis) 99. 

rpbrav:s (Hierokaisareia) 113; (Te- 
ınnos) 202; (unbek.) 126. 

sregavnpöpos (Magnesiaa.S.)5; (Frau; 
Troketta?) 20; (Apollonis) 97; 
(Gordos) 147. 

aregavngöpos news (Magnesia a.S.) 5. 
8; (Magnesia a. S.?) 93. 

alwvıos regavngopla(Magnesiaa.S.)d. 

orparnyol (Gordos) 170. 

srparnyös (unbek.) 22. 126. 

srearnyös (der Makedonen) 95. 


VI. Götter und Heroen. 


Zeug Mapoulnvös? 21. 

— Tapyunvos 37. 
Kpoviwov 16 B (Gedicht). 

npws (von Verstorbenen) 5. 8. 93. 

126. 

de& (nicht näber bezeichnet) 124. 

— Ayvh s. Ayvh. 

ol deot 192. 

deot zaraydövıo: 156. 

— rarzpıoı 20. 145. 

— Yeßacrol s. Zeßaszcl. 

deds "Yıhıoros 39. 

Kpoviwy s. Zeig. 

Acınds (Personifikation) 16 B (Ge- 
dicht). 

M& avsiuntos 122. 

Miy Akwrrnves 25. 

Mrv Tiapov 38. 

Men auf Reliefs dargestellt 35. 


Mörnp Adtassrobiou 176. 


— Avaslııs s. Avasitıc. 


m— 1m. 
a T —,—- - —- 


Il. AsuAanpLung: Joser KeıL uno Anton v. PREMERSTEIN 


5 deiva srparnyas reWres zal (4 Na- 
men) 0! suvapyovrss abroö (Magne- 
sia a. S.) 4. 

srpcrayos? (unbek.) 195. 

Vmoyupvasiaeyos (Apollonis) 96. 


&gysiov (Magnesia a.$.) 8; (Mostene) 
10; «(Apollonis?) 101; (Thya- 
teira) 102. 

apyziz (Magnesia a. $.?) 93. 

7b Toy mpuraveiay Tiarnnaz 99. 


Bürgerrechtsverleihung (Temnos) 
202. 

Ehrenbeschlüsse (bemerkenswertere) 
43. 107. 113. 170. 183. 201. 
Ehrenstelen der Makedonen 94. 95. 
Ehrung (Bekrünzung) Verstorbener 
durch den Demos 15. 22. 149. 

151. 166. 170. 

Handels- und Zollvertrag (Aigai und 
Olympe) 203. 

Grenzsteine (Aigai) 204. 205; (My- 
rina) 206. 207; (Basıkema Lo- 
cavdex) 133. 134. 

Meilensteine 103. 104. 121. 132. 
143. 182. 

Ephebenlisten 96. 97. 

Gräberbußen an öffentliche Kassen 
8. 24. 117. 118. 

Stiftungen 5. 47. 99. 201. 


Mörng dewv .... ebdventos 179. 
— Piheis 34. 177. 
Nevnvavd 178. 

Msipa 54 (Gedicht). 57 (Gedicht). 58 

(Gedicht). 138 (Gedicht). 
Nevnynvh s. Mürnp. 
(Iegsszövn): Pepsesöyn 140. 
‘Popn 113. 
0:% “"Popn 113. 
dzol Neßastol 16A. 43. 
Zenein 1. 
"Yııszos Bed 8. Dede. 
Dezoepövn 8. Hepoepövn. 
Dixeis s. Mirnp. 
Deidos 8. AröAAWV. 


yensuös (des Apollon Klarios) 16. 


Sühninschrift 25. 
Weihung von Gliedmaßen 34. 
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VII. Priestertümer und Verwandtes. 


&eyıspzös (Philadelpheia) 42. 

tsgebs (des Apollon Soter) (Kaisareia 
Troketta) 16 A. 

tepeds TTS “Popns (Hierokaisareia) 
113; vgl. tsgarsöcas (ebenda) 113. 

legetz (der.Ayvn 0z&, Mann und Frau) 
(Larisa) 199. 


IX. 


Adpızveix (Athen) 27 A. 

Adpıavsıos Dihadengeros 
dreia) 27 B (zweimal). 

Auzıa DIA. 

“Ansız (Rhodos) 27 A. 

Acrddwv s. vowvov Apuadwv. 

Aprepisın: Ta peydara Zeßaoıı A. 
(Hierokaisareia) 114. 

Aclas s. uowvov Aclac. 

aor!s (Argos) 27 A. 

Adyobsrsız (Pergamon) 27 A. 


(Alexan- 


Be:duvias s. vow& B. 

Ardupsia (Milet) 27B. 

Arcmrobp]leıx? (Lakedaimon) 27C. 

"Ernor]aıa? &v Ins 27C. 

erıvelzia Toy uplwv AUTOLPATöpWY 
"Avzoylvou zat Konpödou 27 A. 

’Epw]tdetz (Thespiai)? 27C. 

Edzret]a? 2» "Icduo 27C. 

Edpöy.reıx (Lakedaimon) 27B. 27C. 

Ebseße:@ (Puteoli) 27 B. 

Oszssahlas s. Kowwov ©. 

"oda 27 A. 27B. 

Karızwora (Rom) 27 A. 27B. 

zoıvov 'Aprddwy &y Mavrıvela 270. 

zoıyoy Actas (Sardeis) 27 B. 

xcwvov ’Actas (Tralleis) 27 B. 

xcıw& Beiduvias (Nikomedeia) 27 B. 

zowav Ole[osa]ataz? 27C. 

Aapras? Maxsdovias 27C. 


aywrarss 105. 
drdrovos 88. 
euAaBeoraros dıanovos 142. 


tepsıx (unbek. Gem.) 192. 

tzpszäveng (des Dionysos) (Hiero- 
kaisareia) 112. 

pösrau: ol wept Toy Kadnyapöva Arc- 
vucoy jöcrat (Philadelpheia) 42. 

— 5 &u ns dtarakews pöcrns (ebenda) 
42 (mit Relief). 


\ 


vewxöpos (des Apollon Chresterios?) 
(Aigai?) 91. 

rposhens (desselben) (Aigai?) 91. 

BynTns TpWTWy mpocöduy ns sis 
(Dareiu Kome) 124. 


Agone und Agonistisches. 


Aswvi2]sıx? (Lakedaimon) 27C. 

Maxrzdovlas s. Aapında. 

Nensa 27 B. 

’Oröpreix (Athen) 27 A. 

"Orbpr]eia? ng Maredovias 27C. 

"Ordprx 2[v Uslon 27 A. 

HavadAvaız (Athen) 27 A. 

Havarıavıaz (Athen) 27 A. 

Iidıx 2v Asrgois 27A.27B. 

Zeßastz (Neapolis) 27B. 

Zeßasıa s. Apreplora. 

Zeßaszeios (Alexandreia) 27 B. 

Zereiystos (Alexandreia) 27 B. 

arezayjnpöpc: aylüvss? (Hierokaisa- 
reia) 106. 


Apusavdıvos (Sardeis) 27 A. 27B. 


Nicht näher bezeichnete Agone in: 
Aegypten 27 B. 
Alexandreia 27 A. 
Antinoupolis 27 B. 
Ephesos 27 A. 
Neapolis 27 A. 
Puteoli 27 A. 
Smyrna 27A. 
aywv: 
avspoy &. 27B. 
elseractnds &. 2TA. 
tspis 4. 27A. 27 B (zweimal). 
27C (fünfmal). 


X. Christliches. 


dtamtvesa 142. 
Xpeistavös 118. 
Ayıos Köennos 209. 


raldwv &. 27B. 
aregayjngöpo: aylavss? 106. 


&ywvoderrs (unbek. Gem.) 126. 
aywveodsrıs (Frau; Apollonis) 98. 
Apyıspebs Tod abumavrog Zusroü 27 A. 
dpyıspwobvn (Tod aburavros Zuotod) 
a A. 

STERN sed Lehaotoo 27A. 

apyıns 27 A (zweimal). 

A 27A. 27B (zweimal). 
orös 27A. 
rayrparıov 114. 
MÄELSTÖVELNOG TIP 

mal). 
ruyad 27B. 
nunteicas 57. 


on 
A, 


m ar ar 


adckos 27 A (zwei- 


obvodos:  lep& mepınoNtstun 0. 46. 

gwvacuss 51. 

yocnyas ı[üv sregav]ngöpwv &ylovwv] 
(Hierokaisareia) 106. 

Senatus consultum de sumptibus lu- 
dorum gladiatoriorum minuendis 
(9. 176/7) 26. 
gladia/tor] 26 1. 
genus digladiantium 26 11. 
lanista 26 II. 
trincus 26 II (zweimal). 
trinquus 26 II. 

Gladiator auf Relief 58. 


Zitat aus der heiligen Schrift (Matth. 
26, 27) 87. 


112 I. Asn.: Jos. Keın uno Ant. v. Premersteiın BERICHT ÜBER EINE Reise ın LyDIEn ETe. 


Tagesbezeichnungen: 
Zeßaoch 5. 43. 
npo Even Karavdav "Oxrwßplwv 
= unvos Kaloapos Zeßacrn 43. 
Monate: 
AreiActos 159. 193. 
Aprsuisıos (Aprepeisiog) 47. 174. 
187. 190. 
Addvatos 85. 150; Addalos 39. 
Topriatos 65. 83. 89. 131. 136. 
153. 156. 
Aalsıos 5. 157. 
Atos (Asios) 5? 169. 189. 
Aöotgos 94. 154. 
Oasıog (d rewrog?) 202 (Temnos). 


(Die sehr zahlreichen Itazismen sind nicht aufgenommen.) 


Epichorisches Alfabet 9. 11. 208 
(vgl. S. 99 £f.). 


Dialekte: äolisch 195. 196. 201. 
203. 


Lautlebre: 

elorparınrou — orparınrou 63. 

iavaınp 166. 

AdEeyrıg = Adkevrıos 23. 

Tıßepıg "Ioorıs —= Tißegtos ’Ioörıos 
191. 

Iörrsıy = Nöriıov 140. 

Xgucelv — Xpuolov 140. 

Ebeprioros — Ederrieros 78. 

Mawy — Malwv? 96. 

Mupivawy = Mupivalwy 206. 207. 


Allegorie (popularphilos.) 55. 
Begräbniswesen und Totenkult: 
ap: 5 var is copod ürp 102. 
&uyncdny in Grabschr. 78. 
Eaaöpıoy — dvaöpıov 139. 
yaudpa 92; ı bnordtw %. 24. 
muerig 92; ruaris 102. 120. 
Ehrung (Bekränzung) Verstorbe- 
ner vgl. Anm. zu n. 149; durch 
den Demos vgl. Index VI; durch 
ot dest 192. 
Lobsprüche auf Verstorbene 153. 
170. 185. 


XI. Chronologisches. 


Kaisap 43. 
Aöos 118. 158. 161. 186. 
Zavdıds 77. 95. 163. 188. 
Havauos 113. 172. 
Ilegtzıog (Iepeitıog) 149.155. 173. 
192. 
Vrzpßeperatos(Vrspßepraios)144. 
160. 162. 180. 181. 184. 185. 
191; “Yrepßersios? 81. 
Kalender: 
radivg ayovsıy Alavaitaı 191. 
Tponaindlos (Töxos) 5. 
Jahresbezeichnung: 
nach Regierungsjahren pergameni- 
scher Könige 94. 95. 


XI. Grammatisches. 


ruahls —= ruehts 102. 120 (zwei- 
mal). 

‘Poünog = 'Peigos 83. 

Eoaöpıoy — Evaspıov 139. 

cuyyoveis = ovyyeveis 173. 

zard —= Tb alıd 55. 

Xpetsriavös 118. 

VnEpd = Exupa 174. 

bxepös —= Euupös 172. 


Flexion: 
Alyaseccı203 zu Alyaswy204.205. 
yovalsı = Yoveösı 131. 
besnirew — dernito 56 (Ge- 
dicht). 
& wirpwv 159. 
Toy pihrewg 137. 


XII. Verschiedenes. 


Grabbußen vgl. Index IV. VI. 
Traumerscheinung 
125. 
Berufe: 
larpbs zul giNöcogos 126. 
youpzbs 59. 
sarrıcrhs 61. 


eines dragos 


raydahderos 60. 

gihöcogos 55. 126. 
Geldwesen: 

Ar()mat (paypal) 101. 

yıcrogöpo: 14. 


Ären: 


nach Konsuln 19. 43. 
nach Prokonsuln der Provinz Asia 
18. 103. 130. 139. 144. 197. 


Eros ns Kalosapos velung 43. 

Iveırziov 89. 105. 

AktischeÄrain Philadelpheia 8.29, 
vgl. S. 41 zu n. 83; in Daldis 
135. 

Sullanische Ära, vgl. im allg. Anm. 
zu n. 191; in Daldis Anm. zu 
n. 135; in Julia Gordos Anm. 
zu n. 156. 

Ära seit Erschaffung der Welt 
105. 


nv Yarwg 166 neben my pirpw 
141. 
ot rarews 163. 
&ıdetv 138. 
drevevuasa 170. 
ertuehnsapevos 43. 49. 50. 
averrelntos 107. 
Wortbildung: 
AroiAaveios — Arorrwvıdeis 99. 
dıandveoa 142. 





Tporainıctos 5. 
Syntax: 
Dativ==latein. Ablativus temporis 
bei Datierungen nach Magistra- 
ten 19. 43. 130. 139. 144. 
Attraktion des Relativpronomens 
54 (Gedicht). 


Töxnos Tporaindios 5. 
Grenzsteine vgl. Index VI; privat 
28. 
Verwandtschaftsbezeichnungen und 
Ähnl. (Auswahl): 
lavdenp 166. 
pop 153. 163. 
mevwdepedsbs 137. 149. 
uyerol!)aıavös 157. 
sövvunzos 166. 
«40 163. 
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